er“ n r f ; 
Bierteljähriger Abonnementspreis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitfchrift 

1% Sgr. 


Morgenblatt. 
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Sonnabend den 27. Zuni 1857. 


F.. p EEG ERTL 


Fa ZBSEn Expedition: Perrenſtraßt 
Außerdem übernehmen alle Poſt; 

Beſtellungen auf die Zeitung, we 

Tagen zweimal, Sonntag und M 

erſcheint. 


. 293, 


Einladun 


zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige köͤnigl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchließlich 


Stempel und Porto. 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Polizei und Fremden⸗Blattes iſt 20 Sgr., auswärts 234 Sgr. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes it 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 74 Sgr. 


Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraßſe Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße 1, bei Herrn Beer. 
Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. 9 traße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
Königsplatz 3 u, bei Herrn Boſſack. O 

Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. 
Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 
Neue Sandſtraße 5, bei 1 1 eumann, 

üller. 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 
Albrechtsſtraße 27, bei Herrn Lauterbach. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1, bei Hrn. Rösner. 
riedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmanns Ww. 
riedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, b. Hrn. Schwarzer. 
oldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. 
Gräbſchner Straße 1 a, bei Herrn Junge. 
eiligegeiſtſtraße 15, bei A. W. E. Klein. 
unkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Neumarkt 12, bei Herrn M 
Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


Fedor Riedel. ee 65, bei Herrn Jacob. 


Nikolaiſtraße 71, bei Herren Junck u. Comp. Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei⸗ und Fremden⸗ Blatt“ und das „Gewerbe: Blatt’ entgegengenommen. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. King 
in 
lauerſtraße 55, bei Herrn C. ©. Feldmann. a 
Ohlauerſtraße 75, bei Herrn Habelt. 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Neumann. 

5 1 8 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 

ing 60, bei Herrn Julius Stern. 
(Buttermarkt) 4, bei Herrn Heiber. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn J. E. Sturm. 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 
Schmiedebrücke 55, bei Herrn Treutler. 
Schmiedebrücke 43, bei Herrn Lüke. 
Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. 
Schmiedebrücke 34, bei Herrn Kaellner. j j 
Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrrn. Stenzel u. C. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn bei Lorcke. 
Neue Schweidnttzerſtr. 7, bei Hrn. T ih itſchke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Taue 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Einicke. 


Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Angekommen 8 Uhr — Minuten. 


Berliner Börſe vom 286. Juni. Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗ 
Anleihe 118%. Schleſiſcher Bankverein 93%. Commanbit-Antbeile 112. 
Köln⸗Minden 151%. Alte Freiburger 129. Neue Freiburger 122. Ober⸗ 
ſchleſiſche Lit. A. 149. Oberſchleſ. I tt. B. 138. Oberſchleſiſche I. itt. C. 
188. Wilhelmsbahn 62½. Rheiniſche Aktien 102. Darmſtädter 109. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 827, Oeſterr. Credit⸗Aktien 11644, Oeſterr. National⸗ 
Anleihe 83½. Wien 2 Monate 9656. Ludwigshafen⸗Berbach 151%. Darm: 
ſtädter Zettelbank 94½. iedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 56%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Attien 150 2. Sppeln⸗Tarnowitzer 88. 2 

lin, 26. Juni. Roggen flau und niedriger Juni 56%, Juni⸗Juli 
56755 Jaga 36%, September⸗Oktober 57%. — Spiritus behauptet. 
Loco 29%, Juni 30%,, Juni⸗Juli 30%, Juli-Auguft 30%, Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 30%, Set. Oltober 30. — Nüböl jet und höher. Juni 16%, Sept. 
Oktober 15%, bei geringem Geſchäft. 


* Telegraphiſche Nachrichten. 


Konſtantinopel, 19. Juni. Der Miniſter des Aeußeren erklärte in einer 
Cirkularnote, die Regierung werde die Verbindung mit der belgiſchen Geſand⸗ 
ſchaft nach Abreiſe des Herrn Blondel wieder aufnehmen. Die Nachricht, daß 
der franzöſiſche Geſandte die Abberufung des Kaimakams der Moldau, Fürſten 
Vogorides, beantragt habe, wird als unrichtig bezeichnet. Kiamil Paſcha wurde 
zum Präftdenten des Großrathes der Juſtiz fiat Schefik Paſcha ernannt, der 
nun Miniſter ohne Portefeuille iſt. Der Vicekönig von Egypten iſt von Smyrna 

Kreta nach Alexandrien zurückgereiſt. Zwei Drittel der Aktien für die 
Smyrna⸗Aidinbahn ſind gezeichnet, ein Komite zur Ausführung iſt in Smyrna 
ernannt. 


Athen, 20, Juni. Geſtern wurden die Kammern mittels königlicher Or: 

donnanz geſchloſſen. Die franzöſiſche Regierung mißbilligte das Benehmen des 

errn Baſtard gegenüber dem Redakteur „der Hoffnung“. Der königl. preuß. 
eſandte Graf von der Goltz erhielt das Großkreuz des Erlöſerordens. 


Verona, 24. Juni. Se. Maj. der König Ludwig von Baiern iſt geſtern 
von Florenz hier eingetroffen. 


Breslau, 26. Juni. [Zur Situation.] Allgemein wird der 
Ausfall der pariſer Wahlen für eine Niederlage der Regierung an⸗ 
geſehen, weshalb auch die dortige Preſſe, mit alleiniger Ausnahme des 
„Pays“ ſich alles Raiſonnements enthält und nur die Ziffern zuſam⸗ 
menſtellt. In dieſen Ziffern aber liegt die Thatſache enthalten, daß 
feit 1852 die Zahl der anti⸗gouvernemental Gefinnten nicht blos ge: 
wachſen iſt, ſondern gegenwärtig die der Regierungs-Anhänger weit 
überwiegt und die Regierungs⸗Organe, welche die Wahlfrage in ihrer 
feindſeligſten Nacktheit dahin formulirten: Kaiſerreich oder Republik — 
mögen nun ihre Ungeſchicklichkeit bitter genug bereuen. 


Die kirchlichen Fragen, welche neuerdings im engliſchen Parla⸗ 


ment zur Verhandlung gekommen find, geben der „Preſs“ Veranlaſ⸗ 


ſung, über die neue katholiſche Bewegung ernſthafte Betrachtungen an⸗ 
zuſtellen. 


„Es wurde einſt im Parlament ganz richtig bemerkt — ſagt dieſelbe 
— daß „die Emancipationsbill von 1829 die letzte Maßregel in der 
einen und die erſte in einer andern Reihe von Zugeſtändniſſen ſei.“ 
Dieſe Bemerkung kam von den philoſophiſchen Lippen unſeres jetzigen 
Minifters in Griechenland und Geſchichtsſchreibers der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Aſſociation, Wyſe. Die Proteſtanten würden wohl daran thun, 
ihre Aufmerkſamkeit auf den letztern Theil der Bemerkung zu lenken, 
welche ſich jetzt volltommen richtig beweiſt. Seit 1829 haben die 85 
tholiken ihre Repräſentativmacht im hohen Grade vergrößert. er 
übertriebene Einfluß des agitirenden Clerus giebt ihnen nicht blos durch⸗ 
schnittlich 35 iriſche römiſch⸗katholiſche Parlamentsmitglieder, ſondern 
verſchafft ihnen auch einen Einfluß zu Gunſten Roms von einem ſehr 
unregelmäßigen Charakter und untergräbt die proteſtantiſchen Intereſſen 
in andern Richtungen. Die Corporationen wurden ebenfalls verändert, 
— und während dieſe Aenderung in England und Schottland nur 
vorzüglich die Klaſſe betraf, ſo war ſie dagegen in Irland eine des 
Glaubens. Neben den Conceſſionen von einem politiſchen und einem 

parlamentariſchen Charakter, hat auch in dem ſocialen Einfluſſe der 
Katholiken eine große officielle Zunahme ſtattgefunden. Eine Oberrich⸗ 
terſtelle, die oberſte Stelle bei den Gerichtsarchiven und wichtige juriſti⸗ 
ſche Poſten und Ehrenſtellen ſind ihnen zur Verfügung geſtellt worden, 
ohne daß dieſe Zugeſtändniſſe eine beruhigende Wirkung hervorgebracht. 
Sie ſtanden wie ein Mann zuſammen, als der Angriff auf den „Car⸗ 
dinal⸗Erzbiſchof von Weſtminſter“ gemacht wurde und jetzt ſcheint der 
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Eifer ihrer Partei in England und Irland in Ausſicht auf einige wei⸗ 
tere Zwecke wieder konzentrit zu ſein. Die Schnelligkeit, mit welcher 
die wichtigſten Notabilitäten ihrer Kirche zuſammen kamen, die unge⸗ 
wöhnliche Herzlichkeit des Tones zwiſchen den engliſchen und iriſchen 
Katholiken, und die Schlauigkeit, mit der einige ihrer Pläne eingeleitet 


wurden, liefern den Beweis einer controlirenden und leitenden Macht 


und beweiſen, daß weitere Zwecke, die bis jetzt noch nicht offenbart 
worden ſind, in Ausſicht genommen worden ſind. 


Die Aufhebung der Wuchergeſetze. 
II. 

Wir gedenken nicht die Argumente zu wiederholen, welche aus theo⸗ 
retiſchem Standpunkte die Wuchergeſetze als einen die Natur des Gel⸗ 
des verkennenden Eingriff in das freie Verfügungs⸗ und Vertragsrecht 
erſcheinen laſſen. Eben ſo wenig wollen wir auf den Nachweis ein⸗ 
ehen, Geſetze ihren Zweck, die Geldgeſchäfte, gegen welche ſie 


daß jene 


gehen, da . j 
gerichtet find, zu verhindern und Schutz gegen den Mißbrauch des Leicht⸗ 


ſinns, der Unerfahrenheit und der Noth zu gewähren, von jeher ver⸗ 
fehlt haben und ſtets verfehlen werden. In beiden Beziehungen dürfte 
kaum noch eine eigentliche Meinungsverſchiedenheit obwalten; dieſe be⸗ 
ruht vielmehr in der abweichenden Beurtheilung des Einfluſſes, welchen 
die Wuchergeſetze auf den Geldverkehr äußern, und ſonach eine Aufhe⸗ 
bung derſelben mit ſich führen würden. Hierin liegt der Brennpunkt 
der Frage. 

Von der einen Seite, nämlich wird den Wuchergeſetzen die Wir⸗ 
kung beigemeſſen, den Zinsfuß innerhalb der geſetzlich geſteckten Schranke 
zu erhalten, einer Steigerung des durch die „Höhe ſeiner Nutzung 
(Zinsertrags) bedingten Preiſes des Geldes, ſo wie einer Uebermacht 
des Geldkapitals vorzubeugen, und hierdurch dieſes letztere für die 
feiner Hilfe Benöthigten zugänglicher zu machen. An dieſe An: 
ſicht knüpft ſich die Beſorgniß, daß die unter dem Einfluſſe der Wucher⸗ 
geſetze gebildeten Kredit⸗Verhältniſſe durch deren Aufhebung eine ins⸗ 
beſondere für den Realkredit verderbliche Aenderung erleiden würden; 
daß der Preis des Geldes ſich ſteigern und den Zinsfuß auf eine für 
den Gewerbtreibenden und den Grundbeſitzer unerſchwingliche Höhe trei- 
ben werde; daß endlich in weiterer Einwirkung dieſes Einfluſſes auch 
eine Steigerung der Preiſe aller Produkte, insbeſondere auch der noth⸗ 
wendigſten Lebensbedürfniſſe eintreten werde. Ganz im entgegengeſetz⸗ 
ten Sinne wird von der andern Seite dem Wuchergeſetze jeder wohl- 
thätige Einfluß auf den Geldverkehr und auf die Höhe des Zinsfußes 
abgeſprochen, ihre Einwirkung auf dieſe Verhältniſſe vielmehr als eine 
nachtheilige bezeichnet, und die an die Aufhebung dieſer Geſetze ge⸗ 
knüpfte Beſorgniß als eine unbegründete erklärt. Dieſe letztere Anſicht 
dürfte als die allein richtige zu betrachten ſein. 

So wenig als von einer Freigebung der Zinsſtipulation eine Ver⸗ 
theuerung des Kapitals, allgemeine Erhohung des Zinsſatzes und in 
Folge deſſen eine Preisſteigerung aller Produkte zu befürchten ſteht, ſo 
wenig ſind im Beſondern die Beſorgniſſe begründet, welche man an 
dieſe Maßregel für den Realkredit und den Hppothekenverkehr geknüpft 
hat. Sehr richtig iſt nach dem miniſteriellen Erlaſſe von den Handels⸗ 
kammern hervorgehoben worden, daß der Zinsfuß guter und ſicherer Hy⸗ 
potheken den höͤchſten geſetzlichen Zinsſatz nicht erreicht habe, und des⸗ 
halb eines geſetzlichen Schutzes nicht bedürfe, aber auch den unſicherern, 
bei denen dies nicht der Fall fein möchte, der Schutz zur Seite ſtehe, 
daß ſie erſt nach einer vierteljährlichen und längern Aufkündigung zahl⸗ 
bat ſeien, der Gläubiger daher der Gewißhkit entbehre, ob zur Zeit 
der Rückzahlung die günſtigern Konjunkturen für die Anlegung ſeines 
Kapitals noch fortdauerten. Halte ihn aber auch dies Bedenken 
nicht von der Kündigung ab, ſo ſei es für den Grundbeſitzer ungleich 
vortheilhafter, einen hoͤhern Zinsfuß zu bewilligen, der bei dem Wech⸗ 
ſel der Konjunkturen wieder ermäßigt werden könne, als den ihm bei 
der Exiſtenz der Wuchergeſetze allein noch übrig bleibenden Weg einzu⸗ 
ſchlagen, ſich im Wege der durch das Wuchergeſetz nicht betroffenen 
Ceſſion mit beträchtlichem Opfer am Kapitale ſelbſt einen neuen Gläu⸗ 
biger zu erkaufen, und dieſe ihn zu Grunde richtende Operation bei 
jeder neuen künftigen Kündigung zu wiederholen. Wir müſſen es fer⸗ 
ner als eine irrige Beurtheilung der Sachlage bezeichnen, wenn, wie 
aus demſelben Erlaſſe hervorgeht, ein Bedenken gegen die beabſichtigte 
legislatoriſche Maßregel in dem gegenwärtigen Zuflande des Geldmark⸗ 
tes gefunden wird. Daß ſeit Beginn des Jahres 1856 eine Menge 
hypothekariſcher Kapitalien gekündigt wurde und d 
den ſchwerſten Opfern ſie anderweitig unterzubringen vermochte, lag 


der Schuldner nur mit 


vorzugsweiſe *) in der Anſicht der Kapitaliſten, daß die Betheiligung 
an den in ungemeſſener Anzahl durch den Spekulationsgeiſt hervorge⸗ 
rufenen Geſellſchaften und induſtriellen Unternehmungen eine eben ſo 
ſichere, dabei aber bei weitem höhere Benutzung der Kapitalien zu ge 
währen vermochten. Mit dem Schwinden dieſer Illuſion nach Ablaufe 
eines noch nicht vollen Jahres hat ſich die Lage des Realkredits we⸗ 
ſentlich gebeſſert, und jedenfalls liegen dieſe Schwankungen außer aller 
Einwirkung des Beſtehens oder Nichtbeſtehens der Wuchergeſetze. 
Wenn ferner, und zwar wie es nach dem miniſteriellen Erlaſſe den 
Anſchein hat, ſelbſt ſeitens einiger Handelskammern, eine momentane 
Erhöhung des Zinsfußes als mogliche Folge der Beſeitigung der Wu⸗ 
chergeſetze betrachtet wird, und auch der Kreisgerichtsrath Berndt, 
welcher im Uebrigen dieſer Maßregel an ſich völlig beipflichtet, in ſeiner 
im erſten Artikel erwähnten Schrift zugiebt, „daß die ſchroffe und nackte 
Durchführung des Prinzips der Zinſenfreiheit, wie alle Uebergangskri⸗ 
ſen, an ſich und für den Landbau noch beſondere temporäre Nachtheile 
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Zeitung. 


im Gefolge haben könne“ und daher vorangehende Maßregeln zur Vor? , 


beugung dieſer Nachtheile durch Errichtung von ländlichen Kreft ag 


Hypothekenbanken verlangt, ſo können wir auch dieſen Anſichten nicht 


beipflichten. Denn der Realkredit kann nur dann leiden, wenn ſich für 


die Anlage des Kapitals die Gelegenheit zu einer höhern, dabei gleich 
ſichern Benutzung in dauernder Weiſe bietet, und eine ſolche wird durch 


die Aufhebung der Zinsbeſchränkung nicht herbeigeführt. Das von uns 
vollſtändig anerkannte Bedürfniß nach ländlichen Kredit⸗Inſtituten oder 
die Erweiterung der beſtehenden ſcheint uns mit der vorliegenden Frage 
außer Verbindung zu ſtehen. 8 

Endlich aber dürfte auch der Umſtand, daß man in Frankreich und 
Oeſterreich, dort im Jahre 1807, hier im Jahre 1803, zu den auf⸗ 
gehobenen Wuchergeſetzen wieder zurückgekehrt iſt, nicht ins Gewicht 
fallen, weil die totale Umgeſtaltung der Geld⸗ und Verkehrs⸗Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen den damaligen und jetzigen Zuſtänden jede Analogie aus⸗ 
ſchließen. Bei dem damaligen beſchränkten lokalen Geldverkehr konnte 
der Kapitaliſt und Bankier, an welche der Geldbedürftige allein gewie⸗ 
fen war, einen Druck ausüben, welchem das Geſetz möglicherweife eine 
Schranke zu ſetzen vermochte. Sie muß ſich aber machtlos erweiſen, 


ſeitdem der Geldmarkt zu einem Weltmarkt geworden, auf welchem 


neben den vermehrten Vorräthen gemünzten und ungemünzten Geldes 
neuerſchaffene Maſſen von zinsbaren Geldpapieren fluktuiren, und das 
Darlehns⸗ und Bankiergeſchäft zum vielleicht größten Theile an Staats⸗ 
und Privatbanken und Geldinſtitute übergegangen iſt. Erfahrungen, 


welche ein halbes Jahrhundert zurückliegen, könnten ſelbſt dann nicht 


maßgebend ſein, wenn ſie nicht der in unſerem eigenen Staate in den 
Jahren 1809 und 1810 gemachten Erfahrung widerſprächen. Wohl 


aber kann man füglich auf England verweiſen, wo die ſeit dem Jahre 
1839 angeordnete Aufhebung der Zinsbeſchränkung keinen nachtheiligen 
Einfluß auf den Geldverkehr geäußert hat, weil bei an ſich gleichen Verhält⸗ 
niſſen gleiche Wirkungen zu erwarten find. Möge daher unſere Geſetz⸗ 
gebung nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben, ſondern auch auf dem 
Gebiete des Gelddverkehrs das allein heilſame Prinzip der Freiheit in 
vollem Maße verwirklichen. 


Preußen. 
Berlin, 25. Juni. Nach einer vom Herrn Handelsminiſter 
in dieſen Tagen erlaſſenen Verfügung hat vom Beginne des nächſten 
Winter⸗Semeſters ab jeder Zögling des königlichen Gewerbe. Inſtituts, 
welcher ſich als Chemiker ausbilden will, mit dem Eintritt in die 


zweite Klaſſe außer dem für alle Zöglinge gleichmäßig normirten Hono⸗ 


rar von 40 Thlr. noch ein Honorar von jährlich 50 Thlr. zur Ber 
ſtreitung der baaren Auslagen für die Arbeiten im Laboratorium zu 
zahlen. Derſelbe Satz ſoll auch für die Hoſpitanten in Anwendung 
kommen. 


Rede ſtehenden Honorars ausgenommen. 
I Berlin, 25. Juni. Das Nachwort, welches von allerhöchſter 
Seite der neuenburger Angelegenheit gewidmet worden iſt, hat in 


politiſchen Kreiſen die verdiente Beachtung und Würdigung gefunden. a 


) Wir jagen: vorzugsweiſe, denn auf die Ungunſt der Kapitalsanlage 
in Hypotheken wirkte gleichzeitig der Umſtand ein, daß der Kurs der in 
ihrer Handhabung ungleich bequemeren Staatspapiere und vollkommen ſiche⸗ 
rer anderer Effekten, wie der Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen, in neuerer 
get dergeſtalt gefallen iſt, daß dieſe Papiere neben den Chancen der Aus⸗ 

doſung eine aft fünfprozentige Verzinſung gewährten. N dieſer Be⸗ 
brach e nur durch eine Reform der Hypotheken Geſege ung Hilfe ge⸗ 
ra rden, 


Nur diejenigen Zöglinge, welche ein Stipendium beziehen 
ober eine Unterrichtsfreiſtelle haben, find von der Entrichtung des in 
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in Paris unterzeichnete Inſtrument hatte nach voͤlkerrechtlichen Grund⸗ 
ſtimmung abgeändert und das neue Verhältniß des Kantons Neuen⸗ 
burg diplomatiſch geregelt. N 
konnte ebenſo wenig, wie das thatſächliche Regiment der radikalen 
Partei, den Eid löſen, durch welchen die Neuenburger, bei der Thron⸗ 
beſteigung des regierenden Königs, dem angeſtammten Fürſten und 
feinen Nachfolgern ihre Treue verpflichtet hatten. Die Bewegung im 
September des vorigen Jahres mußte Europa die Ueberzeugung geben, 
daß die gegenwärtige Ordnung der Dinge in Neuenburg, obgleich ſie 
von außenher nicht bedroht wurde, keine Bürgſchaft für Erhaltung der 
Ruhe und des Friedens biete, ſo lange den Gewiſſen eidgetreuer 
Männer keine vollkommene Beruhigung zu Theil würde. Der Fürſt 
ſelbſt hat nun den Eid, welchen er empfangen, feierlich gelöſt, und 
Neuenburg empfängt ſomit als letztes Geſchenk aus der Hand ſeines 
bisherigen Landesherrn eine weſentliche Bürgſchaft ſeines inneren Frie⸗ 
dens. — Die holſtein⸗lauenburgiſche Angelegenheit iſt wieder 
einmal in ein Stadium der Ungewißheit oder der Unentſchiedenheit ge⸗ 
treten. Die Unentſchiedenheit ſcheint aber für jetzt auf Seiten Däne⸗ 
marks zu ſein, denn trotz aller entgegengeſetzten Behauptungen oder 
Vermuthungen glaube ich Ihnen verſichern zu dürfen, daß eine Ant⸗ 
wort des däniſchen Kabinets auf die preußiſche Depeſche vom 20. Mai 
d. J. bis jetzt noch nicht übergeben worden iſt. Ich muß dahin geſtellt 
fein laſſen, in wie weit die Nachrichten von der ſchon erfolgten Ab⸗ 
ſendung jener Antwort und von der bereits erfolgten Uebergabe einer 
Rückäußerung in Wien begründet ſein mögen. Allerdings iſt es mehr 
als wahrſcheinlich, daß auch jetzt das kopenhagener Kabinet ſeine Er⸗ 
klärungen nach Berlin und nach Wien in verſchiedene Formen kleiden 
wird; aber ein ſolches Verfahren iſt diesmal kein beſonderes Raffine⸗ 
ment der däniſchen Politik, ſondern erſcheint durch die Verſchiedenheit 
in den letzten Eröffnungen der deutſchen Großmächte vollkommen ge: 
rechtfertigt. Ja ſtreng genommen, provozirt die füngſte wiener De⸗ 


die däniſchen Staatsmänner Preußen gegenüber ſich nicht hinter Still⸗ 
ſchweigen oder allgemeinere Wendungen verſchanzen können, ohne die 
berliner Interpretation gut zu heißen. Uebrigens erklärt ſich die Zö⸗ 
gerung Dänemarks dadurch, daß Frankreich und Rußland auf offiziö⸗ 
ſem Wege allen ihren Einfluß aufbieten, um eine Verſtändigung zu 
erleichtern und das Einſchreiten des deutſchen Bundes abzuwenden. 


DR, + Berlin, 25. Juni. In der letzten Zeit ſprachen die Jour⸗ 
nale theils in einzelnen thatſächlichen Angaben, theils in längeren rai⸗ 
ſonnirenden Artikeln von einer Beſchlußnahme des Miniſteriums, 
eine bleibende Aufhebung der Steuer⸗Bonifikation von Spiritus eintre⸗ 
ten zu laſſen, oder ereifern ſich in berichtigenden Notizen und Aufſätzen 
gegen ſolche Behauptung. Auch ich ſehe mich veranlaßt, in dieſen 
Wirrwar hinein zu treten, um zu verſuchen, ob ich etwas zur Aufklä⸗ 
rung des Standpunktes in der angeregten Frage beitragen kann. Es 
ſcheint, daß unbeſtimmte Andeutungen in weitere Kreiſe unbeabſichtigt 

gedrungen find. Dieſe ſind falſch aufgefaßt worden. Man hat zu⸗ 

nächſt aus ihnen die Meldung von Aufhebung der Bonifikation gemacht 
und iſt darauf widerlegend aufgetreten. Die Thatſache iſt dieſe. Beim 
Miniſterium wurde der Antrag auf Beſeitigung der Bonifikation ein⸗ 
gebracht. Es wurde auf denſelben erörternd eingegangen, er fand aber 
nicht, wie man erwartet hatte, die unbedingte Zuſtimmung, ſondern es 
Iſtellte ſich eine beſtimmte Meinungs⸗Verſchiedenheit heraus, welche es 
derte, daß die Berathungen zu einem baldigen Ende gelangten. Sie wur⸗ 
den überdies noch durch den vierwöchentlichen Urlaub des Herrn Fi⸗ 
nanzminiſters unterbrochen. Auch jetzt hat ſich eine Annäherung der 
abweichenden Anſichten nicht kundgegeben, und iſt noch gar nicht zu 
+ fagen, welche Meinung ſchließlich die ſiegende fein wird. Bis eine 
Erntſcheidung erfolgt iſt, muß man wohl die Sache auf ſich beru- 
hen laſſen. 
Der Ober⸗Kirchenrath hat bekanntlich eine Circular⸗Verfügung, 
betreffend die Angelegenheit wegen kirchlicher Wiedertrauung geſchiedener 

Perſonen an die Konſiſtorien erlaſſen, welche am Sonnabend von hier 

abgegangen iſt. Ueber den Inhalt glaube ich in den nächſten Tagen 
beſtimmte und umfaſſende Mittheilung machen zu können. So viel 
ſteht feſt, daß den kirchlichen Bedenken, welche von vielen Geiſtlichen 
gegen die Wiedertrauung gehegt werden, Rechnung getragen werden 
ſoll. Es liegt ſogar dem Vernehmen nach in der Abſicht, einen Ge- 

entwurf bei dem Landtage einzubringen, durch welchen es den ge- 

iedenen Perſonen, um den kirchlichen Anforderungen zu entgehen, ge: 
ſtattet ſein ſoll, eine Civilehe zu ſchließen, wie dies den Separatiſten 


5 London 
iſt die Hauptſtadt Englands, das „Herz der Welt“, der chemiſche 
hauptkeſſel des Prozeſſes, von deſſen Agentien und Reagentien mehr 


oder weniger alle gebildeten, am Weltverkehre betheiligten Völker mit 
abhängen. Sehen wir uns den Inhalt dieſes „modernen Babylon“ 
der einmal in ſeinen ſtatiſtiſch ausgedrückten Ingredienzien an. 
London zählte beim letzten Cenſus 2,362,236, Einwohner, die ſich 
en etwa auf 24 Millionen vermehrt haben. Von den gezählten 
Bewohnern waren 1,106,558 männlichen, alſo 1,255,678 weiblichen 
Geſchlechts, von Erſteren 339,098, von letzteren 409,731 verheirathet. 
Dazu kommen 37,080 Wittwer und 110,076 Wittwen. Während 
der Zeit der allgemeinen Schatzung waren 28,598 Ehemänner ohne 
Frauen und 39,231 Frauen ohne Männer. — Im vorigen Jahre 
wurden 86,833 Kinder geboren und 56,786 Perſonen ſtarben. Die 
Einwohnerzahl vermehrte ſich in dieſem Jahre um mindeſten 60,000. 
Dabei viele leere Häuſer und unzählige Reihen von Miethszetteln! 
Ein kleiner Theil wohnt in graßen Hallen und Paläſten mit 3 — 4 
Zimmern auf jede Perſon, die große Maſſe liegt wie Heringe in dun⸗ 
keln kleinen, ſchmutzigen Kammern zuſammengepfercht, oft, wie Dr. 
Letheley unlängſt ſchilderte, Alt und Jung, männlich und weiblich, unter 
Lumpen und Frechheit und Elend dutzendweiſe durcheinander geſchichtet. 
Dabei giebt's etwa 200,000 „tramps“ d. h. Perſonen, die erwieſen 
ohne beſtimmtes Obdach, ohne eine Kammer, oder den zwölften Theil 
einer bedeckten Höhle ſtets unter freiem Himmel, unter Brückenbögen 
und Thorwegen u. ſ. w. ſchliefen. Dabei hat ſich aber der Geſund⸗ 
heitszuſtand gegen früher bedeutend gebeſſert. London iſt die geſündeſte 
Stadt der Erde, inſofern hier im Vergleich zu allen andern großen 
Städten die wenigſten Todesfälle auf je eine beſtimmte lebende Anzahl 
kommen. ö N 
London ift nicht nur die größte, ſondern auch am dichteſten bevöl⸗ 
kerte Stadt der Welt, „eine ganze mit Häuſern bedeckte Provinz,“ 


57 


Een, fiebenmal als Berlin, achtmal als Amſterdam, neunmal als 


>» 


nicht verkennen, daß die Proklamation vom 19. Juni mehr! 
Ichiedsgruß aus landesväterlichem Herzen an die bisherigen 
0 en iſt; fie hat den Werth eines politiſchen Aktes, welcher dem 
zertrage vom 26. Mai d. J. den nothwendigen Abſchluß giebt. Das 


fügen die Beſtimmungen der wiener Kongreß ⸗Akte unter allſeitiger Zu⸗ 


Allein die Vereinbarung am grünen Tiſche 


peſche nicht einmal eine auf die Sache eingehende Antwort, während i 


gen Hof ernannte Geſandte der Türkei, ein Dr. Spielberg, von 
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Von dem Ober⸗Tribunal iſt jüngſt eine Entſcheidung dahin getrof⸗ 
fen worden, nach welcher die Geſchworenen, wenn ihr Votum durch 
ihren Vorſteher den Richtern mitgetheilt iſt, nicht noch nachträglich Fra⸗ 
gen wegen mildernder Umſtände vorgelegt erhalten können. 

> Lifja, 25. Juni. [Geheimer Miniſterialrath Wieſe. — Mord: 
anfall. — Unachtſamkeit. — Polizeiliche Anordnung. — Witterung.] 
Am 23. d. M. traf der vortragende Rath aus dem Unterrichts⸗Miniſterium, 
Herr Geheimerath Wieſe, hierſelbſt ein und begann unmittelbar darauf eine 
Reviſion des hieſigen königl. Gymnaſiums. Nicht weniger als drei volle Tage 
verwendete der hohe Reviſor auf dieſes Geſchäft, und während derſelben inſpi⸗ 
eirte er alle Klaſſen der Anſtalt, wohnte ſtundenlang dem Unterrichte in den 
meiſten Lehrgegenſtänden bei, und richtete ſelbſt häufig Fragen an die Schüler, 
um von dem Standpunkte der Klaſſen, jo wie der wiſſenſchaftlichen Auffaſſung 
und den Kenntniſſen der Lehrlinge ein gründliches Urtheil zu gewinnen. Ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit widmete er dem Unterrichte in den alten klaſſiſchen 
Sprachen; zu dieſem Zwecke ließ der Herr Reviſor in Prima ein lateiniſches 
Extemporale ſchreiben und in dieſer, wie in den übrigen höhern und mittlern 
Klaſſen ſelbſtgewählte Stellen aus den lateiniſchen und griechiſchen Autoren 
überſetzen. Nächſt dieſen wurden auch die andern Unterrichts⸗Disciplinen, ins⸗ 
beſondere Geſchichte, Mathematik, Phyſik, die deutſche Literatur und die Reli⸗ 
gionslehre vorgenommen und meiſt ſehr eingehend . Ueber das Reſul⸗ 
tat der vorgenommenen Reviſionen ſprach derſelbe ſich mehrfach ſehr belobigend 
aus. Heute gegen Mittag verabſchiedete ſich der hohe Gaſt und ſoll ſeinen Weg 
behufs ähnlicher Reviſionen zunächſt nach Krotoſchin genommen haben. — 
Ein ſehr tragiſcher Vorfall, über den aber vorerſt noch ein eigenthümliches 
Dunkel herrſcht, ereignete ſich geſtern in der Nähe der hieſigen Stadt. Eine 
Frau aus Schmiegel beſuchte mit ihren zwei kleinen Kindern entfernte Anver⸗ 
wandte, oder Bekannte in Grunau, nahe bei Liſſa. Die Kinder ſaßen in einem 
kleinen Ft den die Frau hinter ſich her zog. Auf freier Landſtraße will 
die Frau plötzlich ein Schreien und Weinen ihrer Kinder gehört haben und als 
ſie ſich umgewendet, erblickte ſie einen Menſchen, der nachdem er eins der Kinder 
mit einem Meſſer ſchwer verwundet in ein nahes Getreidefeld geſprungen und 
ſpurlos verſchwunden war. Von Grunau aus wurde ſchnell ärztlicher Beiſtand 
aus der Stadt herbeigeholt, dem Kinde, das an der Wade verletzt iſt, ward ein 
Verband angelegt, doch ſoll die Verwundung ſo tief und gefährlich ſein, daß an 
dem Leben des unglücklichen Weſens gezweifelt wird. Die Sache wurde heute 
der königl. Staatsanwaltſchaft zur Anzeige gebracht und die Unterſuchung an 
Ort und Stelle ſogleich eingeleitet. Hoffentlich wird ſich in Folge davon das 
myſtiſche Dunkel des traurigen Vorfalles aufhellen laſſen. — Ein anderer Vor⸗ 
gang, der aber glücklicherweiſe von weniger verhängnißvoller Folge geweſen, 
ereignete ſich am jüngſten Sonntage beim Abgang des poſener Frühzuges auf 
der hieſigen Eiſenbahn. Nachdem der Zug bereits das Weichbild des Bahnhofes 
er und am zweiten Wärterhäuschen angelangt war, vermißte eine Frau 
im Coups ihr dreijähriges Kind, das ſie mit ſich geführt. Eine ſchnell aus 
dem Coupé ausgeſteckte rothe Fahne wurde von dem Zugführer bald bemerkt, 
und der noch ziemlich langſam hingleitende Zug angehalten. Der geängſtigten, aber 
jedenfalls ſehr unachtſamen Mutter wurde das weinende Kind, das im Gewühl auf 
dem Perron ſich verlaufen, von einem Bahnwärter nachgebracht und der Zug konnte 
nach einem Aufenthalte von etwa 15 Min. weiter fahren. — Unſere Ortspolizei brachte 
jüngſt den betreffenden i eine geſetzliche Verordnung in Rück⸗ 
erinnerung, der gemäß jeder Feuerherd wenigſtens 234 Fuß über den Fußboden 
erhöht ſein muß. Diejenigen Hauseigenthümer, in deren Wohnzimmern dieſer 
A en Beſtimmung bis jetzt noch nicht nachgekommen, wurden angewieſen, 

is ſpäteſtens den 15. September Anſtalten zur Erfüllung derſelben zu treffen, 
widrigenfalls polizeilicherſeits auf Koſten der Eigenthümer die Beſtimmung in 
eee werden und die Betreffenden überdem zu einer Geldſtrafe 
bis zu 20 Thlr. event. zu einer dieſer entſprechenden Gefängnißſtrafe gezogen 
werden ſollen. — Wir leben hier N unter dem gude einer wahr⸗ 
haft afrikaniſchen Hitze. Unſere Landleute klagen bitter über Mangel an Re⸗ 
gen, der aber auch in der That ſehr Noth iſt, wenn die Hoffnungen auf einen 
auch nur einigermaßen zufriedenſtellenden trag der Sommerung nicht zu 
Schanden werden ſollen. Auch dem zum Theil bereits im Reifen begriffenen 
Roggen fehlt es ſehr an Regen, da das Korn ſich auf ſandigen Flächen nur 
kümmerlich entwickelt. g = 

Defterreich. 

Wien, 25. Juni. [Freiherr v. Bruck. — „Corriere 
Italiano.“ — Dr. Spitzer.] Die Gerüchte über den bald bevor: 
ſtehenden Rücktritt des Finanzminiſters Freiherrn v. Bruck erhalten ſich 
noch immer; dieſelben ſind zwar nicht ganz unbegründet, aber jeden⸗ 
falls verfrüht. Wenn auch mitunter Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
den Miniſterien obwalteten und namentlich an die Staatskaſſen von 
mehreren Seiten Anforderungen geſtellt wurden, denen für die Dauer 
Baron Bruck kaum willfahren konnte, ſo dürfen doch für den Augen⸗ 
blick dieſe Differenzen als vertagt betrachtet werden. Als Beweis für 
das Vorhandenſein gewiſſer Spannungen betrachtet man unter andern 
den Umſtand, daß der Finanzminiſter „Kränklichkeits halber“ an dem 
Thereſienordensfeſte nicht Theil genommen, ſich weder beim Bankette, 
noch im Theater paré gezeigt hat, während er doch am folgenden 
Tage wieder ganz friſch und munter der Opernvorſtellung beiwohnte; 
gegenwärtig befindet ſich derſelbe in Baden. — Ein hier erſcheinendes 
italieniſches Journal, der „Corriere Italiano“, wird dieſer Tage 
eingehen; wie es heißt, iſt zum Theil Mangel an einer genügenden 
Abonnentenzahl, zum Theil die Entziehung der nicht unbeträchtlichen 
Regierungsſubvention als Urſache dieſes Abſterbens anzuſehen. Das 
Gouvernement ſoll, wie man verſichert, ſeine Unterſtützung einem ande⸗ 
ren italieniſchen Blatte, der mailänder „Bilancia“, zuwenden und die⸗ 
ſelbe hierher verpflanzen. — Der „Nord“ brachte vor einigen Tagen 
eine weitläufige Erzählung aus Neapel, laut welcher der für den dorti- 


Morgen Landes mit 327,391 Häuſern, die ſich im Durchſchnitt ſtei⸗ 
gend um 4000 jährlich vermehren. In gerader Ausdehnung von 
Norden nach Süden iſt es 12 engliſche Meilen lang, von Weſten nach 
Oſten über 15 oder über 3 deutſche Meilen. 
Norden hinlaufend (Tottenham Court Road) ift ziemlich ohne Aus: 
nahme auf 25 Meilen Länge auf beiden Seiten von Häuſern einge⸗ 
ſchloſſen, ſie läuft von London aus durch mehrere Städte hindurch, 
ohne daß man einmal in's Freie kommt. Unzählige andere Häuſer⸗ 
ſtraßen laufen in ähnlicher Weiſe auch ſchon ohne Aufhören in andere 
Städte hinein. Die Häuſer Londons in einer Reihe würden über 
ganz England hinweg, bis ganz Frankreich hindurch bis an die Py⸗ 
renäen reichen. Jetzt doppeln und durchwinden fie ſich in 10,500 
benannten Straßen, die nach Größe und Form die verſchiedenſten Gat⸗ 
tungsnamen haben. Die 5000 Hauptſtraßen, zuſammen über 2000 
engliſche Meilen lang, ſind mit einem theuren Pflaſter verſehen. Es 
koſtete 14,000,000 Pfd. St., und deſſen Erhaltung fordert jährlich 
1,800, Pfd. St. 

Um die 1900 Meilen langen Gasröhren für 4 Millionen Pfund 
jährlich ſtets gefüllt zu halten, daß ſie die 360,000 Brenner ſpeiſen, 
müſſen alle 24 Stunden 13,000,000 Kubikfuß Gas entwickelt werden, 
Ein anderes unterirdiſches Aderſyſtem trieb voriges Jahr 80,000,000 
Gallonen Waſſer durch die Küchen und Häuſer Londons und durch 
ein drittes koloſſales Aderſyſtem, die Kloaken wieder in die Themſe. 
Neben dieſen drei ungeheueren Aderſyſtemen von Eiſen und Stein lau⸗ 
fen in manchen Straßen noch 3 bis 4 unterirdiſche Arterien von Te⸗ 
legraphendrähten. Dazu kamen die Tunnel's der Stadteiſenbahnen 
und derrn ſteinerne Arterien und Brücken über die Häuſer hin. 

Die Bewohner Londons in einer dichten Doppelreihe 
hintereinander aufgeſtellt, würden einen 670 Meilen lan⸗ 
gen Zug darſtellen, und 3 Meilen in der Stunde zurück⸗ 
legend, 9 volle Tage und Nächte marſchiren, ehe ſie an 
uns vorbeikämen. Jeden Tag drängen ſich über 125,000 Wagen 
und Inſtrumente aller Art auf Rädern durch die Hauptſtraßen: 3000 
Cabs (Droſchken), über 1000 Omnibus, über 10,000 Laſtwagen und 
Geſchäftsvehikel der verſchiedenſten Größe und Bauart u. ſ. w. Von 
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Eine Straße nach dem. 
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König Ferdinand feiner moſaiſchen Konfeffton wegen nicht angenommen 
worden ſei; dieſe Angabe iſt durch und durch fabelhaft. Nicht ein 
Dr. Spielberg, ſondern der frühere Leibarzt des Sultans, Legations⸗ 
Rath Dr. Spitzer, iſt zum proviſoriſchen Geſchäftsträger, nicht zum 
Geſandten, in Neapel ernannt worden. Daß die iſraelitiſche Konfeſ⸗ 
ſion dem gewandten Manne nicht hinderlich ſei, die Geſchäfte ſeines 
Souveräns zu deſſen und zur Zufriedenheit eines katholiſchen Hofes, 
bei welchem er accreditirt iſt, zu verwalten, hat Dr. Spitzer die vielen 
Jahre über bewieſen, in welchen er in Abweſenheit des Botſchafters 
der hieſigen ottomaniſchen Legation vorgeſtanden. 


Rußland. 


Petersburg, 16. Juni. Jüngſt berichtete ich über die mit 
Nachdruck zur Ausführung gebrachten Feldzugsplane zur Unterwerfung 
des öſtlichen Kaukaſus und die zu dieſem Zwecke von dem Fürſten⸗ 
Statthalter am Kaukaſus unternommene Rundreiſe. Während derſelben 
erließ der Ober⸗Befehlshaber des abgeſonderten kaukaſiſchen Armee⸗Korps 
den Tagesbefehl: 

Am 10. April habe ich eine Bewegung mit den Truppen unternommen, um 
perſönlich die Goiteſter⸗Kapu und den ungeheuren Wald zu beſichtigen, womit 
der Befehlshaber des linken Flügels, General Baron Nikolai, beauftragt war. 
Ich habe dieſen Ort, welchen ich vor zehn Jahren ſelbſt durchzog, nicht wieder⸗ 
erkannt, denn das letzte Schloß, welches den Auch vor uns barg, iſt nun ver⸗ 
ſchwunden. Wir find, ohne einen Schuß zu thun, bis nach Itſchkerien vorge: 
drungen, zurückgekehrt nach Chaſſaw⸗Jurt über Kiſchen⸗Auch und haben nur 
einen Mann, leicht verwundet, eingebüßt. Dieſes wichtige Ergebniß, welches 
gute Erfolge unſerer künftigen Unternehmungen nach dieſer Seite des Kaukaſus 
verſpricht, veranlaßt mich, meine Anerkennung den Generalen Ewdokimow und 
are Nikolai auszudrücken, welch' letzterer dieſes wichtige Werk ausgeführt 

at u. ſ. w. 

Dieſer Tagesbefehl beſtätigt die Nachrichten von bevorſtehender 
energiſcher Operation gegen Scha mol, womit der Fürſt Bariatinski 
beauftragt iſt. Andererſeits iſt dem General-Adjutanten und Regenten 
von Abchaſien, Fürſten Michael Scherwaſchidze, ein kaiſerliches Aner⸗ 
kennungs⸗Reſkript nebſt Alexander⸗Newski⸗Orden zu Theil geworden, 
worin ſeine Verdienſte im letzten Kriege erwähnt ſind und beſonders 
hervorgehoben wird, daß der Fürſt den ihm gemachten und Rußland 
feindſeligen Vorſchlag abgewieſen habe. 

17. Juni. Bekanntlich ſind während des Krieges zwei Diviſionen 
Infanterie, die 13. und 18., nebſt den betreffenden Artillerie⸗Brigaden 
nach dem Kaukaſus geſchickt worden und von dort noch nicht in die 
Kantonnements in Rußland zurückgekehrt. Es ſcheint, daß dieſelben 
noch längere Zeit daſelbſt verweilen ſollen, um die Kriegs⸗Operationen 
zu unterſtützen, da der Kaiſer befohlen hat, die den Familien der Ge⸗ 
nerale, Stabs- und Ober⸗Offiziere, ſowie den Beamten beider Divi⸗ 
ſionen während des letzten Krieges gewährten Duartier- und Verpfle⸗ 
gungsgelder noch ferner nach dem Zeitpunkte auszuzahlen, an welchem 
(31. März 1857) alle außerordentlichen Kriegs⸗Zulagen erloſchen find, 
bis dieſe Truppen nach Rußland in ihre Standquartiere zurückgekehrt 
ſein werden. — Dem durch Erkenntniß des höchſten Kriminal⸗Hoſes 
vom 13. Juli 1826 verurtheilten, auf Grund des Manifeſtes vom 
Krönungstage aus dem Auslande zurückgekehrten Wirklichen Staatsrathe 
Nikolai Turgeniew, ſowie deſſen legitimen Kindern, die nach der Ver⸗ 
urtheilung geboren ſind, hat der Kaiſer alle Adelsrechte zurück zu er⸗ 
ſtatten befohlen, mit Ausnahme der Rechte auf ſein früheres Beſitzthum; 
ihm ſelbſt wurden auch Rang und Orden wieder verliehen. (K. 3.) 

+ St. warmer. Juni. [Die Reiſe des Kaiſers und der 
Kaiſerin. — Eine Jubelfeier in Finnland.] Die wichtigſte Nachricht, 
die ich Ihnen in dieſem Augenblicke mittheilen kann, iſt die, daß Ihre Majeftä- 
ten der Kaiſer und die Kai ſerin in Begleitung des Großfürſten Michael 
und eines zahlreichen Gefolges ſich am 23. d. M. in Petersburg 4 101 en wer⸗ 
den, um ſich e nach Kiel und von da über Hamburg nach bad zu 
begeben, wo ſie ſich mit der Kaiſerin Mutter vereinigen werden. Daß man 
hier an dieſe kaiſerliche Reiſe politiſche Zwecke knüpft, brauche ich wohl nicht erſt 
zu bemerken. Dieſe Vermuthung liegt um ſo näher, als ſich im Gefolge des 
Kaiſers auch zwei Miniſter befinden werden, nämlich der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Fürſt Alexander Gortſchakoff, und der Miniſter des 
kaiſerlichen Hauſes, Graf Adlerberg I. Das kaiſerl. Gefolge wird im Ganzen 
aus 180 Perſonen 9 und es werden zu demſelben unter anderen folgende 
Perſonen gehören: die Generaladjutanten Fürſt Dolgoruki und Graf Adler⸗ 
berg U., der Kammerherr Fürſt Dolgoruki II., die Staatsräthe Baron v. Moh⸗ 
5 Hamburger und Willer, nebſt den Beamten der kaiſerl. Kanzelei, fer⸗ 
ner die Hofdame Fürſtin Soltikoff, die Hoffräulein Furſtin Dolgoruki, Graney, 
Tutſcheff u. ſ. w. Während der Abweſenheit des Kaiſers wird der Großfürſt 
Konſtantin, deſſen Ankunft hier in dieſen Tagen erwartet wird, in Petersbu 
bleiben. Schon am 6. d. Mts. hat ſich der Prinz Peter von Oldenburg n 
Stettin eingeſchifft. Faſt gleichzeitig mit dem Kaiſer wird auch der franzöſiſche 
Geſandte Graf v. Morny die ruſſiſche Hauptſtadt verlaſſen. Ein Theil ſeines 
Gefolges hat ſich bereits nach Havre eingeſchifft. Der Graf ſelbſt wird erſt nach 
Unterzeichnung des zwiſchen Frankreich und Rußland abgeſchloſſenen Handels⸗ 
vertrags, der ihn ſo lange in Petersburg aufgehalten hat, abreiſen. — Zu An⸗ 
fang d. M. fand in Helſinfors die debe e Jubelfeier der Ein⸗ 
führung des Chriſtenthums in Finnland ſtatt, zu der ſich auch eine Deputation 
der ſchwediſchen Univerſität Upfala eingefunden hatte. Bei dieſer Feier hielt 
einer der Profeſſoren der Univerſität Helſingfors eine die Anweſenden tief er⸗ 
greifende Rede, in welcher er die Nothwendigkeit auseinanderſetzte, mit verein⸗ 
ten Kräften auf die Entwickelung der finniſchen Nationalität in allen von Fin⸗ 
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außen bringen, natürlich ohne die Eiſenbahnen, über 3000 Fahrzeuge 
auf Rädern Lebensmittel und Bedürfniſſe in die Stadt. 

Im Durchſchnitt ſterben 170 Menſchen täglich, und alle 5 Minu⸗ 
ten wird ein londoner Kind geboren. Im Jahre 1856 ſtarben in 
den 116 verſchiedenen Armen⸗ und Wohlthätigkeitsanſtalten Londons 
10,381 Perſonen — von 56,786, die überhaupt ſtarben. Beinahe 
jede fünfte Perſon ſtarb auf Koſten der Bevölkerung, ohne eigen Herd, 
ohne Heimath im letzten Stadium des Elendes, denn nur im letzten, 
niedrigſten Stadium des Elendes findet der geſunkene oder niedergetre⸗ 
tene Menſch Aufnahme in einer öffentlichen Anſtalt. Jede Nacht werden 
Tauſende von den Thüren der Armen: u. Arbeitshäuſer weggetrieben (wenn 
ſie nicht davor niederfallen), da kein Platz iſt, ſchon deshalb oft nicht, 
weil die Thürſteher und Vorſteher oft ungemein dick und fett ſind, und 
den meiſten Raum und das meiſte Geld einnehmen. Auch betrügen die 
höheren Vorſteher gern, wie z. B. vorigen Winter in einer großen 
Wohlthätigkeitsanſtalt um blos 70,000 Pf. St. 

Im Durchſchnitt ertrinken und erſäufen ſich jährlich 500 Perſonen 
in der Themſe. Die meiſten Opfer dieſer Art liefert die unglückſelige 
Klaſſe der Näherinnen. Im vorigen Jahre wurden 143,000 Obdach⸗ 
loſe der letzten Klaſſe in Arbeitshauſer aufgenommen. Von Verbre⸗ 
chern ſind polizeilich bekannt und notoriſch: 107 Einbrecher (und offene 
Räuber, 110 bloße Einbrecher, 38 Straßenräuber (auf offenen Stel⸗ 
len), 773 profeiftonelle Taſchendiebe, 3657 gemeine Diebe (und un⸗ 
überſetzbare „sneaksmen“, Schleicher, die Diebesgelegenheiten ausmit⸗ 
teln und geſtohlenes Gut immer ſofort bei Seite bringen), 11 Pferde⸗ 
diebe, 141 Hundediebe, 3 Falſchmünzermeiſter, 28 einzelne Falſchmün⸗ 
zer, 317 Verbreiter falſchen Geldes, 141 „Schwindler,“ 182 Betrü⸗ 
ger („cocats,“ ein beſtimmtes Gewerbe), 343 Diebshehler, 2778 pro: 
feſſionelle „Auflaufmacher“ („rioters, “ um im Gedränge zu ſtehlen), 
1205 Vagabunden, 50 profeſſionelle Bettelbriefſchreibanſtalten, 86 ge⸗ 
werbliche Bettelbriefträger, 6371 Proſtituirte von Profeſſion und 470 
unbeſtimmte Verbrecher. Letztere vagabundiren innerhalb der Verbre⸗ 
chergewerbe, die im Ganzen ſich ſo ſtreng geſchieden halten, wie der 
ſtrengſte Gewerberath es nicht zu Stande brächte. Es iſt Ehre und 
Klaſſenſtolz unter den 16,900 gewerblichen, der Polizei bekannten Ver⸗ 
brechern. Das geht ſo weit, daß ein Einbrecher oder Auflaufmacher 


Bern 
nen bewohnten Ländern hinzuwirken, und dieſe Nationalität dem immer mehr 
wachſenden Skandinavismus und der ſchwediſchen Nationalität als ein feſtver⸗ 
bundenes Ganze gegenüber zu ſtellen. Bekanntlich gehören die Schweden und 
Norweger dem bit dermanichen Völtkerſtamme an, während die Finnen, Lapp⸗ 
länder und andere die nördlichen Theile Rußlands, Schwedens an Norwegens 
bewohnenden und auch im gen en nördlichen Alien weit verbreiteten Völker⸗ 
ſchaften zu einem beſonderen Nofleftamme, nämlich dem finnischen, gerechnet 
werden, der ſchon ſeit undenklichen Zeiten die genannten Gegenden bewohnt 
und mit dem tartariſchen Volksſtamme verwandt it, 

N rankre i 

Paris, 23. Juni. [Das Reſultat der Wahlen in Paris 
und was es bedeutet.] Für heute nur einige Commentare zu dem 
Reſultate der pariſer Wahlen, fo wie uns daſſelbe im heutigen „Moni⸗ 
teur“ mitgetheilt wird. Der luſtige Dr. Veron hat den Vogel abge: 
ſchoſſen, er hat unter allen Kandidaten die meiſten Stimmen erhalten, 
nämlich 15,416. Zwei Oppoſitious⸗Kandidaten, Carnot und Goud⸗ 
chaux, find gewählt worden, und drei andere, Gavaignac, Ollivier und 
Darimon (im 3., 4. und 7. Bezirk), haben ihren offiziellen Konkur⸗ 
renten den Sieg ſo ſtreitig gemacht, daß eine neue Wahl ſtattfinden 
muß. Die Zahl der eingeſchriebenen Wähler betrug in Paris 356,069, 
davon votirten nicht 143,150, es votirten 212,919, und hiervon 97,469 
für die Oppoſition und 115,450 für die Regierung, fo daß dieſe eine 
relative Majorität von etwa — 17,000 Stimmen erhalten hat. Zahlen 
beweiſen; deshalb mag auch wohl, wie es heißt, den pariſer Blättern 
verboten worden ſein, jene Ziffern zu beſprechen. Wozu das aber auch, 
ſie ſind beredtſam genug. Sie deuteten eine unzweideutige Niederlage 
der Regierung in den pariſer Wahlen, die noch eklatanter ſein wird, 
wenn ihre Kandidaten des 3., 4. und 7. Bezirks im zweiten Skruti⸗ 
nium erliegen; ſie bedeuten, daß Paris noch immer das alte Paris 
iſt, und daß ein ganz kleiner Luftzug dazu hinreicht, um das unter der 
Aſche fortglimmende Feuer der politiſchen Leidenſchaften wieder anzu⸗ 
fachen; ſie bedeuten, daß trotz der ungeheuren Anſtrengungen der Re⸗ 
gierungspreſſe die offiziellen Kandidaten förmlich Fiasko gemacht haben 
würden, wenn die Beamten nicht wären — es giebt deren gewiß mehr 
als 17,000 in Paris; ſie bedeuten, daß gerade die Arbeiter (5. und 
6. Bezirk oder 8. Arrondiſſement) der Regierung nicht hold find. Wenn 
aber die republikaniſche Partei — alle Ihnen bekannten Umſtände in 
Betracht gezogen — ſich ohne alle Widerrede hier eines Erfolges gegen 
die Regierung rühmen kann, ſo hat ſie Fiasko in einer andern Be⸗ 
ziehung gemacht, ein Fiasko, das ſie mit der Regierung theilt, denn 
weder ſie noch dieſe letztere kann ſagen, daß ſie die Sympathie der 
hundertdreiundvierzigtauſend Bewohner von Paris beſitzen, welche ſich 
der Wahl enthalten haben. Es wäre abſurd zu behaupten, daß dieſe 
Männer ſämmtlich Legitimiſten ſeien; aber es iſt eine Thatſache, daß 
ſie daſſelbe, was dieſe Letztern gethan, d. h., ſich nicht hineingemiſcht 
haben. — Ich bemerke für heute nur noch, daß Niemand, ſelbſt die 
Republikaner nicht, ein der Regierung fo ungünſtiges Reſultat erwartet 
hatten. Wie ich erfahre, ſoll das zweite Skrutinium in den drei Be: 
zirken, wo die Wahl unentſchieden blieb, am Sonntag über acht Tage 
(alſo wieder am Sonntag! D. Red.) ſtattfinden. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß im 4. Garnier⸗Pagès zu Gunſten Ollivier's, und im 7. Ba⸗ 
ſtide zu Gunſten Darimon's auf die Kandidatur verzichten werden. 
(Alle vier find Oppoſitions⸗Kandidaten, und ohne ſolchen Verzicht wür⸗ 
den die Stimmen der Oppoſition ſich zerfplittern.) In den republika⸗ 
niſchen Kreiſen heißt es, daß Carnot, Goudchaux, ſelbſt Cavaignac, ſich 
verbindlich gemacht haben, das Mandat anzunehmen, wenn die — in 
ganz Frankreich — gewählten Kandidaten der Oppoſition eine beſtimmte 
(mir nicht bekannte) Anzahl betragen, mit anderen Worten, wenn ihrer 
genug find, um ein anſehnliches Schlachthäufchen im geſetzgebenden 
Körper zu bilden. Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß diesmal der 

hohe Klerus ſich ſtillſchweigend verhalten hat. (N. P. 3.) 
Gro brit an nien. 
F. C. London, 23. Juni. Geſtern Nachmittag wurde in Willis's Rooms 
unter dem Vorſitze des Prinzen Albert eine Volkserziehungs⸗Konferenz (Wauca- 
tional Conference) eröffnet. Lange vor dem Beginn war der weite Saal von 
einem ſehr gewählten ublitum überfüllt, und neben dem Prinzen, dem ein 
ſehr begeifterter Empfang zu Theil wurde, nahmen Lord Granville, der Biſchof 
von London und ſechs andere Biſchefe Platz. Auch Lord Brougham, Sir John 
Pakington, Generalmajor Grey, Mr. Rob. Owen, Lord Ward, Miß Carpenter 


und viele andere philanthropiſche Koryphäen ſaßen am oberen Ende des Saales. | 


Se. königl. Hoh. Prinz Albert eröffnete in einer ſehr licht? und takwollen Rede 
die 3 Er erwähnte die mannigfachen Schwierigkeiten, die bis jetzt der 
Verwirklichung eines nationalen Volksſchulplanes im Wege ſtanden, den Zwie⸗ 
palt der Glaubensbekenntniſſe bei der tiefbegründeten 1 von der 

othwendigkeit einer religiöſen Grundlage alles Unterrichtsweſens (großer Bei: 
fall), und die Liebe zur Selbſtregierung, die dem Schulzwange ſowie einer ſtaat⸗ 
lichen Voltsſchule widerſteht. Der Prinz glaubt ſich in Anbetracht feiner öffent⸗ 
ichen Stellung von einem mehr oder weniger berechtigten Parteiſtandpunkte aus⸗ 
Hlichen zu müſſen, freute ſich aber, zu ſehen, daß die Vertreter der verſchie⸗ 
denſten und politiſchen und kirchlichen Richtungen beſtrebt find, auf einem neu⸗ 
tralen Boden zum allgemeinen Wohl der Nation e So ſtolz 
das Land auf ſeine geiſtigen und moraliſchen Fortschritte ſeit 50 Jahren jein 


dürfe, zeige die Stakiſtik des Schulweſens noch ungeheuere Lücken. 


bei dem ganzen „Stande“ in Verruf kommen würde, wenn er ſich auf 
einmal fo weit vergäße, dem allgemeinen Taſchendiebe in's Handwerk 
zu pfuſchen. Die aktiven Taſchendiebe wieder ſehen mit Verachtung 
auf ihre eigenen Gehilfen, die „sneaksmen“, herab. So geht das 
durch, ſelbſt bis in die Klaſſe der Proſtituirten, von denen die Spazier⸗ 
gängerinnen bei Tage mit ſittlichem Abſcheu auf die Nachteulen herab⸗ 
blicken. 3 4 
Das find die notoriſchen, berüchtigten, polizeilich bekannten, weil 
eingefleifchten Verbrecher. Die Zahl der Anfänger, gelegentlicher und 
ſporadiſcher Verbrecher beiderlei Geſchlechts iſt nicht zu ermitteln. Die 
16,900 Verbrecher erſter Klaſſe eignen ſich jährlich im Durchſchnitt 
42,000 Pfund Sterling an, ſo daß ſie ſich im Ganzen mit etwa 20 
Thaler Jeder durch's Jahr behelfen müſſen. Man ſieht, daß dieſe 
zahlreich vertretenen Gewerbe kein glänzendes Loos bieten, und die 
meiſten vom Drucke der oberen Geſellſchaftsſchichten dazu gedrängt wer: 
den. — Im Durchſchnitt befinden ſich 6000 von dieſen 16,900 ſtets 
im Gefängniſſe, ſo daß den „Freien“ deren Antheil an der General⸗ 
kaſſa, allerdings gutgeſchrieben werden muß. Letztere koſten der guten 
Geſellſchaft jährlich 170,000 Pfund. Jeder „jugendliche“ Verbrecher, 
der aus Mangel an Erziehung, Brot und Halt zum Diebe u. ſ. w. 
wird, koſtet in „Reformanſtalten“ 300 Pfund. Wenn das Geld vor⸗ 
her für ihn disponibel wäre, würde er für 100 Pfund ein nützlicher 
Menſch, der vielleicht jährlich einige Pfunde producıren würde. Wie 
aber die weiſen Einrichtungen jetzt ſind, muß das Kind in Lumpen 
und Verwahrloſung erſt zum Verbrecher werden, ehe die 300 Pfund 
für ihn angelegt werden können. Von den Bettlern 35,000, darun⸗ 
ter ſind zwei Drittel Irländer, profeſſionellz etwa 150,000 ſingen 
und betteln blos gelegentlich auf den Straßen. Etwa 2000 davon 
karren in glücklicher Zeit mit Vegetabilien umher und ſchreien fie un- 
barmherzig aus, 4000 mit Eßwaaren und Flüſſigkeiten, 1000 mit 
Schreibmaterialien u. |. w. Auch von den 70,000 Webern, 22,479 
Schneidern, 30,305 Schuhmachern, 43,928 Putzmacherinnen, 21,210 
Näherinnen, 1769 Damenhutmacherinnen, 1277 Mützenmacherinnen 
verfallen ſtets Maſſen noch tiefer unter Bettler, Verbrecher, Proſtituirte, 
in die Themſe oder in's Grab. i 
London beſteht aus zwei Welten mit einer ungeheuern Kluft da⸗ 
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4,908,696 Kindern in England und Wales, die zwiſchen 3 und 15 Jahren alt ſcheinlich hielt. (Hört!) Aber bei dem lebhaften 


un, gehen nur 2,046,848 in die Schule, während nahe an 3,000,000 ohne allen 
nterricht bleiben. r auch die Dauer der Unterrichtsperiode laſſe viel zu 
wünſchen; 42 % von jener Kinderzahl Jah die Schule weniger als ein 
Nabe lang, 22 % 1 Jahr lang, 15 % 2 Jahr lang, 9 % 3 Jahre, 5 % 

ahre und nur 4 % 5 Jahre lang. Von den 2,000,000 Schttlern aber 
hatten nur 600,000 das Alter von 9 Jahren überſchritten. Welche Frucht ſei 
von einem jo mangelhaften Unterrichte zu erwarten? Der Prinz machte nach 
Vorausſchickung jener vielſagenden Ziffern auf die Wurzel des Uebels aufmerk⸗ 
ſam und deutete auf das national⸗ökonomiſche Feld — den Arbeitsmarkt näm⸗ 
lich (hört! hört), indem er die Verſammlung 108 auf Geiſt und Herz 
der Eltern zu wirken, und ihnen das unwiderrufliche Unheil vorzuſtellen, das ſie 
den Ihrigen und ſich ſelbſt zufügen, wenn ſie den Kleinen vorzeitig die geiſtige 
Nahrung entziehen, um ſie zum Brodterwerb anzuhalten. 

Auf dieſe mit lautem Beifall aufgenommene Eröffnungsrede folgte der Be⸗ 
richt des Sekretärs, wonach ſeit 1839 über 200,000 auf Schulgehäude und 
1,200,000 auf ihren Unterhalt verwendet wurden. Lord Brougham hielt 
es für nothwendig, auch die einflußreiche Klaſſe der Arbeitgeber für die Zwecke 
der Verſammlung zu gewinnen. Der Biſchof von Oxford klagt über den 
5 5 der elterlichen Autorität und den ſteigenden Ungehorſam der Jugend. 
Auch da liege eine Wurzel des Uebels. Einige andere Geiſtliche ſprachen im 
ähnlichen Sinne. — Heute wird die Konferenz eine zweite Sitzung halten. 

Se. kaiſerl. Hoheit Erzherzog Ferdinand Maximilian machte geſtern der 


Stadt Forfe mau einen Beſuch, wo die Hafen⸗ und Stadtbehörden einen feſt⸗ 
lichen Empfang vorbereitet hatten. Der Erzherzog wird ſich in einigen Tagen 


von Sheerneß nach Belgien einſchiffen. — Heute findet in London ein Meetin 

ſtatt, um die Errichtung eines Clive⸗Denkmals zu beſprechen. Es find nämli 

heute genau 100 Jahre, daß der geniale Abenteurer Robert Clive die Schlacht 
bei Plaſſy wagte, mit 3000 Mann (darunter nur 1000 Europäer) die 55,000 M. 
ſtarke Armee des Surrajah Dowlah aufs Haupt ſchlug, und mit der Eroberung 
Bengalens den Grund zur britiſchen Herrſchaft in Oſtindien legte. Die oſtin⸗ 
diſche Handelsgeſellſchaft hat 500 £ für das Denkmal gezeichnet. Man hat ent⸗ 
deckt, daß es noch direkte Nachkommen von Shakeſpeare's Schweſter Johanna 
giebt. Dieſelbe heivathete einen Mr. Hart, deſſen achter Abkömmling als ein 
Mr. Thomas Shaleſpeare Hart noch zu Tewksbury in England lebt. Shake⸗ 
ſpeare's eigene Nachkommen ſind bekanntlich längſt ausgeſtorben, obwohl der 
Name in der Grafſchaft Kent ſeit alten Zeiten her ein gewöhnlicher geblieben iſt. 


London, 23. Juni. Opiumhandel. — Neue Redaktion der 
Strafgeſetze.] In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes am 22. Juni fragte 
Lord Shaftesbury, ob die Kron⸗Advokaten bereits über die Geſetzlichkeit 
des Opiumhandes ihr Gutachten abgegeben hätten, da die Regierung ein 
ſolches einzuholen verſprochen hatte? — Der Lord⸗Kanzler erwiedert, Nein, und 
erklärt die Säumniß damit, daß die vorzulegenden Fragen einer Reviſion be⸗ 
durften, indem die thatſächliche Grundlage derſelben von den Behörden im India 
Houſe (der Direktion der oſtindiſchen a ne AN nicht ganz richtig ge⸗ 
funden wurden, und die Reviſion ſei noch nicht vollendet. — Auf Antrag des 
Lord⸗Kanzlers kommt eine Kette von 8 Bills zur Vereinfachung der Strafge⸗ 
ſetzgebung au 1. Leſung. Dieſelben beziehen ſich auf Diebſtahl, Einbruch, bös⸗ 
willige Zerſtörung von Eigenthum, Fälſchung, das Jagdgeſetz, Verläumdung ıc. 
Eine Anzahl anderer Bills, bemerkt der Lord⸗Kanzler, ſei noch in der Ausar⸗ 
beitung begriffen, und er glaube, daß als Reſultat der Thätigkeit die Kommiſ⸗ 
ſion die Statutenbücher von 50 auf 2 bis 3 Bände zuſammenſchmelzen werde. 
Nachdem fi Lord Brougham im Tone warmer Anerkennung über die Wirk⸗ 
ſamkeit der Kommiſſion ausgeſprochen, hofft dagegen Lord Campbell, daß bei 
der Conſolidations⸗Arbeit nicht am Ende auch die Magna Charta an die Reihe 
kommen werde. Die Bill zur Abſchaffung des Pfarrgeldes geht demnach durchs 
Komite. Der Widerſtand der Tories beſchränkt ſich nach ihrer neulichen Nie⸗ 
derlage in derſelben Sache nur noch auf Proteſte. 

be d — Keine Judenemanzipgtion.] Im Unterhauſe fragt Mr. 
J. White, ob das neulich im Namen der britiſchen Krone beſetzte Eiland Perim, 
in der Meerenge von Bab:el-Mandeb, die Rechte eines Freihafenn erhalten habe 
oder erhalten werde? — Mr. Vernon Smith, Präſidenk des oſtindiſchen Mini⸗ 
ſteriums, erwiedert, daß die Inſel Perim ſchon 1799 von der indiſchen Regie⸗ 
rung beſetzt ward; 1801 wurde ſie vom Marquis of Wellesley abermals be⸗ 
ſetzt, und ſeit jenem Tage ſei ſie im unbeſtrittenen Beſitz Englands geweſen. 
ar fünnen nur formelle Beſetzungen geweſen fein, da die Inſel nie von Eng⸗ 
ändern bewohnt oder beherrſcht war. D. R.) Es ſei daher unrichtig, von einer 
neulichen Beſitznahme zu ſprechen. Perim werde als ein 5 engl. Meilen langes 
Eiland beſchrieben, und ſeine definitive Okkupation habe die Errichtung eines 
Leuchtthurms zum Zwecke, und 5 2 Leuchtgebühren würden daſelbſt von 
fremden wie britiſchen Fahrzeugen erhoben werden. Einen Freihafen aus Perim 
zu machen, liege nicht in der Abficht der Regierung. — Bei Erwägung der 
amendirten 8 (wodurch der Parlamentseid jo h wird, daß er 
die Juden nicht mehr a ießt) hat Mr. J. Fitzgerald einige neue Clauſeln 
vorzuſchlagen. Da er gehört habe, daß der Lord Premier denſelben nicht mehr 
entgegenzutreten beabfichtige, weil er in dieſem Falle eine bedeutende Schmäle⸗ 
rung ſeiner Majorität zu fürchten hätte, ſo ſei eine Motivirung oder Befürwor⸗ 
tung dieſer Amendements überflüſſig geworden. u haben den Zweck, 
etwaige Unterhausmitglieder von 1 Glaubensbekenntniß von einer An⸗ 
zahl Aemter und Stellen auszuſchließen; dazu gehören das Amt eines Richters 
und (Armenhaus⸗) 7 0 im verein. Königreich, eines Reichsregenten, eines 
Lordkanzlers, Großſiegelbewahrers oder Lord⸗Statthalters, Vice⸗Statthalters von 


Irland, Bevollmächtigten bei ſchottiſchen Kirchenverſammlungen, ſowie mehrere 
andere Aemter, die ein Recht zur Pfründenverleihung mit ih bringen oder mit 
den 15 5 kirchlicher Gerichtshöfe in Verbindung ſtehen. (Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß nicht blos jüdiſche Parlamentsmitglieder, ſondern Juden über⸗ 
haupt von dieſen Stellen ausgeſchloſſen bleiben. Die Faheng des Amendements 
geht dahin, daß nichts in dem Wortlaut der Judenbill ſo gedeutet werden ſoll, 
um eine Perſon jüdiſchen Glaubens zur Bekleidung beſagter Aemter zu befähi⸗ 
gen. Es iſt bemerkenswerth, daß die Zulaſſung der Juden ins Parlament den 
Anlaß zur erſten direkten Geſetzgebung gegen ihre volle bürgerliche Befähigung 
abgieht. Bisher waren fie theils durch die Amtseide, theils durch ihre geſell⸗ 
605 tliche Stellung ſelbſtverſtändlich von den genannten Poſten ausgeſchſeſſen. 


g Lord Palmerſton exklaͤrte, er habe an die Einſchaltung dieſer Klauſeln 
edacht, weil er die darin vorgeſehenen Möglichkeiten für höchſt unwahr⸗ 
unſch der Regierung, daß die 


——— 


zwiſchen. In der einen leben die Armen, dicht und feſt durch a] 


Schmutz und Ignoranz verbunden, in der anderen die wenigen, aber 
durch Geld, Vorrechte und Beſitz allein Mächtigen, von denen ein Ein⸗ 
ziger viel mehr luxuriös ausgeſtatteten Raum hat, als in der anderen 
Welt Hunderte, ja Tauſende zuſammen genommen. Zur Charakteriſtik 
dieſer andern Welt gehören folgende ſtatiſtiſche Angaben. Die Münze 
ſchlaͤgt im Durchſchnitt jährlich 5. Millionen Pfund Gold, 130,000 
Pfund Silber und nur 9000 in Kupfer. Die Bank von England 
mit 800 Beamten, die zuſammen 190,000 Pfund Sterling Salair 
bekommen, hat 25 Mill. Pfund in Banknoten circulirend. Der Ha⸗ 
fen von London bringt jährlich 15,000,000 Pfund Zolleinkünfte. Nach 
einer Schätzung von Mac Culloch kommen jährlich für 70 Millionen 
Pfund Produkte nach London. Die vermietheten Häuſer bringen jähr⸗ 
lich 15 Millionen Pfund Miethe. Nur zwei Fünftel davon ſind ver⸗ 
ſichert und zwar mit 170,000,000 Pfund. Das Kapital der londoner 
Banquiers iſt auf 70,000,000 Pfund abgeſchätzt worden. Im Jahre 
1849 machte ein einziges Haus Geſchäfte im Betrage von 30 Mil: 
lionen Pfund. Im Zahle Departement der Bank wurden im Jahre 
1830 blos 954 Mill. Pfund eingeliefert. Dabei ſind alle Zahlungen 
unter 100 Pfund ausgelaſſen. 

Die Bevölkerung von London verzehrt jährlich 280,000 Ochſen, 
30,000 Kälber, 13 Millionen Schafe, 35,000 Schweine, 1,700,000 
Scheffel Weizen, 312 Mill. Pfund Kartoffeln, 90 Mill. Kohlköpfe, 
Fiſche in ungezählten Millionen, 3 Mill. Stück Geflügel, 1,300,000 
Stück Wild, 80 Mill. Eier u. ſ. w. In und um London liefern etwa 
14,000 Kühe den täglichen Bedarf an Milch. Außerdem giebt's jeden 
Tag friſche „Eiſenbahnmilch.“ Dazu trinkt London jährlich 65,000 
Orhoft Wein, 2 Mill. Gallonen Spirituoſen und 45 Mill. Gallonen 
Porter und Ale in 3700 Bierläden, 600 „Public“ Häufern und blos 
13 Weinlokalen. 

Das größte Wunder iſt, daß eine ſo ungeheure Menſchenmaſſe mit 
Elend und Verbrechen aller Art von 6500 Policemen, die zuſammen 
nur 380,000 Pfund koſten, in Ordnung gehalten wird. Wer leſen 
kann, findet für jede Art von Geſinnung und Richtung, auch die ver⸗ 
rückteſte, revolutionärſte und gefährlichſte, die reichlichſte, unbeſchnittene 
Lektüre in 36 wöchentlichen Magazinen, 10 Tageszeitungen, 5 Abend⸗ 


I A ar re 


3 S ch w ei 3 · > * 
Bern, 21. Juni. Der Bundesrath wird in ſeiner nächſten 
Sitzungen die Frage des Austritts Teſſin's aus dem lombardiſchen 
Bisthumsverbande verhandeln. Wie die Dinge in Teſſin ſtehen, er⸗ 
wartet man dort allgemein, daß die Trennung beſchloſſen und ein 
Proviſorium beſtellt werde. : Ms: 
Stolien. = 
Rom, 15. Juni. Seit der Frohnleichnamsfeier verging kein Tag, 
ohne Raufereien zwiſchen franzöſiſchen und päpſtlichen Soldaten. Der 
Anlaß ſcheint ſich aus der Zänkerei zweier Soldaten herzuleiten, und 
die Kameraden treten immer mehr in Maſſe von beiden Seiten auf. 
Donnerſtag Abends wurde ein Haufen päpſtlicher Cacciatori unweit der 
deutſchen Nationalkirche Santa Maria dell' Anima mit Franzoſen 
handgemein. Jene waren an Zahl geringer, flüchteten in ein Haus, 
und, nachdem ſie die Thür verrammelt hatten, aufs Dach, und war⸗ 
fen Ziegel herunter. Doch die Franzoſen erbrachen die Thür, und 
nun begann oben die Rauferei. Die folgenden Tage wiederholten ſich 
die Ausbrüche von Antipathien: beide Theile bedienten ſich der Waffen. 
Es gab Verwundete, wie verſichert wird auch Todte. Manche römiſche 
Soldaten fingen an die franzöſiſchen Offiziere nicht mehr zu grüßen. 
Daß auf einer Seite der Hadernden ein Intereſſe für die Erhaltung 
dieſer Spannung beſtehe, iſt mir nicht wahrſcheinlich, obgleich es ſo 
heißt; denn ſowohl franzoͤſiſche wie päpſtliche Patrouillen ziehen umher, 
jeden weitern Zuſammenſtoß zu verhindern. (A. Z.) 
Turin, 18. Juni. Geſtern beſchäftigte ſich die Deputirtenkammer 
mit dem Geſetzentwurf über die Reſerve. Im Verlauf der Diskuſſion 
erhob ſich der Abg. Pallavicini zu der Aeußerung: Seit 1848 
müſſe jeder gute Piemonteſe ein guter Italiener ſein und jeder gute 
Italiener müſſe den Unabhängigkeitskrieg wünſchen. Deshalb ſei eine 
ſtarke Armee nothwendig und er für ſeinen Theil werde immer für 
Geſetze ſtimmen, die eine Vergrößerung derſelben bezielten. Der Kämpe 
Italiens ſei ein kleiner Staat, wohl aber eine Macht, die Rechte und 
Pflichten habe. Die erſte Pflicht aber ſei, die Unabhängigkeitselemente 
bereit zu haben. Die Antipathien Oeſterreichs gegen Piemont nehmen 
zu und leicht könnten den Noten die Kanonen folgen. Oeſterreich rüſte 
ſich. Könne man auf Frankreich zählen? L. Napoleon werde ſtets nur 
einen franzöſiſchen Krieg führen; fo daß Piemont den Oeſterreichern 
die Franzoſen in Italien folgen ſehen würde uud ſonſt nichts. Wolle 
man aber wirklich ein Vaterland und ein Italien, ſo müſſe man eine 
ſtarke Nationalarmee wollen. 5 


Osmaniſches Reich. 

Der „Independance belge“ wird aus Paris vom 22. Juni ge 
ſchrieben: „Die Pforte hat den Vertretern der Mächte in Konſtantinopel 
eine Note zuſtellen laſſen, worin fie die Art und Weiſe des Zerwürf: 
niſſes, welches zwiſchen ihr und dem belgifchen Geſandten in Konſtan⸗ 
tinopel ausgebrochen, darlegt und die Gründe anführt, wodurch ihr | 
Verfahren gerechtfertigt werde.“ Demſelben Korreſpondenten zufolge | 
hat die öſterreichiſche Regierung auf Anfrage des Hrn. v. Bourqueney 
erklärt, ſie habe dem Kaimakam der Moldau den Orden nicht als eine 
beſondere Belohnung für ſein Verfahren verliehen, ſondern als Beweis 
der Auszeichnung bei derſelben Gelegenheit, wo mehrere andere ange⸗ 
ſehene Perſonen der Donau⸗Fürſtenthümer Orden erhalten hätten. 


Amerika. i { 

Der „Courrier des Etats⸗Unis“ vom 10. Juni enthält Folgendes 
über ein neulich ſtattgehabtes Attentat auf den Präſidenten der Repu⸗ 
blik Mexiko: „Der Präſident Commonfort ward, als er Tacu⸗ 
baya beſuchte, um daſelbſt eine Eiſenbahn⸗Linie zu inſpiziren, von einem 
Banditen von Profeſſion, Namens Noriga, mit einem Dolche ange 
griffen. Ein Beiſtehender wandte den Todesſtoß ab und warf den 
Mörder zu Boden. Letzterer ward am folgenden Tage hingerichtet. 
Er geſtand, von einem Centraliſten der Stadt Mexiko zu der Mord⸗ 
that gedungen worden zu ſein.“ 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 25. Juni. S aus dem Gebiete der evan⸗ 
geli chen Kirche Schleſiens.] ie ſeit einer Reihe von Sabren hat das 
önigl. Konſiſtorium für unſere Provinz auch in dieſem Jahre wiederum eine 
jener achweifung der ſtatiſtiſchen Nachrichten aus feinem Verwaltungs⸗ 
ereiche pro 1856 * ammenſtellen laſſen, aus welcher wir hier das Intereſſan⸗ 

wollen. 


teſte ausziehen 
1) Was die Eintheilung der Parochien und Ephorien betrifft, ſo finden 
diesmal die zur Pfarrkirche von & Maria Magdalena 1 Flac - 


St. Salvator und St. Chriftophori unter den Landkirchen der breslauer In⸗ 


blättern und 72 Wochenzeitungen. In Armen: und Lumpenſchulen 
werden 15,000 Kinder auf öffentliche Koſten erzogen, gekleidet u. ſ. w. 
Auch an religiöfer Mahnung fehlt's nicht in 371 Hochkirchen, außer⸗ 
dem in 140 für die „Independenten,“ 130 für die Baptiſten, 154 für 
die Methodiſten, 23 für die Presbyterianer, 9 für die Unitarier, 35 
für die Katholiken, 4 für die Quäker, 2 für die Moravianer und 14 
für die Juden. Andere Sekten, wie die „Plymouth⸗Brüder,“ Irvin 
gianer, Sandemanianer, Lutheraner, franzöſiſchen Proteſtanten, Grie⸗ 
chen, Italiener, Deutſchen (die als Sekte gezählt werden) und Mor⸗ 
monen haben zuſammen über 100 Kapellen und Kirchen. 
N (Sartenlaube.) 


O Karl Otfried Müller's Geſchichte der griechifchen 
eratur 
iſt ſo eben in zweiter Ausgabe erſchienen (Breslau im Verlage bei 
Joſef Mar und Komp. 1857). Dieſes Werk, welches bekanntlich 
zuerſt in engliſcher Sprache erſchien, hat, obwohl das Produkt gedie⸗ 
genſter Forſchung, doch zugleich das Verdienſt einer durch Schönheit 
des Stils wie durch klare Behandlung des Stoffes erzeugten Popula⸗ 
rität, welche es nicht blos den Fachgelehrten, ſondern auch der großen 
Menge aller Gebildeten als überaus ſchätzenswerthen Gewinn aug 
lich macht. Der berühmte Forſcher hatte ſich ſelbſt dieſes Ziel geſtellt, 
als er es unternahm zu zeigen, wie die ausgezeichneten Werke menſch⸗ 
licher Rede, d. h. die klaſſiſchen Schriften der Griechen auf eine natur⸗ 
gemäße Weiſe aus der Sinnesart der griechiſchen Völkerſchaften und 
aus dem Zuſtande ihres geſelligen und bürgerlichen Lebens hervorgin⸗ 
gen und wie ſich in ihnen der Geſchmack und das ganze innere Leben 
jener von der Natur vor allen anderen reich begabten Nation ausprägt. 
Dank dieſer Auffaſſung des Stoffes, empfangen wir mit dieſer Lite⸗ 
raturgeſchichte eine Geſchichte der helleniſchen Bildung überhaupt, und 
die Fülle des Wiſſens, die Gediegenheit des Urtheils und der Scharf⸗ 
ſinn der Kombination, welche Müller in jeder Zeile möchte man ſagen, 
entwickelt, laſſen uns ihn als einen herrlichen Führer auf der weiten 
Bahn freudig begrüßen, welche wir an ſeiner Hand von den einfachſten 
e der Poeſie bis zum Standpunkt ihrer üppigſten Blüthe zu⸗ 
rücklegen. 


zu 
r ber 


3) Die Zahl der Kommunikanten ergiebt pro 1856 im Ganzen 1,017,344, 
was die Zahl von 1855 um 37,228 überſteigt, wiewohl in einzelnen Ephorien 
eine Be unbeträchtliche Abnahme ſich findet. So in der Diözefe Namslau⸗ 
Vart rg 1160, in der Diözeſe Sagan 3153 und in Breslau ſogar 3960. — 
Die größte er der Nein Fran 40 folgende Ephorien aufzu⸗ 
weiſen: Neumarkt 2072, Nimptſch⸗Frankenſtein 3408, Schweidnitz⸗Reichenbach 
4225. Der Verhältnißzahl nach fanden ſich die meiſten Kommunikanten in der 
Diözeſe Namslau⸗Wartenberg, nämlich wie 1 zu 1; die wenigſten in Breslau, 
25 Binnen und Hirſchberg, nämlich wie 1 zu 3. 
85 5 nen fanden im Ganzen nur 17 ftatt, darunter 1 Militär. 
5) Konvertiten. Die Geſammtzahl der von der katholiſchen fur evangeliſchen 
Kirche en Perſonen hat die Zahl 769 erreicht; davon kommen Gr den 
Regierungsbezirk Breslau 423, Regierungsbezirk Liegnitz 206, Regierungsbezirk 
Oppeln 140. Unter den 769 Konvertiten waren 465 Konfirmanden und 405 
Erwachſene. Am ſtärkſten ſind hierbei zunächſt die Stadt Breslau mit 98 be⸗ 
theiligt, dann die Diözejen Hirſchberg mit 29, Schweidnitz⸗Reichenbach mit 39, 
Striegau⸗Waldenburg mit 44. 
6) Von Diſſidenten ſind zur evangeliſchen Landeskirche über⸗ und reſp. zu⸗ 
2 en 156. 0 
. N Austritte aus der evangeliſchen Kirche finden ſich 76, davon gingen zur 
katholiſchen Kirche 42, zu den Diſſidenten 34 über. Beſonders hervorgehoben 
zu werden verdient der Umſtand, daß im Regierungsbezirk Oppeln Uebertritte 
zu den Diſſidenten ſich nicht finden. . 
; 8) Getraut wurden in den evangeliſchen Kirchen der Provinz 12,261 Paare, 
wovon 5707 auf den Regierungsbezirk Breslau, 5668 auf den Negterungsbezitt 
N woch und 886 auf den Regierungsbezirk Oppeln kommen. Außerdem ſind 
no 


83 Militärtrauungen aufgeführt worden. 
7 im 


Frauen; im Regierungsbezirk Oppeln ſind 206 Miſchehen eingeſegnet 
worden, 154 mit katbe N Br 


und 290 ohne Erfolg, und in dem oppelner 51 mit und 24 ohne Erfolg vorge: 
Regierungsbezirk Oppeln wenigſtens in ſeiner evangeliſchen 


7 ahl der ehelichen Geburten betrug 45,303, die der 
unehelichen 5675, die Verhältnißzahl iſt 1:8. Daſſelbe Verhältniß ergiebt auch 
der Regierungsbezirk Breslau; ungünſtiger 0 das Verhältniß im Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz, nämlich 1:7; am günſtigſten ſtellt es ſich wieder im Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln, wo die ift, Jo i 1:13 iſt. Was in dieſer Beziehung die 
einzelnen Ephorien betrifft, ſo iſt re bei Breslau die Zahl 470 aufgeführt, 
do 11 von dieſen 159 ab, welche von außerhalb in dem königl. Gebärhaufe 
erfolgt find. Am vortheilhafteſten iſt das Verhältniß in den 5 Pleß mit 
1233, Ratibor mit 1:15, Liegnitz mit 1:12. Am ungünſtigſten iſt die Ver⸗ 
j . (1:4) in der erſten rothenburger Didzeſe. f 
132) Evangeliſche Taufen an Kindern, deren Väter der katholiſchen Konfeſſion 
angehören, ſind 596 vorgekommen. Aus Miſchehen 251 Söhne und 331 Töoch⸗ 
— ter; aus rein katholiſchen Ehen 6 Söhne und 8 Töchter. 
13)3) Konfirmirt wurden 15,816 Knaben und 16,500 Mädchen. 
14) Selbſtmorde find im ae Jahre wiederum in ſchreckenerregender 
vorgekommen; von den 416 Selbſtmorden in den Civilgemeinden kommen 
ee den Regierungsbezirk Breslau, 211 auf den Regierun 2 — Liegnitz, 12 
auf den Regierungsbezirk Oppeln. Außerdem ſind noch 4 Selbſtmorde aus den 
Militärs des 6. Armee⸗Corps aufgeführt. Wenn von dieſen Unglücklichen 20 
auf Breslau kommen, ſo iſt es wahrhaft erſchütternd, daß dieſe Zahl in drei 
andern Dibzeſen noch übertroffen wird; Striegau⸗Waldenburg hat deren 21, 
ir rg eichenbach 25 und die Diözefe Hirſchberg gar 34 leider nachge⸗ 
wieſen. Nur in der Diözefe Hoyerswerda und bei der Hofgemeinde in Breslau 
ſtimd Gott Lob keine Selbſtmorde vorgekommen. 


HP. C. Das königliche Conſiſtorium der Provinz Schle⸗ 
ſien hat, mit Genehmigung des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, all⸗ 
gemeine Anordnungen wegen Abhaltung von Synodal-Verſamm⸗ 
lungen getroffen. Nach denſelben ſollen die Geiſtlichen jeder Diözeſe 
alljährlich einmal auf rechtzeitige Vorladung des Superintendenten zu 
einem Dibzeſan⸗Convente zuſammentreten. Neben dieſen ſollen die be 
reits beſtehenden Diözeſan⸗Conferenzen in einer dem Bedürfniß und den 
beſondern Verhältniſſen des Kirchenkreiſes entſprechenden Zahl und Ein⸗ 
richtung fortdauern. Die Theilnahme an den Didzefan-Gonventen iſt 
den Geiſtlichen zur Pflicht gemacht und ſollen beim Ausbleiben die 
Entſchuldigungsgründe im Protokoll vermerkt werden. Von dem Con⸗ 
ſiſtorium werden im Anfange eines jeden Jahres den Superintendenten 
Propoſitioen zugeſtellt, um fie ſofort allen Synodalen mitzutheilen und 


Das Buch iſt ein wahres Feſtgeſchenk für die gebildete und Bildung 
ſuchende Jugend, wie ihr der leider zu früh Dahingeſchiedene ſelbſt in 
dem unermüdeten und unermeßlichen Bildungstriebe ſelbſt als leuchten⸗ 
des Muſter allezeit vorſchweben ſollte; dieſer Otfried Müller, wie ihn 
die „Biographiſchen Erinnerungen“ zu feinen „Kleinen deutſchen Schrif⸗ 
ten“ (Breslau im Verlage von Joſef Max und Komp. 1847, zwei 


Bände) ſchildern, welcher als Jüngling ſchon, wenn auch noch lernend, b 
als Lehrer ſich den Geehrteſten feines Fachs anreiht, aus der Arbeit h 


* 
friſche Lebenskraft ſchöpfend, und friſchen Lebensmuth darüber nie ver⸗ 
lierend. Sein Biograph zeichnet keine Spur von Sentimentalität oder 
früher Todesahnung auf; erwägt man aber die nie ruhende Thätigkeit 
des Mannes, ſelbſt wenn man nur die Reihe ſeiner gelehrten Forſchun⸗ 
gen überblickt, welche er durch den Druck veröffentlichte, um dadurch 
ſeinen Namen der Hochachtung aller Nationen einzuprägen, jo möchte 
man glauben, daß, ihm ſelbſt unbewußt, der Gedanke frühen Todes in 
im gelegen und ihn genöthigt habe, durch die geſteigerte Energie der 
Aͤrbeit die Kürze des ihm gegönnten Lebens auszugleichen, um nicht hin⸗ 
ter der Höhe feiner Aufgabe zurück zu bleiben. 
5 Wir bemerken beiläufig, daß Otfried Müller unſer Landsmann 
war (geb. 28. Auguſt 1797, geſtorben zu Athen 1840) und ſein An⸗ 
denken uns alſo doppelt theuer ſein müßte. 


[Ueber das Gehör der Fiſche] wird dem „Peſther Lloyd“ von ſeinem 
Correſpondenten im Komitate ar Holgenbes geſchrieben: Man jagt: „Stumm 
wie der Fiſch“, und öffentliche Blätter haben dieſe lautloſen Thiere ſogar zu 
„Taubſtummen“ geſtempelt. Bei ſolchen Gelegenheiten fällt uns jedoch ein, 
was die letzten Blätter der „Slov. Nov.“ a berühren, und was wir mit 
eigenen Augen geſehen haben. Vor mehreren Jahren hat in Predajna, Komi⸗ 
tat Sohl, ein Bauer den Einfall gehabt, zwei noch ſehr junge Forellen, die er 
mit andern größeren geſiſcht haben mag, aufzuziehen, wohl nicht um der Ich⸗ 
. wologie, ſondern um der Ichtpophagie zu dienen, um die Fiſche, wenn ſie die 
Großjährigkeit erlangen, den Weg alles Fleisches gehen zu laſſen. Er goß Waſ⸗ 
ſer in einen Trog, Pkterte und pflegte die lieben Thiere, bis er es dahin brachte, 
daß ſie in dem durch ſeinen Hof fließenden Bächlein ſich freier bewegen konn⸗ 
ten. Mittlerweile war das Verhältniß zwiſchen dem Pflegevater und den klei⸗ 
nnen Gleven ſehr vertraulich geworden. Er diskutirte mit ihnen, freilich ohne 
5 eine Antwort zu erhalten, aber ſie verſtanden ihn, ſie erkannten ſeine Stimme, 
ſie nahmen, indem fie die Köpfchen emporſtreckten, den Fraß aus ſeiner Hand 
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für deren Bearbeitung je einen Referenten zu beſtimmen. Auf dem 
Convente werden die Referate über dieſe Propoſitionen verleſen und 
alsdann eine geordnete Berathung darüber eröffnet. Demnächſt find diejenigen 
Fragen in Erwägung zu ziehen, deren Berathung der Synode im 
Intereſſe des kirchlichen Lebens innerhalb der Didzefe oder in amts⸗ 
wiſſenſchaftlicher Beziehung von Wichtigkeit erſcheint. Abhandlungen, 
Aufſätze und Anträge, welche zum Vortragekommen ſollen, müſſen mindeſtens 
6 Wochen vorher angemeldet und 8 Tage vorher bei dem Vorſitzen⸗ 
den eingereicht werden, damit derſelbe ſie einſehen und nach ſeinem 
Ermeſſen einem Korreferenten überweiten kann. Außerdem ſoll die 
Synodal⸗Verſammlung Gelegenheit zu gemeinſamer brüderlicher und 
freundlicher Ermahnung bieten, wenn etwa ein Mitglied der Synode 
in irgend einem Theile ſeines Amtes oder in ſeinem Wandel, auch 
wohl in ſeinem häuslichen Leben, einen Anſtoß gegeben haben ſollte. 
Die in der Diözefe ſich aufhaltenden Kandidaten, find von dem Sur 
perintendenten zur Theilname an den Verhandlungen der Synode als 
Zuhörer zuzuziehen. 


— — 


geftcigen Abend hatte die IV. Fachkommiſſion, unter Vorſitz des Herrn 
a Strack, 


i orzellan⸗, Glas: und Thonwaaxen⸗Fabriken, von 
welchen man nur Herrn Fray aus Steinau bemerkte), ſo zeigte ſich doch unter 
De . wieder ein recht erfreuliches Intereſſe an den allgemeinen indu⸗ 
[Ei en! 


f 1155 hier in kurzen Umriſſen wiedergeben. 0 3 
Technik und Induſtrie haben auch die vorliegenden Zweige derſelben nicht un: 


berührt gelaſſen, und obwohl ſeit der vorigen Ausſtellung nur ein kurzer Zeit⸗ 
raum verſtrichen, ſo wird der aufmerkſame Beſchauer dieſen Gegenſtänden das 


lieferten Thonwaaren, Oefen, Ziegel x. Herr Fray in Steinau, Herr 
Ofenfabrikant Galetſchky hier, Herr Kommerzien⸗Rath Kulmiz in Saarau, 
Herr Maurermeiſter Au guſtin in Lauban, herzogl. ratiborer Ziegelei⸗ und 
Töpferei⸗Verwaltung in Schirakowitz, gräfl. Kospoth'ſche Ziegelei in Zeiſau, 
Rittergutsbeſitzer v. Spiegel auf Dammer, Graf Sauerma auf Ruppersdorf, 
Jiegelfabrikant Hielſcher in Ober⸗Glauche, Baron v. Koppy auf Oberecke, 
Wirthſch.⸗Inſp. Ueberſchär in Nieder⸗Struſe, Maurermeiſter Thaler in Fre: 
burg, Graf v. Balleſtrem auf Ruda, gräfl. Pückler ſche Ziegelei in Wahl⸗ 
ſtatt, Ziegeleibeſitzer Auras und Partikulier Reßler hier. Die bei der Aus⸗ 
ſtellung vom Jahre 1852 ſo ſehr beliebten und höchſten Orts einer beſonderen 
Anerkennung werth befundenen bunzlauer Töpferwaaren ſind diesmal Pr 
nicht vertreten, eben fo iſt die Ofenfabrikation gegen früher bedeutend zurückge⸗ 
blieben. — A der Glaswaaren⸗Ausſtellung aller Branchen betheiligten 
ih: die gräfl. Schaffgotſch' ſche„Joſephinenhütte“ (unter Leitung des tüch⸗ 
tigen Dirigenten Pohle), ferner die Glasfabrik zu Friedrichsgrund (bei Glaz), den 
Gebr. Rohrba gehörig, die Fabrik des Kommerz.⸗Raths Kulmiz, die gräfl. 
Solms ſche Glasfabrik, „Andreashütte“ bei Klitſchdorf, die Glasfabrikanten 
Schade in Leipa, Fr. Cohn in Waldenburg und Blumenreich in Gleiwitz. 
Wenn auch hier der Umfang der Wed dun nicht gerade erheblich zugenommen, 
ſo läßt ſich dies um ſo mehr von der Qualität behaupten, wobei insbeſondere 
auf die gewalzten Glasplatten des Herrn K.⸗R. Kulmiz als ein ganz 
neues Erzeugniß der Fabrikation in Schleſten, hinzuweiſen iſt. — Eben jo neu 
und erſt ſeit der vorigen Ausſtellung in's Leben gerufen, iſt die Glasmalerei; 
es haben Proben derſelben ausgeſtellt: Herr Glaſermeiſter Seiler hier (Bruder 
des Muſik⸗Inſtrumentenbauers E. Seiler in Liegnitz); welchem der Ruhm ge⸗ 
bührt, daß er der Erſte war, der ſich in neuerer Zeit mit dieſem Fache in 
Breslau befaßte, ferner Herr Glaſermeiſter Biſch off, der Porzellan⸗ und Glas⸗ 
maler Lüdecke; ferner Glaſerarbeiten und Schleifereien: die Glaſermeiſter 
Herren Klein und Strack in lau, Seiler in Görlitz, Bähniſch 
Herr C. Wehmann in Ober⸗Thalheim, — Porzellan: 
und Porzellan⸗ Malerei ſind vertreten durch die Herren Tielſch 
in Altwaſſer, Kriſter in Waldenburg, Lie ß, othenbach und 
Comp. und Winkler in Breslau, Scholz in Bunzlau, Behniſch in 
da sc außerdem Porzellanröhren von Ungers Nachfolger in Hirſchberg. 
armorarbeiten lieferten die Herren Steinmetzmeiſter Bungenſtab und 
Laverdure hier, die Marmorſchneide⸗ und Polir⸗Fabrik des Frhrn. v. Fal⸗ 
kenhauſen zu Gr.⸗Kunzendorf, die Steinhauer⸗Werkſtatt des Marmorbruchs 
= Seitenberg, der Steinhauermeiſter Thaſt aus Ober⸗Peilau bei Gnadenfrei, 
erner Sandſteinarbeiten: die Werkſtatt der verw. Frau Bildhauer Klinke; 
Granitarbeiten: der Steinbruchpächter Wandrey in Strehlen u. A.; 
an Mühlſteinen ſind vorhanden: 2 auf deutſchem Gange von dem Steinbruch⸗ 
beſitzer Herrn Walzel in Maheyde, 4 verſchiedene franz. Mühlſteine von Hrn. 
Franz Puder hier, andere Stein, Alabaſter⸗ und Asphalt⸗Arbeiten lieferten 
die Fabriken der Herr Huguenel und Schmidt, Maſſini und Barſanti 
und A. Kuphal hier. Schließlich ſind noch die Arbeiten des leider zu früh 
ee Bildhauers Mächtig und feines Schülers Em. Rieger zu er: 
wähnen. An Kunſtgießereien iſt in dieſer Abtheilung nur eine Statue Friedrichs 
des Großen von Herrn Wieſe ausgeſtellt. Der Redner endigte mit einem 
„Hoch!“ auf das Gedeihen der ſchleſiſchen Induſtrie, worin die Verſammlung 
freudig einſtimmte. 2 = 
Demnächſt regte Herr v. Knobelsdorff die Begründung eines ſchleſiſchen 
Central⸗Gewerbevereins von neuem an, und nach einer längeren Beſprechun 
wurde das Weitere dem am Schluſſe der Ausſtellung abzuhaltenden General⸗ 
Kongreß von Induſtriellen der geſammten Provinz vorbehalten. Es folgten 


ebendaſelbſt, 


tete ſich aber, 
Nun kam der Bauer 


Welche Folgen der tolle 5 des für den 13. Juni prophezeiten Welt⸗ 
unterganges gehabt, möge aus folgender verbürgter Thatſache erhellen. In dem 
„Fremdenſpitale“ zu Karlsbald fand der dirigirrnde Arzt deſſelben, Dr. For⸗ 
ſter, am Morgen des 13. Juni drei Betten leer. Auf ſeine Frage, wohin die 
darin zur Kur befindlich geweſenen Kranken, unter welchen ſich eine ſehr be⸗ 
denklich Kranke befand, gegangen, erwiderte der Wärter, daß jie ſich Abends 
vorher aufgemacht hätten und gar nicht zu halten geweſen waͤren, weil ſie den 
Weltuntergang mit ihren Kindern zuſammen erleben wollten. Der Wärter er⸗ 
50 einen Verweis, und die Kranken werden die Folgen ihres Aberglaubens 
chwer genug zu büßen haben; es find Inſaſſen böhmiſcher Dörfer aus der 
Nähe Karlsbads. } \ 


[Mittel, um Kunden zu bekommen,] Ein — 5 Kaufmann in einer 
wiener Vorſtadt hat in das Schaufenſter rag Verkaufs⸗Gewölbes einen ge⸗ 
ſchriebenen Zettel gelegt, auf welchem ſteht: „Der Beſitzer dieſes Geſchäftes 
wünſcht ſich mit einem braven Mädchen oder einer jungen Wittwe zu verehe⸗ 
lichen.“ Seit dem Erſcheinen dieſes Zettels wird das Verkaufs⸗Gewölbe des 
Spekulanten von unverheiratheten Käuferinnen nicht leer. 


[Eine kaum glaubliche Geſchichte aus dem 19. Ja 1 EeE] 
Aus St. Marton wird geſchrieben: In dem kroatiſchen Orte Lubring ſtar 
eines Bettlers Frau nach der Entbindung ſammt ihrem Kinde; der Bettler, der 
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dann noch Trinkſprüche von Herrn Hipauf auf die Preſſe und deren anwe⸗ 
er Vertreter, von Herrn Dr. Thiel auf den Vorſitzenden von Herrn Sei⸗ 
er auf das Komite und alle Männer, die ſich um die Ausſtellung verdient ge⸗ 
macht. Von den Herren Rothenbach und Wentzel wurde noch auf ein 
Mißverhältniß im ruſſiſchen Zolltarif aufmerkſam gemacht, wonach bei der Ein⸗ 
fuhr in Polen Steingut⸗Waaren von 40 Pfund mit 30 Kopeken, Porzellan da⸗ 
gegen mit 7 bis 15 Rubel beſteuert werde, und die Abänderung dieſer Beſtim⸗ 
mung eben ſowohl im Intereſſe der ruſſiſchen Unterthanen, wie des dieſſeitigen 
Handels und der Induſtrie als höchſt wünſchenswerth bezeichnet. — Eine 
Sammlung zum Beſten der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt war der würdige Be⸗ 
ſchluß des geſtrigen Abends. 


$ Breslau, 26. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Heute 
Vormittag wurden in der Aula Leopoldina hieſiger Univerſität zwei 
Kandidaten der Medizin, Herr Herrmann Köhler aus Görlitz und 
Iſidor Meyer aus Grätz zu Doktoren promovirt. Letzterer verthei⸗ 
digte eine ſchon früher als Preisarbeit gekrönte Schrift, unter dem Titel: 
De Joannis Christiani Reilii in physiologia dignitate. Die 
allgemeine Studentenſchaft hat in ihrer Verſammlung vom 20. d. M. 
beſchloſſen, den diesjährigen Sommerkommerce nicht in Fürſtenſtein, 
ſondern in Breslau am 27. d. M. zu feiern. — Ein ſehr nützliches 
akademiſches Inſtitut, das Leſe-Muſeum, welches ſich im vorigen Se⸗ 
meſter eines gedeihlichen Aufſchwungs erfreute, hat neuerdings ſo viele 
Theilnehmer eingebüßt, daß die Exiſtenz deſſelben bedroht erſcheint. Es 
iſt daher eine entſprechende Vermehrung der Mitgliederzahl wohl zu 
wünſchen und um ſo eher zu erwarten, als der halbjährige Beitrag 
für den Studirenden nur 73 Sgr. beträgt. 

Der Umbau des Gaſthofs „zum goldenen Baum“, Ecke der Oder⸗ 
ſtraße und Meſſergaſſe, war bekanntlich ſchon im vergangenen Herbſt 
bis auf den Abputz vollendet, der nun gleichfalls erfolgt, um den bis⸗ 
herigen rohen Ziegelanſtrich durch ein blendend weißes Gewand zu er⸗ 
ſetzen. Nicht minder wird die innere Ausſtattung des umfangreichen Ge⸗ 
bäudes, welches 12 Fenſter in der Längenfront, 8 Fenſter in der Breite 
und vier übereinanderliegende Etagen hat, gegenwärtig mit Tapeten 
und ſonſtigem Comfort in anſprechendſter Weiſe hergeſtellt. Es foll 
jedoch nur eine verhältnißmäßig geringe Zahl von Piecen zu Gaſt⸗ 


gerichtet werden. 

Geſtern war hier ein Gerücht verbreitet, wonach das nicht weit von der 
niederſchl.⸗märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Guben und Frankfurt a. d. O. 
belegene Städtchen Fürſtenberg in voriger Nacht (vom 24. z. 25.) 
ein Raub der Flammen geworden. 
heute hier eingegangene zuverläßige Mittheilung dahin modificirt, daß 
bei jenem Orte 62 Scheuern abgebrannt ſind. Hiernach iſt alſo jene 
Meldung zu berichtigen. 


* Sirfchberg, 24. Juni. Die Vorfeier des heutigen Johan⸗ 
nisfeſtes wurde faſt auf allen Bergen des hirſchberger Thales ein⸗ 
ſchließlich auf der Schneekoppe und dem hohen Rade durch das an die⸗ 


dergleichen angekündigt. — Heute gegen 10 Uhr des Abends beehrte 
Seine fürſtliche Gnaden der Fürſtbiſchof von Breslau unſern 
Ort, übernachtet bei dem hieſigen Pfarrer und begiebt ſich morgen in 
aller Frühe nach Warmbrunn. — Den 1. Juli ſcheidet ein Ehrenmann, 
der Prorektor des Gymnaſti, Herr Ender, aus ſeinem Amte hier⸗ 
ſelbſt; ein Feſtdiner, an dem die Betheiligung jedes ſeiner jetzt in Amt 
und Würden befindlichen Schüler gern geſehen wird, findet ihm zu 
Ehren den 30. d. M. im hieſigen Gaſthofe zu den 3 Bergen ſtatt. 
* Aus Liegnitz und der umgegend, 24. Juni. Da die Stadt 
* durch Al Bilſe's in Waeſchau in di Sn um einen 
ihrer größten Kunſtgenüſſe gebracht worden ift, jo ſehen wir mit um fo. größe: 
ren Intereſſe dem im künftigen Monate bevorſtehenden Mannſchießen, das deu 
Hiſtoriker lebhaft an die Regentſchaft der Herzöge von Liegnitz erinnert, entge⸗ 
gen. Auch ſind wir jetzt durch das Schwiegerling ſche und and ür 
Sommertheater, die erſt ſeit der jüngſtverfloſſenen Zeit das Publikum durch ihre 
ſtungen zu erheitern ſuchen, in den Beſitz hübſcher Sommer⸗Vergnügungen ge⸗ 
kommen; vorher konnten wir uns gerade nicht über Ueberfluß in Betreff der⸗ 
ſelben beklagen, ja, wir hörten ſogar oft ein Verlangen danach äußern. Indeß 
ſind wir in einer Beziehung neidenswerthe Leute, da die im hieſigen Schloſſe 
ausgeſtellte Muſterſammlung von Werken der Kunſt und Induſtrie uns die 
beſte Gelegenheit giebt, unſer Auge zu ergötzen und unſere Kenntniſſe zu erwei⸗ 
tern, auch viele auswärtige Perſonen in unſeren Mauern zu begrüßen. Ob⸗ 
ſchon wir weit davon entfern find, die hierorts aufgeſtellten Schätze aufzuzäh⸗ 
len, können wir doch mit gutem Gewiſſen die Behauptung aufſtellen, daß der 
Beſuch derſelben mehr als lohnend iſt, und Jeder mit der größten Befriedigung 
die Räume, die, ſo groß ſie auch ſind, für die Reichhaltigkeit der Sammlung 
dennoch als nicht ausreichend erſcheinen, verläßt. Eben ſo dürfte dem Publi⸗ 
kum die Anſchauung des kleinen Braunkohlenbergwertes, welches ſich in der 
Nähe der ſogenannten Siegeshöhe befindet, anzuempfehlen ſein. Daſſelbe mö 
für dieſe Gegend der Anfang zu ſpäteren wichtigen Entdeckungen im Gebi 
des Bergbaues ſein! — Ein Theil unſerer Einwohner frequentirt das benach⸗ 
barte Gebirge, den Grödigberg, die bei Jauer liegenden Heßberge, die Badeörter 
u. dgl. m. Das ſchöne Wetter begünftigt natürlich mehr, als je, die Wander⸗ 
luſt, weniger jedoch den Geſundheitszuſtand der Menſchen, der ein unbefriedi⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


den dern 


Gendarmerie Platz machen mußte, um Unglück zu verhüten. Das Volk glaubte 
nun, daß die Sicherheitsorgane dem Delinquenten zum Schutze 1 — eilt nor 
_ a ar 


daß die 


meinten Viele, es wären Plakate ape dung Ane dihung eines A — 
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dieſer Tage den „Nordſtern“ aufgeführt. Der 
ſich die Lokalſängerin Frau Hegedüs mitleidig an, 
und es wurde biefer Part gejungen; die übrigen Rollen aber mußten wegen 
Mangel an den nöthigen Geſangskräften deklamirt werden. Auf dieſe Weiſe 
wurden die Szegediner mit „Meverbeers herrlicher Muſik“ bekannt gemacht. 


In Szegedin hat man 
Rolle der Katharina nahm 


Mit einer Beilage. 
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zimmern verwendet und die übrigen Räume zu Privatwohnungen ein⸗ 


berbeelende 
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Dieſe Angabe wird durch eine 


ſem Tage alljährlich übliche Anzünden von Holzſtößen, Pechtonnen und 
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mg ſein ſoll. Die Sterblichkeit iſt groß und die Gottesäcker werden demzu⸗ 
olge reichlich gedüngt. Auch ſind die Ernteausſichten in gewiſſer Beziehung 
recht trübe, da die allzugroße Dürre auf die Früchte unvortheilhaft einwirkt, 
namentlich leiden die Kräutereien dadurch. An Obſt werden wir in dieſem 
Jahre, wie es ſcheint, keinen Mangel haben, mindeſtens eine tröſtliche Ent⸗ 
deckung inmitten trüber Bilder der Zukunft. Uebrigens wollen wir uns mit 
dieſen ſchwarzen Gedanken die ſchöne Sommerzeit nicht verkürzen, ſondern hoff⸗ 
nungsvoll auf die kommenden Tage blicken, die vielleicht beſſer ſein werden, als 
die Ernteprophezeiungen verkündigen. 


Zobten, 24. Juni. Heut Früh erfüllten Trompetenge⸗ 
ſchmetter und Trommelwirbel die Straßen und Plätze unſere Stadt! 
es galt dies etwa keiner militäriſchen oder bürgerlichen Uebung, ſon⸗ 
dern es galt der fröhlichen Jugend der evangel. Schule, welche den 
längſt projektirten Gang nach dem nahen Zobtenberge in Ausführung 
zu bringen bereit war. 
ſten in die Stadt zurück, wo Herr Paſtor Nürmberger eine herzliche 
Anſprache an ſie richtete. 


Oppeln, e e e Auf Grund der am 22. und 23, 
v. M. am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Bunzlau beſtandenen Prüfung 
pro rectorata iſt: 1) dem Predigtamts⸗Kandidaten Dietrich zu Hausdorf bei 
Hohenfriedeberg; 2) dem Kandidaten der Theologie Fiedler zu Goldberg; 3) 
dem Kandidaten der Theologie Kern zu Pommerzig, bei Züllichau; 4) dem 
Kandidaten der Theologie Kriele zu Krotoſchin; 5) dem Kandidaten der Theo⸗ 
logie Lohmann zu Wildſchütz bei Breslau; 6) dem Kandidaten der Theologie 
Rauch zu Ober⸗Praußnitz bei Jauer; 7) dem Kandidaten der Theologie Schu⸗ 
mann zu Grunau: 8) dem Kandidaten der Theologie Schütz zu Polniſchdorf 
bei Wohlau, die Qualifikation zur Uebernahnie einer Rektorſtelle, jo wie 9) 
dem Lehrer Gas da zu Wohlau die Befähigung zur Uebernahme einer Lehrer⸗ 
ſtelle an Stadtſchulen ertheilt worden. 


1 


u Oels, 24. Juni. Am 20. d. M. verließen die Herren Kommiſſarien der 
General⸗Kirchen⸗ und Schulen⸗Viſitgtion unſere Stadt, um von Bern: 
ſtadt aus den öſtlichen Theil der Diöceje zu inſpieiren. Doch nicht ohne äußere 
Beiden der Hochachtung ließ man dieſe hochwürdigen Männer ſcheiden, die mit 


ſo großer Liebe keine uſtrengung ſcheuten, um nur wirken zu können für ihre 
heiligen Zwecke. 


Die hervorragendſten Perſonen unſerer Stadt hatten ihnen 
zu Ehren ein Abſchieds⸗Diner im Saale zum „blauen Hirſch“ veranſtaltet, bei 
welchem noch manches Samenkorn, nicht den Kafelfreuden angehörend, geſtreut 
wurde, das ſeinen fruchtbaren Boden gefunden hat. Um 5 Uhr Nachm. ver⸗ 
ließen die Herren Kommiſſarien die Stadt. Am letzten Hauſe der Louiſen⸗Vor⸗ 
ſtadt hatten ſich die Lehrer und Schüler der hieſigen evangel, Clementarſchulen 
verſammelt, um ſich von dieſen treuen Seelenhirten zu verabſchieden. Nach Ab⸗ 
ſingung zweier geeigneter Liederverſe ſprach Herr General⸗Superintendent zu 
Lehrern und Schülern in herzlichſter Weiſe, Segen über die Bewohner der 
Stadt, Lehrer und Schüler erflehend. Darauf beſtiegen die Herren Kommiſ⸗ 
ſarien die Wagen, und waren ſie unter dem Segen eines längſt erſehnten Re⸗ 
2 in unſere Stadt Auge gen unter einem Blumenregen der Kinder ver⸗ 
eßen ſie dieſelbe. — Am 21. d. M. hielt der allgemeine landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein des Kreiſes Oels eine Erkurfion in die gräflih Nord 
von Wartenburg'ſchen Rittergüter Suhlau, Dörndorf, Schleibitz und Peterhof. 
Viele Theilnehmer an derſelben hatten ſich eingefunden, denn man erwartete 
hier eine gehobene Landwirthſchaft zu finden. Man hat mehr gefunden, als 
man erwartete, das bewies nach beendigter Exkurſiondie laute Anerkennung, 
welche dem Dirigenten dieſer bedeutenden Oekonomie, Herrn Inſpektor Teichert, 
und ſeinen Gehilfen, Herren Amtmann König und Marſchner, von Land⸗ 
wirthen wurde, deren Anſprüche bei Beſichtigung einer Landwirthſchaft nicht ſo 
leicht zu befriedigen ſein dürften. 


8 24. Juni. (Verſchiedenes.] In der letzten Sitzung des 
unden 3: * ereins Laer g der ret begligli der be: 
vorſtehenden Thierſchau ꝛc. feſtgeſetzt, daß der eren arkt behufs An⸗ 
kaufs von Thieren am 7. Juli Nah. 3 Uhr auf hieſigem Reitplatze beginnen 
ſoll. Am Tage des Thierſchau⸗ und Verſoofungs⸗Feſtes ſelbſt (am 8. Juli d. J.) 
wird die grämirungs-Rommiflion von 7— 9 Uhr thätig jein, von 9—10 Uhr 
die Thierſchau ſelbſt von der Tribüne durch Vorführung der aufgeſtellten Thier⸗ 
tüde stattfinden, und von 10 Uhr die Verlooſung der angekauften Thiere, 

ergeräthe ꝛc. beginnen. Das Schulreiten, von Herrn Rittmeiſter v. Natzmer 


arrangirt, wird von Seiten der Wehrreiter und e der Landwehr⸗Kaval⸗ 


ie, die ſich hierzu gemeldet, am 8. Juli Nachm. 4 Uhr auf hieſigem Reitplatze 
— 1. Wehen einer Vereinigung des hieſigen landwirthſchaftlichen Ver: 
eins mit den beiden benachbarten Kreiſen Brieg und Strehlen iſt der Vorſtand 
zu weiterer Verhandlung und Feſtſtellung der Modalitäten, unter denen dies 
geſchehen ſoll, autoriſirt worden. Die General⸗Verſammlung hat ſich jedoch die 
Genchnaigung der zu entwerfenden Propojitionen vorbehalten, Eine Haupt 
bedingung, welche von den benachbarten Kreisen geſtellt werden wird, reſp. ſchon 
in Antrag gebracht worden, iſt die, daß dann die alljährlichen Thierſchau⸗ und 
Verlooſungsfeſte alternirend in allen 3 Kreiſen ftattfinden. — Die königliche 
Regierung hatte in einer beſondern, von dem Magiſtrat erlaſſenen Verfügung 
die Warnung ausgeſprochen, daß die Verminderung der Einlagen bei der hie⸗ 
igen ſtädtiſchen Sparkaſſe ſeine Urſache hauptſächlich in dem niedrigen Zins⸗ 
fie den dieſe Kaſſe zahlt, haben möge. Ob leich dies nicht als der alleinige 
Grund anzuſehen iſt, ſondern der verminderte erkehr mit den Sparkaſſen auch 


lweiſe den mißlichen Zeitverhältniſſen und dem Geldmangel der letztern 

Jahre zutun iſt, ſo haben doch die ſtädtiſchen Vertreter beſchloſſen, den 
inſenſatz von 3 auf 34 pCt. zu erhöhen, und find hiernach die 
parlaſſen⸗Statuten modiſtzirt worden. — Nach Auflosung der Dr. 


eitheri en 
J. auf Anordnung der tgl. 


ztäͤdtiſchen 8 
4 rivat⸗Lehr⸗Anſtalt, die zu Oſtern d. x or 
A oe trat das Bedürfniß hervor, eine anderweitige hohere Bil⸗ 
dungs⸗Anſtalt für Mädchen zu gründen da dunch die, en ins eben geru⸗ 
jene höhere Bürgerſchule nur für die Ausbildung der männlichen Ju⸗ 
gend gejorgt war. Der hieſige Schulvorftand nahm urſprünglich die Sache in 
die Hand, und ſtellte den Antrag, auch für Mädchen eine höhere Bildungs⸗ 
Anſtalt aus Kommunalfonds zu ſchaffen und zu unterhalten; der Antrag ſchei⸗ 
terte jedoch bei den ſtädtiſchen Vertretern hauptſächlich an dem Koſtenpunkte. 
lieb daher nur übrig, vorläufig durch Ertheilung von Privat⸗ Unterricht 
ß Rechnung zu tragen, was wenigstens für das laufende Jahr in 
als eine Dame von wiſſenſchaftlcher Beiähigung, Fräulein 
b. Rieſenthal, es unternommen, unter Juziehung der, erforder ichen Hilfs⸗ 
‚räfte aus dem Lehrer⸗Perſonal der hieſigen Stadtſchulen, für den Unterricht zu 
ſorgen. Die Reſultate der Anſtalt können bis jetzt nur als günſtig bezeichnet 
werden. A 
N 2 * 91 5 
(Notizen aus der Provinz.) * Bunzlau. Am 21. 
FR; fand 5 unſerer evangeliſchen Stadtkirche das Miſſionsfeſt ſtatt. 
Herr Paſtor Benner hielt die Liturgie, hierauf folgte die Feſtmuſik 
des Herrn Muſik⸗Direktors Caxow, nach dem Hauptlied 
Meisner aus Primkenau die Predigt, nach deren 
Superintendent Hoffmann aus Alt⸗Oels eine An⸗ 
e aus hielt, und dann die Feierlichkeit mit Kollekte 


dem Bedürfniß 
jo weit et: 


hielt Herr Paſtor 
Beendigung Herr 
ſprache vom Altar 
und Segen ſchloß, 


Kirchthüren ergab die Sammlung 16 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. 


it. Gegenwärtig legt man die Röhren zur Beleuchtung 
der . und — Salomon⸗Straße (theilweiſe). Bei der Auf 
grabung dicht am Packhofe ſtieß man, wie der „Anzeiger“ meldet, auf 
ein Lager von Baſalt. — Die rechte Seite des Bahnhofs iſt mit 
Trottoirs belegt worden. — Am 20. d. M. fand im Gaſthofe zum 
Strauß eine Prediger⸗Conſerenz ſtatt. — Auch für die höhere Töchter: 
Schule ſoll ein beſonderer Direktor angeſtellt werden, weshalb wahr: 
ſcheinlich die Beſetzung des Rektorats der Elementarſchule noch nicht 
vor ſich gegangen it. — Herr Turnlehrer Böttcher hat das Mau⸗ 
rerſche Bad in der Kahle gekauft, um daſſelbe in den beſten Stand 
zu ſetzen. Das Dampfbad ſoll verbeſſert werden, ebenſo die Wannen⸗ 
Bäder, bis zum 15. Juli ein Flußbad für Damen fo wie ein kale 
tes Douchebad bergeitellt werden, dem nächſtes Jahr ein Flußbad für 
Herren folgen ſoll. . 


Abends 10 Uhr kehrten die jungen Touri⸗ 


den Herrn Paſtor Kretſchmer ertheilte. An den J 


\ 


ONimptſch. Neulich fand man in einem Kornfelde der Feld: 
mark Groß⸗Kniegnitz 2 Leuchter von Blech und überſilbert, die wahr: 
ſcheinlich aus einer Kirche entwendet ſind. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


— 


Schleſiſche Judnſteſe⸗Kusſtellang. 


Die Weberei mit allen ihren Nebenzweigen iſt im Allgemeinen 
nicht reichhaltig und der Bedeutung, welche ſie für Schleſien hat, nicht 
entſprechend vertreten. Ein Induſtriezweig, dem die Provinz eine Pe⸗ 
riode ihres glänzendſten Ruhmes und größten Reichthums verdankt, 
der aber auch andererſeits in Kriſen und Uebergangsperioden ſo tiefes 
Elend über einen thätigen und fleißigen Theil der Bewohner brachte, 
daß es die Aufmerkſamkeit ganz Deutſchlands erregte, hätte denn doch 
auf einer ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung einen größeren Raum in 
Anſpruch nehmen müſſen. Sehr große Firmen haben gerade einige 
Stücke hingelegt, als wollten ſie ſagen: hiermit thun wir Euch den 
Gefallen und ſchicken auch Etwas ein; andere allerdings haben es ſich 
zur Ehre gemacht, durch eine glänzende Ausſtellung nicht nur ihre Firmen, 
ſondern auch Schleſien würdig zu repräſentiren. Und ſie haben Recht 
daran gethan, denn die Ausitellung hat ſich jetzt trotz aller Vorausſa⸗ 
gungen Bahn gebrochen, der Beſuch wird immer zahlreicher, und wir 
ſagen nicht zu viel, wenn wir behaupten, daß jeder Fremde, der nur 
einige Stunden in Breslau verweilt, dieſe dem Beſuche der Halle wid⸗ 
met. Was übrigens in den verſchiedenen Branchen der Spinnerei und 
Weberei ausgeſtellt iſt, verdient das Prädikat gut, ja zum nicht gerin⸗ 
gen Theil in hohem Grade vorzüglich, und zeigt, daß dieſe Induſtrie⸗ 
zweige bedeutende Fortſchritte gemacht haben, und zwar, was ſpeziell die 
Weberei betrifft, nicht nur in der Arbeit ſelbſt, ſondern ganz beſonders 
auch in der Bleiche und Appretur. So kann man ohne Weiteres die 
gegründete Hoffnung ausſprechen, daß dieſe Induſtrie nach der, wie es 
ſcheint, nicht wieder zu erobernden Ausfuhr nach Südamerika ſich nicht 
nur den bedeutenden Abſatz nach Polen, Rußland und den Donaufür⸗ 
ſtenthümern erhalten, ſondern auch neue Abſatzquellen ſchaffen wird. 
Doch werfen wir auch hier, wie in unſerm vorigen Artikel, einen Blick 
auf das Produkt, und gehen durch die verſchiedenen Stadien zur fer⸗ 
tigen Waare über. 8 

Schon der Flachs auf der linken Gallerie ſcheint in ſeinen weni⸗ 
gen Exemplaren auf die Sparſamkeit dieſes Theils der Ausſtellung vor⸗ 
zubereiten. Wie ſtechen dagegen die langen Reihen der Wolle ab! 
Doch wenig, aber gut: den berühmten ſimmenauer Flachs weiß auch 
der Laie ſofort herauszufinden; er zeichnet ſich ſchon von Weitem durch 
feine ganz vorzügliche Weiße und Gleichmäßigkeit aus. Nächſtdem ver: 
dienen die Flachsproben aus Quaritz (Frhr. o. Tſchammer) und 
aus Dammer bei Namslau (v. Spiegel) alle Anerkennung; ihnen 
ſchließen ſich die vom Dom. Wendrin (Frhr. v. Reiswitz) ausgeleg⸗ 
ten Flächſe würdig an. Der nach belgiſcher Methode in Waſſer gerö⸗ 
ſtete und auf dem Schwingſtock bearbeitete Flachs aus Grunwitz (de 
Co ene, Inſtrukteur) wird nicht verfehlen, die Aufmerkſamkeit des Ken⸗ 
ners auf ſich zu ziehen. Daneben findet man Flachshecheln in ver- 
chiedenen Nummern von feinem Stahl, durchweg ſehr ſaubere und 
ſchöne Arbeiten von Wilh. Kunze (Landeshut); auch einige vortreff⸗ 
liche Handgeſpinnſte, wenn wir nicht irren, die einzigen in der Aus⸗ 
ſtellung, ſind hier vom Spinnlehrer Engwicht in Liebenthal ausge⸗ 
legt; warum mag man ihnen wohl ſo fern vom Maſchinengeſpinnſt, 
das ſich auf der rechten Gallerie befindet, einen beſcheidenen Platz an⸗ 
gewieſen haben? Iſt ihre Zeit wirklich vorüber? Der Federkrieg über 
Hand⸗ und Maſchinengeſpinnſt, der mit einem Eifer wie ſelten geführt, 
die ganze Provinz aufregte, iſt heute nach kaum einem Decennium voll⸗ 
ſtändig vergeſſen; der Kampf iſt entſchieden, und die Maſchine hat wie 
überall, den Sieg davon getragen, auch in der Ausſtellung ſelbſt. 

Hier auf der rechten Gallerie finden wir die bedeutenden Fortſchritte, 
welche die Flachsbereitung und Flachsſpinnerei gemacht hat, durch 
Willmann und Weber ganz vorzüglich vertreten; wahre Meiſter⸗ 
werke ſind beſonders die Trockengeſpinnſte, und wir können es den 
Sachkennern nicht verdenken, wenn ſie den Wunſch ausſprechen, daß ſie 
das Garn immer ſo erhalten möchten, wie es hier ausgelegt iſt. In 
Flachsgarn gleich ſteht A. W. Willmann (Sagan); nur das Tow⸗ 
oder Werggarn, das die Maſchinen jetzt zu ſehr feinen Faden ausſpin⸗ 
nen, erreicht das vorher genannte nicht ganz. Die Maſchinenſpinnerei 
zu Erdmannsdorf hat ſehr ſchoͤne Garne ausgeſtellt; insbeſondere 
machen wir auf das Towgarn Nr. 10 aufmerkſam; dieſer Spinnerei 
gebührt auch das Verdienſt, die Jute, eine Art Dünengras, die bisher 
nur in Schottland zu Segeltüchern und anderen rohen Geweben ver⸗ 
wandt wurde, zuerſt auch zu feineren Fabrikaten verarbeitet zu haben; 
die Jute nimmt ſchöͤne und reine Farben an und wird heut zu Tage 
auch zur Teppichweberei benutzt. Gebr. Alberti (Waldenburg) haben, 
was anzuerkennen iſt, die Towgarne ſo ausgeſtellt, wie ſie täglich durch⸗ 
ſchnittlich in der Fabrik geſponnen werden; das Flachsgarn iſt recht 
gut, vor allem Nr. 100; auch das gebleichte verdient hervorgehoben 
zu werden. Auf Ullersdorf (J. M. und H. D. Lind heim) kommen 
wir ſpäter; hier erwähnen wir noch die Garne der landeshuter 
Spinnerei, welche hier und da eine größere Gleichmäßigkeit des Fadens 
vermiſſen laſſen, doch find fie auch von dieſer Fabrik jo ausgeſtellt, wie 
fie in der That effektuirt werden. Sehr ſchön iſt die Austellung von 
D. Gruſchwitz und Söhne (Neuſalz); für dieſe Zwirne gingen 
wohl früher über eine halbe Million Thaler aus Preußen ins Aus⸗ 
land; man hat von ihnen ſchon Cannevas gewebt; es iſt dieſen Fa⸗ 
brikanten, den Hauptkonkurrenten des Engländers Marſhal, gelungen, 
dem moulinirten Faden Weichheit und Glanz zu geben; der ſchwarze 
Glanzzwirn zeichnet ſich ganz beſonders aus. Die leinenen wie die 
baumwollenen Zwirne von Laßmann und Söhne (Hermsdorf bei 
Wigandsthal), bereits in Paris prämiirt, verdienen und finden alle An: 
erkennung, vor allem die Strickzwirne; von Schwerin und Söhne 
iſt beſonders der weiße Zwirn hervorzuheben; der Faden der J. G. 
Queißerſchen Zwirne (Schwerta bei Lauban) iſt glatt und gleichmä⸗ 
ßig. Von der Förfterihen Streichgarn⸗Spinnerei (Seckau bei Grün⸗ 
berg) find wunderſchöne wollene und Vigogne⸗Garne in verſchiedenen 
Farben und Qualitäten da; als ſehr gelungen ſind die Melirungen zu 
bezeichnen, Auch F. A. Müller (Jauer) hat gut geſponnene Strick⸗ 
garne geliefert. Die echt türkiſch⸗roth Färberei der Garne, für 


— 


welche früher viele Tauſende ins Ausland gingen, iſt würdig vertreten 
durch Reins hagen (Langenbielau). In Baumwollenſpinnere 
hat die ullersdorfer Fabrik (J. M. und H. D. Lindheim), die au 
Flachs⸗ und Werggarne ausgeſtellt hat, ihren Ruhm von Neuem be⸗ 
thätigt und ganz vorzügliches, durch ſeine Weichheit ausgezeichnetes 
Garn geliefert; die eiſersdorfer Spinnerei zeigt ſeit mehreren Jah⸗ 
ren bedeutende Fortſchritte; das Garn iſt von großer Gleichmäßigkeit 
und durchweg guter Qualität der Baumwolle. C. Lagatz Naum⸗ 
burg) hat unter anderem gut gefertigtes Mule⸗ und Watergarn aus⸗ 
geſtellt. Sehr intereſſant und inſtruktiv iſt die Bildungsperiode des 
Fadens, von der rohen zur gewaſchenen und aufgelockerten Wolle 
vom erſten bis zum letzten Vorgeſpinnſt durch, wie es von der berühm⸗ 
ten Kammgarnſpinnerei F. A. Dinglingers (Hirſchberg) ausgeſtellt 
iſt; die Nummern ſind nach der Feinheit geordnet; das Garn iſt aus⸗ 
gezeichnet und bereits mehrmals prämiirt worden. Ehe wir zur Wer 
berei übergehen, der wir unſere nächſten Artikel widmen wollen, ſei auch 
des Werkzeugs, der Weberſchützen von J. Smolla (Huſſinetz bei Streh⸗ 
len) als einer ſehr ſaubern und tüchtigen Arbeit gedacht. 5 
Hamburg, 19. Juni. [Ein führun | i . 
im ae er ET 1 Fa 3 
Regulativ wegen Einführung des neuen Handelsgewichtes im Großhandel hier⸗ 
ſelbſt erſchienen iſt, wird das bisherige Handelsgewicht vom 1. Januar k. J. an 
außer Anwendung kommen. In dem Regulativ, welches zunächſt die näheren 
Beſtimmungen über Einlieferung des alten, ſo wie Empfangnahme des neuen 
Gewichts und Erſtattung der Juſtirungs⸗ und Stempelgebühren enthält, heißt 
es im § 10; Die Stückelung des neuen Gewichtes iſt Folgende: Ein Centner 
oder 100 Pfd. — 50 Pfd. — 20 Pfd. — 10 Pfd. — 5 Pfd. — 2 


1 Pd. — 5 Neuloth = % Bid, 2,5 Neuloth = 4 Mid, 2 Neuleth = 
% Pfd., 1,25 Neuloth = , Pfd., 1 Neuloth = ½ Pfd., 5 Quint 
4 Neuloth, 2 Quint = t Neuloth, 1 Quint = ½% Neuloth u. ſ. w., 


Mille = 5g, bei 50 Pfd. = 0,3 pr. Mille = 13, bei 20 0,4 
pr. Mille — "3500, bei 10 Pfd. = 0,5 pr. Mille = 100 / bei 5 Pfd. 
0,5 pr. Mille = 4000, bei 2 Pfd. = 1,0 pr. Mille — ooo, bei 1 >= 


Abnehmer, bezieht doch nur ein Drittheil der zum Export Sause enden ( 
Hanſeſtädten und 


nicht paſſiren laſſen. — Will man dem wiederholten Viſiren entgehen, ſo muß 
im Paſſe bemerkt werden, wieviel Reiſen man mit demſelben machen will. Is a 
folglich in dem meinigen geſtanden: zu zwei verſchiedenen Reifen, jo wäre Alles 
1 1 geweſen. Zum Nutz und Frommen für Andere ſchreibe ich das 
ier nieder. * 
Durch das angegebene Hinderniß verlor ich 6 Tage, ſetzte aber dann meine 
Reiſe ohne Anſtoß fort. — Den Stand der Feldfrüchte fand ich i 
beſſer, theils ſchlechter, als im vorigen Jahre, wo ich um dieſelbe Zeit die Reiſe 
machte. — Entſchieden beſſer ſteht der Roggen, zum Theil auch der Weizen: 
weniger gut aber die Gerſte und der Hafer; viel beſſer aber ſah ich Überall die 
Erbſen und Kartoffeln. Alles zuſammen genommen wird dies Jahr die Ernte 


einung ſcheint auch dorzuherrſchen, 


A; 


der vorjährigen fait gleich ſtehen. Dieſe 


was ſich in dem Stande der Getreidepreiſe kund giebt. 
Der Bahnzug kam in Warſchau um 12 Uhr in der Nacht an. Zum 
Gluck war er nicht allzu ſtark beſetzt, und wir wurden auf dem B ofe 


ſchnell expedirt. Der Droſchkenkutſcher forderte 2 Rubel für die Fahrt bis in 
den Gaſthof. Ein Polizei⸗Sergeant, den wir zu Rathe zogen, ſagte uns, wir 
dürften ihm nicht mehr als 5 Gulden (= 25 Sgr.) geben. Im Hotel de 
Europe bekamen wir glücklicherweiſe noch ein Zimmer. f g 
Mein erſter Gang anderen Tages war auf den Wollmarkt. Dort fand 
ich es ſo leer, 2 wie es in Breslau auf dem Herbſtmarkte iſt. Kaum 
3000 — 1000 Ctr. Wolle lagerten auf dem Markte und in den Magazinen, und 
dieſe wurden mit dem Wenigen, was noch zugeführt ward, ſchn 
Es ward verſichert, daß ſeit langen Jahren nich ſo wenig am Platze geweſen 
ſei. Die Wäſche fand ich diesmal im Allgemeinen trüber, als im vorigen 
Jahre; man ſchien ſich jedoch daran wenig zu ſtoßen, denn man griff ſchnell 
zu, weil es klar war, daß der Bedarf weit über den Vorrath ſtand. 13 
ſchlecht behandelte und ordinäre Waare zahlte man 70—75 Thlr. pro Ctr., für 
beſſere (mittelfeine) 80—85 Thlr. und für feine 90—100 Thlr. Einzelne Po 
hochfeine, die übrigens in Polen noch nicht in Menge erzeugt, aber von den 
Feinſtoſſ⸗Fabriten gejucht wird, gingen für 100—110 Thlr. weg. — Uebrig iſt 
nichts geblieben und der Markt war am Sonnabend (20. Juni) wie abgekehrt. 
Der Wollmarkt hatte ſich eigentlich mehr in einen Stährmarkt verwan⸗ 
delt; denn ſo viel wie diesmal, war, nach der Ausſage Aller, welche den Markt 
ſeit 930585 geſehen, noch nie vorhanden. Man ſchätzte die Anzahl derſelben 
auf 500 Stück. Der Mehrtheil war aus inländiſchen Sen: ungefähr ein 
Drittheil vom Auslande. Indeß iſt kaum der zehnte Theil verkauft worden. —- 
Hochfeine Thiere wurden wenig beachtet, weil man ſich faſt allgemein dahin 
ausſprach: daß die Erzeugung von Mittelwolle lohnender als die von feiner 
ſei. Viele meinten auch, ſie würden es für eine Verſchwendung halten, Geld 
auf theure Böcke auszugeben, da ſie bei der 5 p50 Konjunktur ihre ſelbſtgezo⸗ 
genen oder auch e Thiere von mittlerer Veredlung anwenden würden. 
— Aus Rambouillet war auch eine Partie da, die zwar, da ſie ſehr große 
Geſtalt und Wollreichthum hatten, gefielen, aber doch, wegen ihres hohen Prei⸗ 
ſes (das Stück zu 300600 Rubel) nicht gekauft wurden. — Man darf ſich 
über dieſe Erſcheinung nicht wundern, denn wir ſehen ſie ja in gleicher Art 
auch in Deutſchland. Für den Fortbeſtand der Merinozucht it dieſe gegenwar⸗ 
tige Konjunktur allerdings höchſt bedenklich, denn man verbaſtardirt die Berber, 
und wird, wenn die Sachen wieder eine andere Wendung nehmen werden — 
und ſicher werden ſie das — viel Mühe haben, wieder ins alte Geleis zu kom 
men! — Die deutſchen Schafzüchter werden das noch leichter können, als die 
polniſchen; denn die Erſteren haben mehr feſten Grund. „Die Letzteren aber 
waren zeither erſt im Legen dieſes Grundes und derſelbe wird durch das . 
wärtige Gebahren zerrüttet. Einzelne — freilich aber nur Wenige — er 
das wohl ein und haben den feſten Vorſatz gefaßt, ſich in die hohe 8 85 
geſteckten Zieles nicht irre machen zu laſſen und nach wie vor die höhere Verede⸗ 
lung ihrer Heerden im . zu behalten. a ee 
Die Zeit, wo fie den glänzendſten Triumph erleben werden, ift gewiß nicht 
zu fern; die Fabriken in olen, i a rar Wolle verarbeiten, free e 
jetzt ihren Bedarf im eigenen Lande nicht gedeckt, was künftig no r de 


Fall ſein wird, wenn man nur auf Mittelwollen züchtet. Es wird alſo die 
feine Wolle viel ſeltener, 1 5 auch theurer ſein und den Beharrlichen lohnen. 
An den Wollmarkt ſchließe ich die Induſtrie⸗Ausſtellung. Verglichen 

mit der in Breslau iſt ſie in mehrfacher Art verſchieden. Im Ae 


haben beide inſofern Aehnlichkeit, als an die Halle bei uns ſich das Ständehaus 
und in Warſchau das Gouvernements⸗Gebäude anſchließt und daß a. en j 
dort in beiden die ausgeſtellten Gegenftände ſich befinden. Anders aber üt es im 
Innern, denn da bietet in Warſchau die Halle nur den Raum zu den land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen; alles Andere aber iſt im Gouverne⸗ f 
ments⸗Gebäude untergebracht. . R 8 
Was nun die innere Austattung betrifft, ſo fieht man in der Halle wohl 
eine ziemliche Anzahl von Maſchinen; aber dennoch nicht viel, was beſonders 
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oben zu werden verdiente. Verglichen mit dem, was wir derartiges als auch was die Angaben der Stationen, der Dampfſchiffs⸗Verbindungen ꝛc.] künſtlichſter Arbeit, lehnen ſich an die vorigen. Endlich ſieht man noch aufgeſtellt 
0 au ſehen, kann man ſagen, es verhält ſich Eins zum Andern, wie die betrifft. Die Karte wird daher allen Reiſenden willkommen ſein, beſonders da die Erzeugniſſe aus vegetabiliſchen Produkten, unmittelbar aus Wurzeln, Baum⸗ 

4 e itultur, auf welcher Polen und Schleſien gegen einander jtehen. | fie, mit unde bequem zuſammengelegt, wenig Raum einnimmt und doch rinde, Blätter, Früchten, Rohr ꝛc. gefertigt (Nr. 15), ſowie die aus animaliſchen 

— Die Ausſtellung der übrigen Gegenſtände iſt elegant und brillant und das ungemein wohlfeil iſt. rodukten, die unmittelbare und mittelbare Verwendung der Muſcheln, Federn, 
Arrangement des Ganzen mit Kunſtſinn und Geſchmack getroffen. Zwar ge- — Inſekten, der Hauſenblaſe, des Leders zu allerlei kunſtvollen Gegenſtänden, von 
ie Zi i dem Schuh und Stiefel bis zur mit Gold gehöhten Ledertapeie, bewunderns⸗ 
würdige plaſtiſche Arbeiten von Köpfen, Portraits (Guſtav Adolf) und andern 
Darſtellungen in dieſem Stoffe. Die alten ſchweinsledernen Preſſenbände der 
Folianten finden zahlreiche Vertretung und dieſe ganze Section eine intereſſante 
Ergänzung durch allerlei Reliefs in Papiermaſſe, von der das Bild Maria mit 
dem Kinde, eine alte florentiniſche Arbeit, ſich auszeichnet (Nr. 16, 17, 19, 
20), Eine reiche Sammlung von Wachskunſterzeugniſſen wie von Werken der 
Stempelſchneidekunſt in uralten Siegeln macht den Schluß. (Nr. 30.) Unter 
den vorſtehend angeführten Fächern der Kunſt und Induſtrie zeichnen ſich als 
Einzelnheiten aus: ein Bild „die Taufe Chriſti im Jordan“ von venetianiſchem 
Glaſe, alte Damenfächer, ein Relief, darſtellend die 12 Monate, ein ſeltenes Clavier 
aus dem Jahre 1611 (ein ähnliches Exemplar wird in der Kunſtkammer in Berlin 
als Seltenheit gerühmt), eine Laute mit Schnitzwerk aus dem 17. Jahrhundert, eine 
alte thüringiſche Bergmannslaute, die Holzreliefs des berühmten Fiſcher in Eger aus 
etwa 1650, bet den Kunſtdrechslereien befindet ſich ein Becher, welcher 200 Becher in 
ſich faßt, jeder mit einem Relief von geringerer als Poſtpapierſtärke, eine Gruppe 
in einer ee ein Ebenholzkäſtchen mit Elfenbein ausgelegt von der Hand 
des berühmten Schieferſtein in Dresden aus dem Jahre 1530, ein Körbchen von 
Palme aus Nubien, eine bemalte zum Opfergefäß beſtimmte Kürbisſchale aus 
Südamerika, eine ähnliche Trinkſchale aus Lima, ein Korb⸗Geflecht aus Bra⸗ 
ſilien, Wedel von Palmblättern aus Egypten, ein chineſiſches Vogelbauer von 
Rohr, indiſche Fächer aus Palmblatt, mehrere chineſiſche Rohrfenſter, 2 Por⸗ 
traits indiſcher Großen von Inſektenflügeln und verſchiedene andere Curioſitä⸗ 
ten, welche die unmittelbare Anwendung der Naturprodukte als Stoffe wie als 
Motive bezeichnen. 


Ein Korridor führt zum . 
zweiten Zimmer (Nr. 17) 

dem königl. rothen Saale, ein großartiges Prachtgemach, nur als Durchgang 
benutzt, aber geziert durch einige werthvolle Bilder in koſtbar geſchmackvollen 
Rahmen, unter anderen „den Zinsgroſchen“ von Titian, „den Morgen“ von 
Artois, „Kardinal Granvella“ von Muli, zwei Portraitköpfe von Mireveld 
und zwei Heilige von Zeitbloom in altitalieniſchen Rahmen, hängend über einem 
Kamin aus bunzlauer Maſſe. Eine Reihe von Tiſchen zeigt kunſtvolle geſteppte 
und geſtickte Arbeiten, u. a. eine javaniſche Decke, altdeutſche Stickereien auf 
Leinen, ein altes Doppelhandtuch (15. Jahrhundert), und herrliche niederländi⸗ 
ſche Spitzenarbeiten (Nr. 33, 34, 35, 36). 


und Säle keinen allgemeinen Ueberblick; aber jede Piece 
gewährt einen ſchönen, mehrere einen wahrhaft prächtigen Anblick. Die Muſter⸗Sammlung 

hat man beſonders in dem Saale, wo die Seidenſtoffe ausgelegt ſind, Werk der Kun d duſtri 
vorzüglich und reich ſind. An die Seite derſelben ſind zu ſetzen: die von Werken der Kunſt und Induſtrie, 
einen und ganz vorzüglich gearbeiteten wollenen Stoffe, die vorzugsweiſe durch ausgeſtellt im königl. Schloſſe zu Liegnitz, 


0} 


en 

Firmen Wehrmann in Riga und Fiedler in Warſchau vertreten find, | ft nach dem Grundplan ihres Beſitzers ſyſtematiſch geordnet und in geſchmack⸗ 

5 vi en Veden Branchen, nämlich in Seiden⸗ und Wollenſtoffen, überſtrahlt voll anſprechender Aufſtellung der Gegenstände in fünf Settionen getheilt. Die 

BE e Frage die warſchauer Ausſtellung die breslauer. — Am Allgemeinen kann erſte derjelben enthält als Werke der Malerei: Originalgemälde von Meiſtern 

man ſagen: daß der Gewerbefleiß in Polen im glücklichen Foriſchritte begrif⸗ aller älteren Schulen, Miniaturen auf Pergament vom 12. bis 17. Jahrhun⸗ 
— Aufgemuntert wird er allerdings durch die hohen Preiſe, welche man dert, dieſelben ſind in allen Zimmern zeritreut; zweitens: Werke der Skulptur, 

um 

en 


in land. Das iſt es auch, was den Schmuggel] Erzeugniſſe der Kleinkünſte, enthaltend Arbeiten in Stein, gebrannter Erde, 

animirt ni ungeheuern Gain 1 "Salt ER n fi e-] Glas, Email, Metall, Wachs, Kunſtgewebe und Stickereien; viertens findet man 
genſtänden find die Preiſe angegeben und das iſt der Anhaltpunkt meiner Be⸗ als Muſterwerke der Gewerbe⸗Technik Bau Ornamente von Stein und gebrann⸗ 
san ung. tem Ton, Arbeiten der antiken Ban Majoliken, Fayancen, Steinzeug, Por⸗ 
i „T Par e Kut abel, Er on . a 2 ee 

i i ine Erfin i { ; „in edlen Metallen, Kunſtmöbel, Erzeugniſſe der Weberei, Stickerei, Spitzenarbeit, 
3 7 an Wicht 15 es 5 b de . Flechtwerke und Lederarbeiten. Eine beſondere fünfte Sektion bilden Modelle 
Nenn debitirt eine Flüſſigkeit, Linarin genannt, von der ein paar Tropfen] und Werkzeuge. Unter den in 19 Räumen ausgeſtellten Sachen ſtehen der 
auf die zu unterſuchende Leinwand hinreichen, die baumwollenen Fäden ſofort] Zahl nach vielleicht die Glasgegenſtünde obenan, theils antik, theils alt wenetia⸗ 
weiß und auffallend von den übrigen dunkleren und vollkommen durchſichtig] niſch theils mittelalterliche deutſch, alle ſyſtematiſch geordnet. Nach ihnen folgen 
werdenden leinenen Fäden erſcheinen zu laſſen. Reinleinene Waare erſcheint] die Fabrikate der Töpferei in reichhaltiger Anzahl, von der erſten Erfindung 
gleichartig gefärbt und durchſichtig, wie geöltes Papier. f Eidg in Material, Form, Malerei und Verzierung bis zur höchſten Aus: 
EEE AT ETE ildung der Porzellan⸗Induſtrie eine umfaſſende Darſtellung gewährend. Nicht 

Berlin, 25. Juni. Die durch die Verwaltung des Berliner Bankvereins] minder wichtig ſind die Arbeiten der Kunſt⸗Ofentöpferei, ferner die Tongefäße 

i Gel it der Beſchlußfaſſung über die Auflöſung der Geſellſchaft in Aug: der arabiſchen, byzantiniſchen, ſpaniſchen Periode, wie von gleichem Intereſſe 
geſtellte Dividende en 5 wie wir bereits gemeldet, im Fortgange der] die aus deutſchen Werkſtätten ſtammenden; eine Sammlung, welche hier als 
Väquidation noch günſtiger. Wie von der Direktion gegenwärtig feſtgeſetzt ift, einzig daſteht und in dieſer Beziehung berühmt iſt. Sehr ſchön ſind auch die 

0 nun die Ausſchüttung der Mae in der Weiſe erfolgen, daß außer der ge: | genähten und gewebten Sachen, insbeſondere die uralten prachtvollen Gobelins 
3 — Einzahlung auf je 100 Thlr. Nominalwerth der bekanntlich nur auf; und die Arbeiten der Spitzenklöppelei. Den übrigen Raum füllen vortreffliche 
Höhe von 10 pCt. eingezahlten Interimsſcheine 2 Thlr. 19 Sgr. vom 6. k. M.] alte Arbeiten aus dem Gebiete der Holzſchnitzer, Waffenſchmiede, Kunſtſchloſſer, 
ab gezahlt werden. Das Aktienvermögen der Geſellſchaft ftellt ſich beim Ab: | Sporer, Steinſchneider, Glasmaler, ferner Gold⸗ und Silberarbeiten, Bauver⸗ 
chluſſe der Liquidation auf die baare Summe von 688,646 Thlr. 28 Sgr. 11 zierungen fac viele andere Meisterwerke. Selbſt das fernſte den lr zeigt 
f. und 1200 Thl. an Mobilien und Utensilien. Die Koſten der Liquidation | in mannig achen Gegenſtänden die Kulturſtufen der Zeit, von den Phöniziern 
mit Einſchluß der Abfindungen wegen beſtehender Verträge, unter welchem die | als den Trägern des Geſammtverkehrs der alten Welt ausgehend, dann die 
dem Generalkonful Guticke, einem der beiden Geſchäftsinhaber, ſtipulirte Summe weitere Entwickelung des Weltverkehrs durch die Cgopter, ſpäter der Griechen 
on 50,000 Thlr. die Hauptpoſt bildet, betragen 57,460 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf.] und Römer verfolgend, wodurch uns veranſchaulicht wird, daß eine lebendige 
ur Vertheilung kommt außer den geleisteten Einzahlungen die Summe von] Zeit Mittel genug gehabt haben muß, um ihre Volker in fruchtbare Be: 
31,666 Thlr. 20 Sgr.; die offizielle Veröſſenllichung der Bilanz und der Mo: rührungen zu einander zu ſetzen. Dem Verkehr im Einzelnen diente ſtatt 
dalitäten der Ausſchüttung wird morgen erfolgen. des Dampf⸗Roſſes das windſchnelle Pferd, die Kunde der Begebenheiten 
Die, wie es a nicht ganz abfichteiefe Anweſenheit eines Beamten der | wurde verbreitet durch das Gerücht, das ſich wie eine Wolke über die Län⸗ 
Kriminalpolizei an der heutigen Börſe blieb auf einzelne Geſchäftskreiſe nicht der hinwälzte, und den Verkehr im Großen vermittelten jene ſeit der alte; 
ohne Eindruck. (B. B.⸗Z.) ſten Zeit ununterbrochenen Völkerwanderungen, Eroberungs⸗ und Koloniſations⸗ 
— —u¼— d e, die dem Handel und der Schifffahrt die Bahn eröffneten und das geijtige 

1 Breslau, 26. Juni. [Börfe,] Die Stimmung unſerer heutigen Börſe] Leben der Menſchheit, gleichwie in einer Mühle, gründlich durcheinander beu- 
war Anfangs ungemein flau; alle Eiſenbahnaktien gingen im Preiſe bedeutend] telten. Jede Nation copirte erſt von ihrem in der Kultur vorangeſchrittenen 
zurück, beſonders Koſel⸗Oderberger, dieſe wurden um circa 5 Prozent billiger | Nachbar und je nachdem der Geiſt des Menſchen in günſtigen klimatiſchen Le⸗ 
verkauft, pr. Juli fir waren fie zu noch niedrigerem Courſe zu haben, ie] bensverhältniſſen zu 9 75 Ausbildung ſich aufſchwang, ſtiegen auch die Werke 
matte Haltung währte bis zum. Schluſſe Auch Kreditpapiere wichen bedeutend, der Kunſt und Induſtrie zu ſelbſtſtändigen Formen und hochſter Vollendung. 
namentlich zeigte ſich gegen Ende der Borſe ſchleſ. Bandverein ſtark offerirt. Wie nun die neuere Zeit durch einen Zeitraum von ſechs Jahrhunderten die 
Das äft erſchien nicht jo umfangreich als geſtern. Fonds etwas flauer, Thätigkeit der Menſchheit aller Zonen bewegt hat, dies zeigt in vollſtändiger 
vorzüglich öͤſterr. Nationalanleihe. — — den anſtaunenswertheſten rer: wie dagegen auch in verſchiede⸗ 
Darmſtädter, abgeſt., 110%, Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, nen lichen unſere hier ausgeſtellte Muſterſammlung, und wer dieſelbe in dem 
i Meininger — —, Credit: Mobilter 118% bez.] unablößlichen Ringen der Geiſter bei ihren Produktionen geſchichtlich ver⸗ 

und Br. nger — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Int, wird den belehrendſten und unterhaltendſten Genuß in der An⸗ 


Bi Sraengrifle zahlt; denn es find dieſelben im allgemeinen Durchichnitt | nämlich Originale in Marmor, Alabaſter, Holz, Elfenbein, Bronce ꝛc.; drittens 
50 pCt. höher als 


Wiederum führt ein Corridor zum 

ö dritten Zimmer (Nr. 16) 
dem königl. Speiſeſaale, einem über 60 Fuß langen und 25 Fuß hohen Raum. 
Die Wände von oben bis unten ſind mit kunſtvollen und koſtbaren Werken der 
Weberei und Nadelarbeit aller Länder und Zeiten geſchmückt. In den oberen 
Theilen ſieht man großartige Gobelins, umgeben von koſtbaren Wappenſticke⸗ 
reien, unten die feineren Erzeugniſſe des Orients und des Ahendlandes, im 
Hintergrunde eine Art von Zelt aus den verſchiedenartigſten Stoffen zuſammen⸗ 
geſtellt, an den Oefen wunderbare chineſiſche Genrebilder, Reliefarbeiten von Seiden⸗ 
ſtoffen u. Malereien v. frappanter Schönheit u. Lebendigkeit (Nr. 56 u. 62); das Ganze 
erſcheint als ein Inbegriff, ein Regiſter der Kunſtthätigteit in dieſem Felde. Die Gegen⸗ 
ſtände beginnen mit den älteſten Geweben vorchriſtlicher Zeit, dem Byſſus (Mu⸗ 
mienleinwand der Egypter) 2 bis 600 Jahre vor Chriſti Geburt. Darauf fol⸗ 
gen arabiſche Gewebe aus den erſten Jahrhunderten nach Chriſto bis zum 
16. Jahrhundert, zum Theil in bewunderungswürdiger Pracht der Farben mit 
orienkaliſchem Golde durchwirkt, Grundſtoff Seide und in unvergleichlich ſchönen 
Muſtern, zum Theil in merkwürdiger Woplerhaltenbeit (Rr. 40 und 54); an 
dieſe ſchließen ſich dem Alter nach chriſtliche Arbeiten aus dem Mittelalter, Das 
maſtgewebe, die älteſten in Seide, dann in Wolle und Seide, endlich gemiſcht 
mit Leinen und von reinem Leinen an. Demnächſt ſind ausgebreitet Sticke⸗ 
reien des Mittelalters, beſonders an Kirchen⸗ und Heiligen⸗Gewändern in Seide 
mit Gold flach und erhaben, bis zum vollſtändigen Relief, bisweilen geſondert 
als Stickerei, andererſeits verbunden mit Damaſtgeweben in zahlreichen Gegen⸗ 
ſtänden. (Nr. 48.) Dazu kommen Stickereien des 16. Jahrhunderts von einziger 
Schönheit, unter denen ſich beſonders eine Anbetung des Chriſtuskindes von 
den heiligen drei Königen als niederdeutſche Arbeit auszeichnet, welche als das 
Vollendetſte betrachtet werden kann, was Stickerei und Weberei emeinſchaftlich 

worgebracht haben. (Ar. 58.) Hierauf folgen in Schränken ſchöͤne und feine 
Stickereien in Gold und glänzenden Farben auf Seidengrund in orientaliſchem 
Geſchmack, jedoch wohl abendländiſche Arbeiten. Auf dieſe folgen die pracht⸗ 
vollen Seidenſtickereien von Mitteleuropa, darunter eine prächtige Tischdecke mit 
ſchön gezeichneten Blumen und aus dem 17. Jahrhundert zwei hoͤchſt merlwür⸗ 


afiyer — —, Gen 0 chauung und die angenehmſte Erinnerung in ſich aufnehmen. Möge je⸗ 
Wagren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahe 11 leſcher Bankverein 944, Br.,] doch as der ee ee 155 der ze ge ie ar nie 
13-Gefellihaft — —, Ka — —, Elifabetbahn — —, hier in Liegnitz in gleicher Art und Weiſe wieder vorkommende Gelegen⸗ 
Berliner DR ſchaf 2 8 bei er im 7 7 Di Vorbilder“ Ic) Su bn Sta 15 Nutzan⸗ 
26. i. tli dukten⸗ P icht.]] wendung für die einzelnen Branchen ſeines Wirkens und Schaffens herauszu⸗ 
r . 1 Bean Juni Jul N — Zn Kies 5 — — den 1 Aufſaze Ganze wird 
i 8187 47 . t, t- | nicht ausbleiben. Hierzu anzuregen, iſt der Zweck dieſes Aufſatzes, und ver⸗ 
e 1 . jr ſuchen wir zunächſt eine Beichreibumg der Ausſtellung nach den einzelnen Sim: 
Oltbr. Novbr. 50% 5150 Thlr. bezahlt, Novbr.Dezbr. 49%- 49% mern, in denen unzählige Gegenſtände auf einem Raume von über 550 Schritt 
bir Std. — Rüböl 10 c 17%, | Länge He e. A5 0 1 1 Quadratfuß uten ſind. Bei 
„pr. Juni desgleichen, Eeptbr.-Oktbr. 15% Thlr. Br., 15 Thlr. Glo. as Lokal der Ausſtellung gehört einem der intexeſſanteſten Bauwerke Schle⸗ 
= Kartoffel. piritus Juni und June Juli ſotwie Juli⸗Auguſt 12, Thlr. ſiens an. Die Geſchichte der Tiegniper Sensor finder weſentlich ihren Mittel: 
eptbr.-Oftbr. 12% Thlr. Gld., 13 Thlr.] punkt im biefigen Schloſſe, deſſen Mauern und Thürme eine große Zahl von 
Br. Erinnerungen bewahren und an und für 5 auch zu den ſchönſten und merk⸗ 
l Produktenm aa b Am heutigen Markt war für Weizen eine mat: würdigſten Denkmalen des ſchleſiſchen Mittelalters gehören. Das Ausſtellungs⸗ 
f u 


| "und nur befte Qualitäten wurden für den Konſum gekauft; Rog⸗ lokal, beſtehend aus den Zimmern des konigl. Abſteigequartiers, liegt zwiſchen di e, treiflich gezeichnete und wunderv Ai 13 
55 Fah burg ſtarke Zufuhren einen Rückgang von 2—3 Sgre pr. Chef; 2 7 44 50 ig SM 5 * up Runfttennern jo hoch geihägten Arbeit 8 und Velen nn — — W net 
9 ir belonbec kde Ikhaft beaehei auch Tür erb Sich fit, im Pre. Jalten Zhürme. Fan der Fingang sum Schloß, bas Portal, überraicht dir maler jener Zeit. (Mr. 47 und 49) Von Wollarbeiten aus früherer Zeit find 
m war beſonders letzterer lebhaft begehrt; auch für Erbſen war einige Kauf⸗ einen prächtigen Sandſteinbau. Der langen, Fa Durchgangshalle fol? bemerkbar ein großer reichgeſtickter Baldachin mit trefflichen Blumen⸗Arabeslen 
8 . Unfere heutigen Notirungen ſind: end, tritt man in den Schloßhof, in deſſen Mittelpunkt das erſte Stück der eine italienifche Arbeit aus dem 15. Jahrhundert mit dem Wappen der Sorge, 
5 Weißer Weizen 9598102107 Sgr. mmlung dem Auge entgegentritt, 70 5 großes Säulentapital von griechiſchem moſaikartig durch Auflegung von Seide und Bemalung -bergeitellt: (Nr. 66.) 
Gelber Weizen 90—96—100—105 „ a Marmor aus dem 10. Jahrh. von der Kathedrale auf der Inſel Torcello ſtammend. In Tuchmoſaik iſt dargeſtellt eine kleine Geſellſchaft von Männern und Frauen 
Brenner⸗Weizen 7 IR 55 x nach eg en Niatenſckoſſeg. Kur von E alen aß dag ie an einem Tiſche (Nr. 50) und nach einem ähnlichen Prinzip in einandergefüg: 

en — A un Kun 0 egnen ' ter und zuſammengeſe Arbei 1 beiden Seiten } 

te. 44—47— 49-51 „ Gewicht. aufgefunbenen ſchauerlichen Vilde des Burgfriedens. Man betritt nun den erften | welches al der Sehe zun re 2 re ar 
Hafer 30--36— 38— 40 „ Ausſtellungsraum, den Fürſtenſaal, eine prächtige alte gewölbte Ritterhalle, bemerkt, die erſte in höchſt geichmadvollen Mustern aus e 
fi 46—50— 54— 57 ganz zum Bankettſaal geeignet, voll Erinnerungen an die Pracht des Lebens ber und Gold durchſchoſſenen Seidenſtoffen zuſammengefügt Mr. 67), die an: 


en 5 ” 3 7 2 2 „ X y — 

) i . der Ernte erhielt ſich gute] der liegnitzer Herzöge, von der uns Ritter Hans von Schweinichen beſonders die 
e ee Be u zu 3 ſich g Trinkgelage ſchildert. Kein Raum in ganz Schleſien iſt wohl geeigneter zur 

5 abo ahne Geſchäft; loco 17% Thlr. Br., Septbr.⸗Ottbr. 15% Thlr. Br.,] Veranſchaulichung dieſer alten Zeit. Hier unter dem wundervollen Studatur- 
15 Thlr. Gld. j K gewölbe, wo einſt der Becherklang und die Minnelieder ſchleſiſcher Dichter, wie 
Spiritus unverändert, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. zum Beiſpiel eines Caspar Logau, zum Rauſch der Freude erhohen, dagegen 
Für weiße Kleeſaaten ift der Begehr anhaltend gut, auch für rothe Saat] das Erſcheinen der weißen Frau mit ihren Unglücksandeutungen Weherufe aus⸗ 

ar ein 0 e; von beiden Farben mangelt es an Offerten und die Preiſe preßte, ſehen wir jetzt die Crinnerungszeichen eines Geiſtes ganz verſchiedener 


dere zur Linken aus einem ſchönen großartigen Muſter beſtehend, welches aus 
grüner Seide und Baumwollengrund aufgebeftet iſt, wonach dieſer Grund als 
erſter Verſuch des Kattundrucks von großem hiſtoriſchen Intereſſe iſt. (Rr. 65.) 
An dieſen Druck reihen ſich wiederum ſehr anziehende Kupferdrucke auf Seide, 
deren Darſtellung eine außerordentliche Weichheit mit Schärfe verbindet 5 51). 
Derſelben 25 (17, und 18. Jahrhundert) gehören auch noch ſehr merkwürdige 


ge 0 Sthätiafoite dener hier ausgeſtellte Stickereien an, welche die der Seide mi joli 

Be Note find willig zu erreichen. Art, nämlich der ſchaffenden Kunſt und nie raſtenden Gewerbetbätigteit; beige: Gold an Silber, Lahn und Draht Saen ua „ 
Rothe Saat 14—16—17—18 Thlr. tragen haben ba u nicht allein die Gauen Schleſiens, ſondern faſt alle Länder | nen beſonders zwei prachtvolle Tafeln mit Blumen, ſowie ein Muttergottesbild 
Weiße Saat 15— 171819 Thlr. (nach Qualität. der gebildeten Welt vom Verlauf der früheren bis zur neueren Zeit. In folge⸗ und eine Heilige bemerkbar find. (Nr. 51.) 3 e 


motbee 67/7. 78 Thlr. rechter Entwickelung finden wir hier nach den Naturreichen und Urprodulten 
An der Noi 94 es 1975 900000 ie und zu ermäßigten Preiſen wurde — die Erzeugniſſe der Kleinkünſte und Gewerbe, das Zuſammengehörige 
es gehandelt; Spiritus hatte zu ziemlich unveränderten Preiſen einigen] ſtets auf Tiſchen und in Schaufäften ſyſtematiſch geordnet. Die Reihe der 

mſatz. — 1 pr. Juni und Juni⸗Juli 48 Thlr. Br. 47% Thlr. Gld.,] Erzeugniſſe, die vom Standpunkt wir ſtets mit den Nummern der Tiſche, 
Kuzuft 43—48 4, a bezahlt, Auguſt⸗Septbr. 49 Ale r., 49 Thlr.] Schaukäſten, Büffets ꝛc. ꝛc. bezeichnen wollen, beginnt mit der Verarbeitung 

„ Septbr.⸗Oktbr. 30 x 110 D 50 Thlr. be-] der harten und weichen Steine, der Porphyre, Kryſtalle, Agathe, der Mar: 
ahlt und Gld., Novbr.Bezbr. 49% Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 12%, Thlr.] more, Alabaſter und Serpentine in en iedenartigſter Darftellung durch den 
ni 121 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Old! Meißel und die Drehbank, von dem Gefäße bis zum Relief, der BR und zum 

291 ehe 13 Wb. Gld., Septbr.⸗Oktbr.] künſtlichen Moſail aus hartem Stein. (Nr. 13.) Von der Verarbeitung der 


„ pr. 
uli⸗ 122 . Gld., A gen N h 
. gta 12% Otlbr⸗Novbr 12 ½ Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 12%, Thlr. Br. Erden iſt eine reiche und koſtbare Sammlung alter Schänk⸗ und Trinkgefäße 


Zum Theil viel älter als vorſtehende find die orientaliihen Erzeugniſſ. 
Weberei und Stickerei, von denen bereits die arabiſchen erwähnt Ber & 


find dies Arbeiten des fernen und fernſten Oſtens, Perſiens, Indiens, Chi 
und Japans, ſowie Egyptens, auch andere afrikaniſche Ade 1b vn 
und zwar in einer Reihenfolge, die wahrſcheinlich von uralter Zeit her beginnt, 
gleichwohl aber die prachtvollſten Erzeugniſſe bietet. Egypten, Arabien, Perſien 
und die Türkei lieferten beſonders Ihawlartige, prächtig mit Gold und Silber 
durchwirkte Gewebe von trefflicher Farbe und feinſtem Geſchmack der Zeichnung. 
Indien mit ſeinen zarten Farben und mattem Golde iſt durch einen ſchönen 
geſtickten Shawl und andere Stoffe vertreten. (Nr. 61.) China durch eine An⸗ 
zahl von Geweben zum Theil glatt, zum Theil damascirt und ſelbſt in räthſel⸗ 
hafter à jour Durchbrechung hier beigejellt, die Muſter wie die Farben ſind be- 
ſtimmt und prächtig. An vielen Geweben bemerkt man eine Verbindung mit 
Stickerei in gleicher charakteriſtiſcher und prägnanter Zeichnung und Farben⸗ 
pracht, fait überall das zarte orientaliſche Gold und in der ganzen Aus tattung 
eine Ueppigkeit, welche die abendländi chen Produkte weit hinter ſich un be: 
ſonders find bemerkenswerth die Gewänder von Mandarinen und ein Mantel 
von braunem Damaſt, welcher nach der ungeheuren Pracht ſeiner Stickerei in 
mehrfarbigem Golde und nach den Drachen für einen Kaiſermantel ebalten 
wird. (Ar. 500 58, 60.) An dieſe reihen ſich noch wunderbare chineſiſche Go⸗ 
belins mit Gold und Pfauenfedern gewirkt, eine Kunſt, welche die Chineſen 
lange vor den Abendländern zur Ausübung brachten (Rr. 63, 64) und endlich 
noch ein großer prachwoller Teppich von Baumwolle mit Malereien und Gold⸗ 
druck (Ar. 59) und eine große Atlasdecke mit gemalten Muftern (Blumen und 
Schmetterlingen) in großartigem Styl (Nr. 5 Nicht minder reich vertreten 


. — rag und ar dom auf Helle dir 20, 45 50 —.— eit, 
I. Breslau, 26. Juni. Zink geſchäftslos. VVV 5. 20), daneben bemerkt man 
i Wafer fand. be reiben ene ber aalen va Eile und Chat gehen fe 
Breslau, 26. Juni. Oberpegel: 13 F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. — 8. Ben e 1 . 1 f. Jah aa 5 8 87 ee a ta- 
2 en ittelalter3 bis zum 17. Jahrhun „darunter Schwerdter, Dolche, 
> : eſſer, koſtbare Piſtolen von Lazaro Lazarino mit bewunderungswürdiger Ar⸗ 
Gerben Wei n 10 05 i 0 eig 47 1 r. Gerſte beit, ie il mit koſtbarer Cifenbeinauste ung (Nr. 25, 26, 205 28), daneben 
4446 Sgr., Hafer 35—37 Sgr., Erbſen 53—54 Sgr., Kartoffeln 1820 Werke der Kunſtſchloſſere: und der alteren Übemacer Nr. 10), Es folgen 
Sgr. Ben 18 Sgr., Stroh 34 —4 Thlr. 8 die Arbeiten in Kupfer, Bronce, Meſſing, Silber, zum Theil gegoſſen, geprägt, 
6 ogau. Weizen 97% Sgr., Roggen 53%—60 Sgr., Gerſte 47% gravirt, ciſelirt, verſilbert, vergoldet, in ſchönen und kunſtvollen Arbeiten vom 
Sgr., Hafer 31½— 35 Sgr., Kartoffeln Wie Sgr., Wir Butter 6— | 15. bis en Jahrhundert, Mr. I und 2), daneben die verſchiedenen Arbei⸗ 
7 Ser., Mandel Fier U Sgr., Ctr. Heu 7Y—32% Sgr., Stroh 3% = 5 W f 1 5 welche 3 das 8 57 True tof 
3 lr. enutzte. Hiernach folgen die Legirungen der weicheren allen, a ei, 
R 7 — 1063 , en 5171—56 inn ꝛc. und zwar in einer eben ſo ſeltenen reichen als ſchön zuſammengeſetzten 
0 Zune 8 Er 5 a1 1 Ex Ban EN Sr, Bene ammlung von Gefäßen; Kennen, Beſchlaͤgen, Malen, Mode * 
eichenba DR, Weizen 90105 Sgr., Roggen 50-60 Sgr., Gerfte | Goldſchmiede, Fenſterfaſſungen, Geräthen, zum großen Theil aus den berühm⸗ 
4250 Sgr., Hafer 2531 , Sgr. ' h ten Werkſtätten nürnberger Künſtler. Gir 4.) Zum e über⸗ 
: ir eißer Weizen 85—100 Sgr., gelber 75 - 9 Sgr., Roggen] gehend, zeigt eine Reihe von Tiſchen in höchſt intereſſanter Zuſammenſtellung 
45—52 Sgr., Gerſte 39-44 Sgr., Hafer 22—27 Sgr. die unmittelbare Benutzung der Hölzer, Wurzeln, Blätter, geh te, Gräſer, 
ade Weizen 90 -102% Farg Roggen 477 — 52%, Sgr., Gerſte 5 Beben: au Sie 9 5 ir . de. deo lſcheder ia 171 
. 24— 25 > 374 —45 Sgr., 14—15 „| mittelbar ege ſehen wir die Verarbeitung der verſchiedenen zer dur 

5 Sgr. afer Sgr., Erbſen A Sgr., Quart Butter 5 Sgr a eig in cer feht des Bela 
= es Boulearbeiters. An den Wänden ringsumher ſieht man Theile eines 
Gifenbabın= Zeitung. e e 1 nid 
0 ? n viele kunſtvo ränke, 
In der durch ihre 1 . Karten⸗Ausgaben, die zum großen Theil ſich] Kaſten, Chatullen AR von a mackpoller zierlicher Arbeit, Ferzieti 
f iR durch ihre Billigkeit, als genaue und zwechnaßige Behandlung aus: mit Holzmojait Clfenbein und Metallsirlegung, r. 75 8, Y, größere Buffets 
zeichnen, rühmlichſt bekannten e Verlagshandlung, ne und Schänktiſche bis zum größten Schrank von Eichen-, Polyſander⸗ und Eben⸗ 
in Au der Eiſenbahnen Mitkel⸗Europas, von $ üller bear⸗ holz, (Mr, 12, 14, 18, 21, 22, 23, 29). Ferner merkwürdige Holzpreßarbeiten, 
reitet, erſchienen, welche neben andern ähnlichen nicht zu verkennende a e] eine verloren gegangene Kun Ar. 2 Schachtelarbeiten mit Malerei, Holz⸗ 
hat. großem Maßſtabe angelegt, 5 fie eine vollſtändige Weber) di ſchüſſeln, kunſtvolle Drechslerarbeiten in Holz und Cocos, präch⸗ 
vollendeten, theils in Bau begriffenen Bahnen von Angers in Frank- tige Schnitzwerte von Ornamenten und Figuren und im Anſchluß 
8 tiber 5 hinaus und von Kopenhagen bis Siena in Italien. an das Holz eine kunſtvolle Kork⸗Arbeit, die Ruine einer gothi⸗ 

i 


find die Arbeiten in Leinen von der älteſten Zeit her in glatten und da mascir⸗ 
ten Geweben, als Tiſch⸗ und Bettzeug, Kaiſerhandtücher Orr. 43, 44, 45 u. 46), 
prachtvoll geſteppten, geſtickten, geknüpften, geklöppelten, flirten Arbeiten und 
Werken der Spitzenarbeit, beſonders der Niederländer und der Points der Ve⸗ 
netianer und Genueſer (Rr. 42), ſämmtlich Erzeugniſſe, welche 6 7 den 
höchſten Grad des Geſchmacks und techniſche Vollendung auszeichnen. Die 
Kunſtweberei in Wolle und in Wolle und Seide iſt hier nicht minder veran⸗ 
ſchaulicht. Die Werte der berühmten Gobelinweberei in den Niederlanden, 
Italien und Frankreich treten uns in einer Reihenfolge vom 14. bis zum 18. 
1 8 entgegen. Die älteften ſind die mit der Leidensgeſchichte N 
ft 
4 


Nr. 72.) Es folgt dem Gobelin über der Thüre rechts (Nr. 71) und demm 
ein ausgedehntes, gegen 30 Fuß langes Bir, ein ln Ei 
mit mehreren e ee gezeichneten Figuren, umgeben von den Anſich⸗ 
ten von 19 niederländiſchen Städten und 17 Wappen der Provinzen in einem 
Rahmen von unvergleichlich ſchonen Blumen⸗ und Fruchtgehängen auf (it: 
zem Grunde, eine der 1 und feinſten Gobelinarbeiten von Wolle und 
15 Ser Di 69). 8 5 er 0 faden — — landſchaftliche Fi — Blu⸗ 
Deutli ht8 zu wünſchen übrig und fo viel wir beurtheilen kön⸗! hen Kirche. ſikaliſche Inſtrumente, von der Orgel zum Clavier, der Man⸗ den Grunde mit gürlihen Dar tellun x mb — eihli 25 güne, 
nen, läßt ſich an der ihtigteit nicht das Kleinſte vermiſſen, ſowohl im Ganzen,! doline, Zither und Stockgeige, zu den Blasinſtrumenten (Nr. 5), zum Theil in! ausgezeichnet durch ſeltenen Farbenſchmelz Mr, an 1 12555 
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Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Pauline mit dem Kaufmann Herrn A. Bruck 
aus Frantenftein beehren wir uns ſtatt jeder be: 
ſonderen Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Schweidnitz, den 25. Juni 1857. 6080] 
Moritz Herruſtadt und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Herrnſtadt. 
A. Bruck. 


Verwandten und Freunden zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß meine liebe Frau geſtern 
Abend von einem Mädchen glücklich entbunden 
worden iſt. ER: [6073] 

Breslau, den 26. Juni 1857. 

Serbin, Ober⸗Steuer⸗Controleur. 


[4873] Todes-Anzeige. 

Am 21. d. Mts, ſtarb in dem Alter von 
49 Jahren Herr Eduard Pgetzold, Reltor 
an unjerer evangeliſchen Stadtſchule. Er war 
ein treuer Lehrer und gründlicher Gelehrter von 
chriſtlicher, gottesfürchtiger Geſinnung, deſſen 
Andenken im Segen fortleben wird. 

Münſterberg, den 22. Juni 1857. 

Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. ; 
Sonnabend, 27. Juni, 68. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Gaſtſpiel des Herrn Wilhelm Kunſt, 

Ober⸗Regiſſeur aus Wien: „Otto von 

Wittelsba fad raf in Baiern.“ 

Romantiſches Ritter⸗Schauſpiel in 5 Aufzü⸗ 

gen von Babo. (Otto von Wittelsbach, 

Hr. Kunft,) 5 5 
Sonntag, den 28. Juni. 69. Vorſtellung des 

zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Drittes und vorletztes Gaſtſpiel der k. k. 

Hofopernſängerin Fräul. Caſh aus Wien: 

„Guſtav, oder: Der Maskenball.“ 

Große Oper mit Tanz in fünf Alten von 

Seribe. Fur die deutſche Bühne bearbeitet 

von dem Freiherrn v. Lichtenſtein. Muſik 

von Auber, (Melanie, Fräul. Caſh.) 
Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und 
September 1857 iſt das Abonnement von 
70 Vorſtellungen eröffnet. Zu dieſem 
Abonnement werden Bons für die Plätze 
des erſten Ranges und Balkons zu je 
6 Stück für den Geldbetrag von 33 Thlr, 
für alle Plätze dagegen im Werthe von 
3 Thlr. für den Geldbetrag von 2 Thlr. 
verabfolgt. Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Büreau, Morgens von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, zu haben. 

In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Sonnabend, 27. Juni. 15. Vorſtellung des 

Abonnements Nr. III. 1) Konzert von 

A. Bilſe. (Anfang 5 Uhr.) 2) „Robert 

und Bertram, oder: Die luſtigen 

Vagabonden.““ Poſſe mit Geſang und 

Tanz in 4 Abtheilungen von G. Räder. 

(Anfang 6 Uhr.) 


—— .. ß ̃ĩ—7ß—§frṼ—— 
’ AA. AAA 
or Kkunstnur- jü 
2% wteilwnng ist von Vorm. 9 Uhr bis 2% 
Abends 6 Uhr, an Sonntagen erst von A 

11 Uhr an (#lücherplatz im Als: 2 
gebäude) geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. N 
15303019 861.01070 3% ANN 
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Schießwerder. 


Sonnabend den 27. Juni: 182 


großes Gartenfeſt, 


koßes Konzert, Illumination von 3000 
5 5 und billlante Feuerwerk, beſtehend 
in 5 Fronten, die letzte 
am 13. Juni gedrohten 
den Kometen und deſſen 


elt⸗Untergang durch 
15 N durch — 
Dies Geheimniß wird ſichtbar ausge⸗ 
führt in feiner ganzen Größe. Der Weltball, 
10 Fuß groß, iſt vom Theatermaler Herrn Th. 
Schreiter ausgeführt. Nachher zur Feier der 
glücklichen Rettung Beleuchtung des Gartens 
durch bengaliſche Flammen und im großen 
Saale Grand- Bal. Das ganze Arrangement iſt 

m Max Miedermann. 5 

Die Mitglieder der Reſſourcen erhalten Billets 
a 5 Sgr. bei den Herren: Hipauf, F ried⸗ 
rich und Oſſig. 

FR der All 5 a Billet 7% Sgr. 


Ulbrichs Höh'! 


Sonntag den 28. Juni: [4926] 


großes Konzert, 


von Schippes Kapelle. 
(mit eh 1 Chor). 
Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Zur Tanzmuſik 


an den 28. Juni, ladet ergebenſt ein: 
En eiffert in Rosenthal. 


Fürſtenſtein. 
Di ration am S Fürſtenſtein 
empfiehlt ſich nicht nur zur Herſtellung größerer 
wie kleinerer Mahlzeiten für geſchloſſene Goſell⸗ 
ſchaften, ſondern auch zur freundlichen Auf: 
nahme eines jeden Neifenden, dem an einer 
komfortablen und reelen Bewirthung gelegen 
iſt. Dabli wird ausdrücklich bemerkt, daß die 
eſtauration mehrere ſauber ausgejtattete Gaſt⸗ 
zimmer bietet, welche den, Naturfreunden die 
be enheit gewähren, zu übernachten, aljo 
die Reize der Umgebung am ſpäten Abend, wie 
am erwachenden Morgen vollſtändig zu genie⸗ 
ßen. Bei meinem rag afjortirttn Weinlager 
und gewählter, beſter Beköſtigung u. 
ſelddeſten Preite zugeficert 4927 
Adolph Kirchner, 

[6089 Verloren. 

Ein ſilbernes Armband mit rothen, | warzen 
und Goldplättchen, zwei ſilbernen Kettchen mit 
Knöpfchen, iſt am Donnerſtag den 26. d. M. 
Abends vom Volksgarten über den Fußweg bis 
an den Lehmdamm verloren worden. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, daſſelbe geaen eine 
acngemeſſene Belohnung, Sterngaſſe Nr. 13, erſte 
Etage, abzugeben, 


N 7 
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Gaſtwirth. 


— 


en jtellt dar den] L 
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N 
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Zur ae Zöglinge der Schleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Auſtalt und 

zur 8 hrer Handarbeiten am Montag den 29. Juni 1857, Nachmittags 

3 Uhr, ladet ergebenſt ein: 493. 
Der Vorſtand der Schleſtſchen Blinden - Unterrichts: Anftalt. 


Der Geſellſchaft der iſraelit. Freunde gewidmet! 


Der Freundſchaft Muſter! (1) Gott des wahren Iſrgeliten Freund: (2) Der wahre Iſraelit 
Gottes Freund: „Abraham hat Gott geglaubet, und iſt ihm zur Gerechtigkeit gerechnet, und iſt 
Gottes geheißen“ (Jac. 2, 23. 2. Chron. 20, 7. Jeſ. 41, 8). e * 

486087 


ein Freund 
Ringe Nr. 52, Sonntag Nachmittags 5 Uhr. 


Jahresfeſt des Breslauer Zweig⸗Vereins der evangeliſchen Geſellſchaft 
für Deutſchland Dinstag den 30, Juni, Nachmittags 5 Uhr, in der Hofkirche. Predigt: Paſtor 
Damköhler. a a [6078 


Sterbe- Kaffe zur Freundschaft. 

Die Mitglieder derſelben werden aufgefordert, ſich Sonntag den 28. Juni, Vormittags 11 
Uhr, im Gaſhofe zum deutſchen Kaiſer auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße zur Generale Ver: 
femminng einzufinden. 85 derſelben: die ſtatutenmäßigen Geſchäfte und Ausſtellung einer 
Vollmacht zum In⸗ und Außer⸗Coursſetzen der der Geſellſchaft gehörigen Pfandbriefe. 

Der Vorſtand. [6010] 

Im ee des Schleſiſchen Vereins zur Heilung armer Augenkranken und in 
Kommiſſion bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau it ſoeben erſchienen: 

Was hat man & thun, um die Augen des neugebornen Kindes 


vor rblindung zu bewahren? 
Ein Wort der Belehrung und Ermaßnunß für ſeine lieben Landsleute von 
Dr. med. et chir, F. W. Viol, 
dirigirendem Arzte der Heilanſtalt des „Schleſiſchen Vereins für arme Augenkranke“ 
und Arzt an der „Schleſiſchen Blinden ⸗Unterrichts⸗Anſtalt“ in Breslau. 
{ Kl. 8. Geheftet. Preis 4 Sgr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch Graß, Barth und Comp. 
J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20. [4936] 
Eltern und Erziehern iſt die Anſchaffung dieſes Schriftchens dringend anzuem⸗ 
pfehlen, da die Erfahrung lehrt, daß ein großer Theil von Erblindungen und Augen: 
leiden durch Vernachläſſigung in der früheſten Kindheit erzeugt wird. 


So eben erſchien im Verlage von Guſtav Boſſelmann in Berlin: 


Preußiſche Landwirthſchaftliche Dorfzeitung, 


herausgegeben von einem Vereine praktiſcher Landwirthe, unter Redaktion von Franz Nowack 
1 (Oekonomie⸗Rath Rothe). 
r. * 

Bei dem gänzlichen Mangel an einer guten populär gehaltenen Zeitſchrift für den 
lleinen Landwirth, hoffen Herausgeber und Verleger, durch Begründung der Dorfzeitung 
einem Bedürfniſſe entgegenzukommen. Alle 14 Tage erſcheint eine Nummer; Abon⸗ 
nements⸗Preis vierteljährlich nur 10 Sgr., wofür ſie durch alle Buchhandlungen 
und Poſtämter zu beziehen iſt. 5 

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich in Breslau die Bud: und Kunſthandlung 11 ie 
937 


wendt u. Granier, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der königl. Bank. 


KRTTTTTTTTTTTAATAA AA XII ELLETLELELTLLTELE 
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(onditorei-Crüffnung. 
: | 5 
Ei t blikum beehre ich mi benſt igen, daß je 
86 elde n e von der Sun enz Aer. k ug der Nene trag 7 


Nr. 37, in das Haus des Herrn Kaufmann Sonnenberg, verlegt habe und 
Sonntag den 28. d. Mts. eröffnen werde. 

? 3 ch gute Waare, folide Preiſe und prompte Bedienung, werde ich be- 
he! müht fein, mir das Vertrauen, welches mir in meinem früheren Lokale in 
2 ſo reichem Maße zu Theil wurde, auch in dem neuen zu erwerben. 


: O. a Ludwig, Conditor, 


5 Neuſche⸗Straße Nr. 37. 
FELELELELELEITIDESSELEELELLELLTIELLLLEETH 


Berliner Revue. 


Redakteur: Hermann Keiup. a 
Es wird eingeladen zum Abonnement auf das am 1. Juli beginnende neue Quartal der 
Wochenſchrift „Berliner Revue“. Dieſelbe veröffentlicht im nächſten Vierteljahr einen neuen 
Roman, betitelt „Die ZJunftgenoſſen“, der das Wachsthum mittelalterlicher Städtefreiheit 
und Bürgerwohlfahrt ſchildert. Die Berliner Revue vertritt, wie in allen ihren Arbeiten, jo 
ganz beſonders in ihren Leitartikeln und Korreſpondenzen den Standpunkt, welchen das preuß. 
Herrenhaus in ſeiner Majorität während ſeiner letzten Sitzung klar gezeichnet hat: ſie vertheidigt 
die beſtehende Verfaſſung . Sen und unterſtützt alle Beſtrebungen, welche darauf gerichtet 
ſind, dieſe Verfaſſung durch Hinzuziehung aller noch lebensfähigen entſprechenden Elemente im 
Lande und durch Neubildung freier korporativer Inſtitutionen in der Stadt wie auf dem Lande 
I ſtärken und zu erweitern. So iſt ſie ſich bewußt, dem Könige und dem Vaterlande am 
eſten zu dienen. i f 3 
Der Entwickelung und den gegenwärtigen eſellſchaftlichen Zuſtänden in den verſchiedenen 
Stämmen des deutſchen Volks widmet die „Berliner Revue“ in 4 Skizzen und 
Schilderungen ganz beſonders ihre Aufmerkſamkeit. Das reiche ſoziale Leben der freien Bauern 
i ächfifcher deine dar, an 
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auf der rothen Erde ftellte fie bereits in einer erſten Reihe „S 
die ſich Fortſetzungen ſchließen werden; gegenwärtig hat ſie begonnen in „rhein⸗fränkiſchen 
Skizzen“ die Eigenart der Rheinlande und Rheinländer zu zeichnen, und ſie iſt dabei bemüht, 
ſo manches ſtörende Vorurtheil, das den Oſten und Weſten der Monarchie auseinanderhält, zu 
DH": In weiterer Folge wird auch der andern deutſchen Hauptſtämme in ähnlicher Art 
edacht werden. 

Die Auflöſung der bürgerlichen Geſellſchaft durch den Kapitalismus und feine unſicht⸗ 
ſichtbaren Hilfsmächte, betrachtet die „Revue“ als einen unterſcheidenden Zug in der Phyſiogno⸗ 
mie der Zeit und verfolgt die Bewegung und den Fortſchritt dieſer Mächte auf Börſen, Banken 
und andern Mittelpunkten der Spekulation jo genau als möglich, indem fie zugleich für eine 
organische Einſchränkung derſelbeu kämpft. 4 . ER: 

Bedeutende Männer in den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands und in den Hauptſtädten 
des weſtlichen Europa's unterſtützen ſie mit Beiträgen. und mehrere der hervorragendſten Mitglieder 
des preußiſchen Landtages, darunter der frühere Chefredakteur der due Wagener, 
find für fie thätig. Auch Herr Profeffor Riehl in München, bekannt durch ſeine tiefen Studien 
über die heutige Geſellſchaft, hat ihr ſeine Mitwirkung zugeſagt. 

Auch Leſevereinen und Sournalgiefein kann die „Berliner Revue“, welche bei allen preu⸗ 
ßiſchen Poſt⸗Anſtalten für 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. zu beſtellen iſt, ganz beſonders empfohlen 
werden. [4929] 


Von dem Proviſtonsreiſenden eines meiner Konkurrenten iſt ausgeſprengt wor⸗ 
den: meine hieſige Pulverfabrik ſei in andere Hände übergegangen. — Ich 
nehme daher Veranlaſſung, hierdurch zu erklären: daß ich dieſelbe nach wie vor be⸗ 
fie und deren Umfang durch Neubaue im vorigen und dieſem Jahre, noch bedeutend 
erweitert habe, und halte mich meinen geehrten Geſchäftsfreunden fernerweit angele: 
gentlich empfohlen. 5 4928] 

Bautzen, im Juni 1857. F. W. Steinbock. 


Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Breslau, Schuhbrücke 35. 


In derſelben werden Aufträge auf meine böhmiſchen Fabrikate, beſtehend in: 
Ohrringen, Fingerrigen, Stecknadeln, Me⸗ 
daillons, Chemiſets⸗Knöpfen u. Knöpfen, 


zu Fabrikpreiſen ſtets entgegengenommen, und liegen die Muſter daſelbſt zur Anſicht 
bereit, [4933] Fran; J. Kittel (Böhmen). 


Nähnadeln, Zwirn und Schnürſenkel. 


Der Nähnadel⸗Verkauf, wo 100 Stück 3 Sgr. und 25 Stück 1 Sgr. koſten, ſo wie Hanf⸗ 
zwirn, Schnürſenkel, Hemdenknöpfe, Stecknadeln 3 Loth 23, Sgr., Porzellanknöpfe 6 Dutzend 
1 Sgr., Haar: und Stricknadeln das Spiel 6 Pf., Gummi: Strumpf⸗ und Aermelhalter, und 
noch viele Artikel zu auffallend billigen Seen, 

Die Bude befindet ſich der Naſchmarkt⸗A Ban: gegenüber. } 
[6077] 3. chneider aus Dabarz bei Gotha. 


r 
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A. Goschersky'sBuchh. (L. F. Maske) 

Bei Wilhelm Engelmann in Leipzig erſchien fo eben und iſt in A. Gosohorsky’s 
Buchhandlung (L. F. Maske), zu haben: 


Allgemeine Weltgeſchichtt 


mit beſonderer Berückſichtigung 


des Gelſtes⸗ und Culturlebens der Völker und mit Benutzung 


der neueren geſchichtlichen Forſchungen 
für die gebildeten Stände bearbeitet 


Dr. Georg Weber, 


Prof. und Schuldirektor in Heidelberg. 
1. Band: 1. Hälft gr. 8. broſch. 26% Sgr. 

nter obigem Titel wird von dem Verfaſſer des „Lehrbuchs der Weltgeſchichte“ in 
dieſem und im Laufe der folgenden Jahre eine neue Weltgeſchichte von größerem 
Umfang (in 10-12 Bänden) erſcheinen, auf welche wir zum Voraus die Aufmerkſamkeit des 
geit ikums lenken wollen. Dieſelbe wird das geſchichtliche Leben der Völker alter und neuer 
Zeit in ſeinen verſchiedenen Ausſtrahlungen zuſammenfaſſen, ſo daß das Wirken und Schaffen 
aller Nationen auf den verſchiedenen Gebieten ihrer Lebensthätigkeit, der geiſtigen und religiöſen, 
wie der politiſchen, induſtriellen und kriegeriſchen, in den bedeutendſten Ebenen und Er⸗ 
gebniſſen zur Darſtellung kommen wird. Wie der Verfaſſer in feinen Vorreden p dem erwähn⸗ 
ten Lehrbuche, das innerhalb 9 Jahren 7 ſtarke Auflagen erfahren hat, wiederholt ausgeſprochen, 
betrachtet er die Geſchichtſchreibung als den gerechten und parteiloſen Richterſtuhl, wo alles 
menſchliche Thun und Trachten in ſeiner wahren Geſtalt an's Licht treten ſoll, nicht getrübt 
durch die Farbung einer vorübergehenden wechſelnden Zeitſtrömung, oder beſtochen und irrege⸗ 
leitet durch die Vorurtheile des Tages. Neben der Benutzung der wichtigſten Quellen werden 
die neueſten Werke über Geſchichte und Völkerkunde von anerkanntem Werthe zu Rathe gezogen 
und in ihren ſicheren Reſultaten in die Darſtellung verarbeitet werden. Da der Verfaſſer, wel⸗ 
cher den weiten Weg durch die Univerſalgeſchichte ſchon mehrmals gemacht hat und das gr 
Gebiet ſeinem ganzen Umfange nach kennt, jeit mehren Jahren mit dem Ausarbeiten des Stof⸗ 
fes beſchäftigt war, ſo glaubt die Verlagshandlung nicht zu viel zu verſprechen, wenn ſie auf 
ſeine Zuſage hin das Erſcheinen der einzelnen Bände in kürzeſten Zeiträumen in Ausſicht ſtellt. 

Die zweite Hälfte des ſo eben erſchienenen erſten Bandes iſt unter der Preſſe und 
wird im Laufe der nächſten Monate erſcheinen. Ausführliche Proſpekte über das Unternehmen 
ſind in allen Buchhandlungen vorräthig. f [4950] 

Im Verlage von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig iſt erſchienen 
und in A. Gosohorsky’s Huchndlg. F. Maske zu haben: 


lg. (L 
Der praktiſche Rübenzuckerfabrikant. 
Ein Lehr- und Hilfsbuch für Rübenzuckerfabrikanten, Betriebs⸗ 
Dirigenten, Siedemeiſter, Maſchinenbauer, Ingenieure, Land: 
wirthe und Studirende an landwirthſchaftl. Lehranſtalten. 


Nach eigenen langjährigen Erfahrungen bearbeitet von 
Lonis Walkhoy, 
Rübenzuckerfabrikant zu Kis⸗Haläp bei B. Gyarmath in Ungarn (Neograder Comitat), früher 
Direktor der Zuckerfabrik zu Dürnkrut ze, 
Mit einem Vorwort [4931] 
von D-. Fr. Jul. Otto, 
Medizinalrath und Profeſſor der Chemie am Collegio Carolino zu Braunſchweig. 
Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzſchnitten, nach Originalzeichnungen der 
neueſten und beſten Konſtruktionen aller Apparate der Rübenzuckerfabrikation. 
gr. 8. Fein Velinpapier. Geh. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 


Bei Aug. Birschwald ın Berli ist so eben erschienen und in A. 
horsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske) vorräthig: 


Handbuch der Balneotherapie. 


Praktischer Leitfaden 


bei Verordnung der Mineralquellen, Molken, Seebäder, klimatischen 
j Kurorte ete. 
Von Dr. H. Helfft, praktischem Arzte in Berlin. 
Dritte umgrarb itete und vermehrte Auflage. 


Mit einer Heilquellen-Karte, Gr. 8, Geh. Preis 3 Thlr. 


Koſel⸗Oderberger Eiſenbahn⸗Aktien. 


Die miniſterielle „Zeit“ bringt an der Spitze der „Verkehrs⸗Zeitung“ folgende, un⸗ 
zweifelhaft aus amtlicher Quelle fließenden Artikel: 

Berlin, 24. Juni. Es iſt kaum begreiflich, wie Koſel⸗Oderberger Eiſenbahn⸗Aktien 
noch immer Gegenſtand blinder Spekulation fein können, da dem Vernehmen nach 
es noch ſehr fraglich iſt, ob überhaupt die Konkurs⸗Erklärung wird vermieden 
werden können. Daß im Falle des Konkurſes für die Inhaber der Stamm⸗Altien 
etwas erübrigen werde, dürfte kaum zu erwarten fein. Zunächſt wird es darauf an⸗ 
kommen, ob es gelingen wird, die Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien zur Beſchaffung der 
nöthigen Gelder al pari zu verjilbern, ob die unbefriedigten Gläubiger ſich in Erwar⸗ 
tung der weiteren Entwickelung gedulden werden, ob der bei dem Betriebe der 
8 erforderliche bedeutende Zuſchuß durch Beihilfe anderer Intereſſenten 

eckung finden wird, und ob die Einnahmen der Hauptbahn derjenigen Verm 9 
fähig fein werden, die erforderlich iſt, um ſämmtliche Zins⸗ und Amortiſations⸗Quoten 
aufzubringen, mit welchen das Unternehmen demnächſt belaſtet ſein wird. 

Inzwiſchen werden Spekulationsluſtige beim Ankauf von Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien 
weniger gefährdet ſein, als beim Ankauf der den Prioritäts⸗Aktien nachſtehenden 
Stamm⸗Aktien. [4942] 


4] 


[4864] Bauhol 8 

Die Lieferung von 29,151 Kubikfuß kiefernem Schnitt: und Balkenholze für die Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn, und zwar ſpeciell zum Bau der Oderbrücken und einiger Gebäude 
auf dem Bahnhofe der Niederſchleſiſchen } weigbahn bei Glogau ſoll im Wege der Submiſſion 
entweder im Ganzen oder in einzelnen Looſen vergeben werden. Die Lieferungsbedingungen 
liegen in dem Büreau des Abtheilungs⸗Baumeiſters Herrn Bail zu Glogau aus, und können 
Abſchriften gegen Erſtattung der Copialien entweder dort verabreicht oder auf portofreien Antrag 
überſendet werden. Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten ſteht im Abtheilungs⸗Büreau zu 
Glogau am 6. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr Termin an. 5 

Breslau, den 21. Juni 1857. Der königliche Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Hoffmann. 


Hoppe, Schaeffer u. Co., 
Porzellan⸗Handlung und Malerei in Berlin, 
zur Meſſe in Frankfurt a. O., Spitzenreihe 17 u. 18, 
6025] empfehlen ihr Lager 
geſchmackvoll dekorirter Porzellane zu den ſolideſten Preiſen. 


Original⸗Correns⸗Stauden⸗Roggen. 


Das Dominium Kalinowitz bei Gogolin ſieht ſich genöthigt, wegen der ungemein zahlreich 
eingegangenen Beſtellungen auf dieſen ſchönen Stauden⸗Roggen, den Preis deſſelben von heute 
ab auf 3 Thlr. pro Scheffel inkl. Emballage franto Bahnber Gogolin, zu erhöhen. Dieſe Er: 
hoͤhung wirkt natürlich nicht auf die ſchon eingegangenen Beſtellungen zurück. 

Kalinowitz, den 26. Juni 1857. 


Sn 8 er 8 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Nachdem ich den, vor dem Se in Breslau gelegenen, früheren herzogl. Rätiborſchen 
Holzplatz. mit allen Sorten Klafterhölzern 3 eſetzt, und daſelbſt gleichzeitig eine 
Kohlen⸗Niederlage etablirt habe, empfehle ich denſelben geneigter Berückſichtigung mit dem 
Bemerken, daß von meinem Rendanten Hel mich daſelbſt, auch Beſtellungen auf ganze Ladun⸗ 
gen Klafterholz und Kohlen per Waſſer er werden. ö 
Eine Partie . und preiswürdiger Bauhölzer lagert gleichfalls auf demſelben Platze. 
Brieg, den 19. Juni 1857. Gruft Gäbel, _ [4733] 


inkweiß und Zinkgrau 
vorzüglich zum Oelanſtrich wegen feiner Dauer und Deckkraft empfehlen: 


E. F. Ohle's Erben, 


Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


* Lieferung. 
efe 


[4944] 


[4852] 
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erſiſch er Ba ſam 


1422 


gegen Rheumatismus, 


zum freien Debit ſeitens des königlich preußiſchen hohen Miniſteriums für Kultus zu Berlin beliehen. — Unter Hinweiſung auf den Artikel der Schleſiſchen Zeitung Nr. 289, vom 25. d. Mts., Seite 1533, 


welcher die Quelle und die Echtheit dieſes großen 


am Neumarkt 42 befindet. — Preis Lit. A. 15 Sgr., Lit. B. für Perſonen über 25 Jahre 1 Thlr. 


602] Bekanntmachung. 
Es iſt die Abſicht, die Di 
zu Klettendorf bei Breslau vom 1. Sep: 
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tember dieſes Jahres ab an den Meiſtbietenden 
zu verpachten. 
Der öffentliche Lizitations⸗Termin wird 
A Dinstag den 7. Juli d. J. 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts — Werderſtraße Nr. 28 — wo⸗ 
ſelbſt auch die Verpachtungs⸗Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden können, von Vormittags 9 Uhr 
an bis Nachmittags 6 Uhr abgehalten werden. 
Jeder Lizitant hat im Termine eine Bietungs⸗ 
Kaution von 100 Thlr. zu erlegen. 
Breslau, den 9. Juni 1857. 
Königliches 2 aupt⸗Steuer⸗Amt. 


Konkurs⸗Exöffnung. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen D.-©. 

Erſte Abtheilung. [646] 

Den 25. Juni 1857, Vormittags 8 ½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Karl 
Johann Paul Schoedon zu Mittel⸗Lagiewnik 
Königshütte) iſt der kaufmänniſche Konkurs er⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 


auf den 

a 23. Juni 1832 
ſeſtgeſetzt worden. 1 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Schichtmeiſter Richard Scholz zu Beu⸗ 
then O S. beſtellt. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden a in dem 
auf den 15. Juli d. J., Vm. 12 u., 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. IT, 
vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
Lefeldt anberaumten Termin ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines anderen 

einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu . Bft gen oder zu zahlen, viel⸗ 

von dem Beſitz der Gegenſtände 


Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
den von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. \ 

a werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein Er nicht, mit dem dafür verlangten 
orre E f 
bis zum 3. Auguſt d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
ern, ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 11. Aug. 1852, Vm. 11 u., 


in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. Ir. 


vor dem genannten Kommiſſar zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung schriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben, und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 2 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Fikus, von 

Garnier, Gutmann, Leonhard und Juſtiz⸗ 
rath Walter zu Beuthen O/S. zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. i 


Bau⸗Verdingung. 

Die Zimmerarbeiten und Materialien zur 
Inſtandſetzung des linken Ufers am Mittelwehre 
zu Brieg, veranſchlagt zu 742 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf., ſoll öffentlich an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, wozu ein Licitations⸗Ter⸗ 
min auf * 

Donnerstag den 2. Juli d. J. 
Vormittags 11 Uhr, 
auf dem kgl. Waſſerbauhofe bei Brieg, 
angeſetzt iſt, woſelbſt auch der betreffende No: 
e wan bei dem Buhnenmeiſter eingeſe⸗ 

en werden kann. [645] 
Breslau, den 26. Juni 1857, 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


Auktion. Montag den 29. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
Pfand⸗ und Nachlaßſachen, beſtehend in Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Haus⸗ 


geräthen und um 10 Uhr 1 Flügel⸗Inſtrument 


t 
verſteigert werden. 4940 
R. Reimann, k. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Pferde⸗Verkauf. 

Montag den 6. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr 
ſollen in der alten Reitbahn des 1. Küraſſier⸗ 
Regiments zu Breslau, 10 Stück zum Land⸗ 
geſtütdienſt nicht mehr geeignete Pferde des 
konigl. ſchleſiſchen Landgeſtüt, gegen gleich baare 
Bezahlung in preuß. Cour. oder Kaſſen⸗Anw. 
oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. [644 

Leubus, den 24. Juni 1857. 

Die Geſtüt⸗Verwaltung. 


Eine Lehrlings⸗Stelle 
iſt in unſerm hieſigen Geſchäfts⸗Comptoir zu be⸗ 
ſetzen: Anmeldungen dafür nehmen wir hier 
ederzeit entgegen. Junge Leute, die wenigſtens 
a oder Sekunda eines Gymnaſiums oder 
einer Realſchule beſuchten, finden beſonders Be⸗ 
rückſichtigung. 2 [4941] 
9 Neuhof bei Liegniz. 
Treutler, Scherzer u. Comp. 


(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


des menſchlichen Lebens vorkommen. 
turen. 
derniſſen der Zeit herausgegeben. 


wovon wir die erſten beſten hier mittheilen. 


worten zu finden ſind.“ 


ee in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. 
e 


G. Engelmann, deutſcher 


Volks⸗Briefſteller 


oder vollſtändige Anweiſung zur zweckmäßigſten Abfaſſung aller Arten von Briefen, 
ſchriftlicher Aufſätze und Titulaturen, welche ſowohl im gemeinen Leben, in Familien⸗ 
und Geſchäftsverhältniſſen, im Handelsſtande, als auch bei anderen Volksklaſſen, 
3. B. bei Oekonomen, Handwerksleuten und in allen ſonſtigen gewohnlichen Lagen 
Nebſt Erklärung der gewoͤhnlichſten Abbrevia⸗ 
Nach dem jetzigen Standpunkte der deutſchen Sprache und nach den Erfor⸗ 
Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage, 

8. broſch. 
Mehr als 30 höchſt anerkennende Rezenſionen erſchöpfen ſich im Lobe dieſes Briefſtellers, 
Gräſe's Schullehrer⸗Bibliothek ſagt: 
Titel verſpricht nicht zu viel, denn der Verfaſſer giebt Alles, was irgend gefordert werden kann 
und giebt in allen Dingen den beſten Rath, beſonders da zu jedem Briefe mannigfache Ant⸗ 
Theodor Hell's Blätter für Literatur jagen: „Unter der Maſſe ähn⸗ 


20 Sgr. 


„Der lange 


licher Bücher nimmt des Pſeudonpmus Engelmann (Herr Adjunktus Schmidt in Ilmenau) 
Briefſteller einen Ehrenplatz ein. Gr giebt eine eben ſo verſtändliche, als verſtändige, praktiſche 


Anleitung zum Briefſchreiben für's Volk; und es iſt nicht zu viel geſagt, wenn behauptet wird, 
daß derſelbe nicht blos Briefe abſchreiben, ſondern — was die Hauptſache iſt — fie auch ſelbſt 


ſchreiben lehre. Gegenwärtige dritte Auflage, die auch eine verbeſſerte und vermehrte genannt 
werden muß, iſt namentlich mit neuen paſſenden Briefmuſtern vervollſtändigt worden, wie denn 
auch dasjenige, was ſchon mehr veraltet war, mit ſachkundiger Hand daraus entfernt iſt. Nicht 
leicht werden denen, die einer ſolchen Anleitung ſich bedienen wollen, Fälle vorkommen, wo ſie 


dieſen Wegweiſer Ba re zu Rathe ziehen.“ 
bei 29 enggedruckten X 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: 


[2508] 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. c. 


Jugendbibliothek monatlich à 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 
ER Monat: und Datum⸗Jahlen zum Stem⸗ EEE 
“ KEN peln für Pof- und Zoflämter, der vollſtändige Satz 


RR 


12534] 


11232) 


ogen oder 440 Seiten Jedem von ſelbſt ein. 


in Ratibor: Fr. Thiele. 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12½ Sgr. ꝛc. 


ve 15 Sgr., ſo wie Schriften für Buchbinder 

in neuer großer Auswahl, wovon Proben-Ab⸗ 

„drücke gratis zu, haben, find ſtets vorräthig in der 

Schriftgießerei von Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau. 


Wichtig für Hausfrauen. 


Der äußerſt billige Preis von 20 Sgr. leuchtet 


W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
547% 


ER 


A 


Schleſiſche und Rohrmann'ſche Cylinder⸗Waſchmaſchinen, 
erfunden von Rohrmann in Schleſien, verbeſſert und vereinfacht durch Dr. Gall 
in Trier, werden fortwährend bei dem alleinigen Fabrikanten E. B. Krüger, 
Ring Nr. 1 in Breslau, gebaut und auf's Beſte und Billigſte verkauft. — Die 
geehrten Hausfrauen werden auf dieſe Zeit und Kuften ſparenden Maſchinen auf: 


meikſam gemacht. — Im In- und Auslande bat ſich der gute 


f dieſer Maſchi⸗ 


nen, durch öffentliche Probe und Wettwäſchen, mit binlänglichem Erfolge bewährt. 
(Siehe Dingler'ſches polytechniſches Journal, Band CXLL, Heft 6, 28 Septemberheſt.) 


Asphaltirte feuerſichere Steinpappe 


in beſter Qualität offerirt zu billigſten Preiſen: 


[6076] 


Emil Lucas, am Schießwerder Nr. 5. 


Bleiſchrotfabrik von 


[4850] 


E. F. Ohle's Erben, 


Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17, 


empfiehlt beſten Schrot in allen Nummern. 


Bleiröhrenfabrik von E. F. Ohle's Erben, 


[4851] 


Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17, 


empfiehlt hydrauliſch gepreßte Bleiröhren zu Waſſer— 


leitungen, Dampf: 


Auktion von altem brauchbaren 
Nutzholz, heut Nachmittag 3 Uhr 
in der Ziegelei zu Herrenwieſen bei Scheitnich. 
[4920] Die Adminiſtration. 


Ausländiſche Kaſſenſcheine nehmen 

wir nur zum Tagescourſe an. 6095 
Gebrüder Pinoff, 
goldene Radegaſſe Nr. 7. 


— 


Eine erfahrene, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehene, Kinderfrau wird zum 2. Juli ver⸗ 
langt sub R. Friedlaud in 0,8. poste rest. 


Ein unverheiratheter Gärtner findet vom 
1. Juli d. J. bei perſönlicher Meldung eine 
Anſtellung auf dem Dominium Grüttenberg 
bei Oels. 6085 


Ammen werden ſtets nachgewieſen durch 
L. Springer, Ring, Bude 74. 6091] 


Geübte Weißnäherinnen bekommen auch 
außer dem Haufe, bei genügender Empfehlung 
oder Garantie, Beſchäftigung bei 14912 

C. E. Wünſche, Ohlauerſtr. 24. 


Stangen⸗Pommade 
in blonder, brauner und ſchwarzer Farbe, die 


Haare glatt und glänzend machend, fein par⸗ 
fümirt, in Stangen von 1—7½ Sgr.; 


Haar-Dele 


in verſchiedener Farbe und von feinſtem Geruch, 
das Flacon von 1—15 Sgr.; 


Parfüms 


in den neueſten und feinſten Blumengerüchen, 
das Flacon von 5—15 Sgr.; 


„Toiletten- Seifen 


in verſchiedener Farbe, Form und Geruch, das 

Stück von 1 bis 7% Sgr., empfiehlt in fri⸗ 

ſcher Waare: 10939 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


‚und Gasröhren. 
Bad Altwaſſer. 


Mein Hotel garni, Karlsplatz 2 
hierſebſt als auch meine Neſtauration in 
Altwaſſer, empfehle ich ganz ergebenſt. 


Breslau, im Juni 1857. x 
A. S. Hahn. 


[6090] 
= Verkaufs⸗Anzeige. = 
= Eine Seifenſiederei im beſten Be: 
triebe, die einzige in einem lebhaften 
Städtchen und Umgegend, in gutem Bau⸗ 
= ſtande und höoͤchſt zweckmäßiger Einrich⸗ 
= tung (mit und ohne Oekonomie). t 
= Ein Wirthhaus an belebter Straße 
= und in guter Lage, Bauſtand maſſiv, mit 
2 64 Morgen Acker und Wieſen. 
= Ein Haus mit Krämerei mit 5 Morgen 
— Acker und Garten ſollen höchſt preismäßig 
= mit wenig Anzahlung verkauft werden. 
Auftrag und Nachw. J. H. Meyer, 
[6071] Hummerei Nr. 38. 


Erde Lieferung. 

„Die Anfuhr reſp. Lieferung von circa fünfzig 
Schachtruthen guter fetter Erde oder Lehm zur 
Bauſtelle der Neumühl hier iſt zu vergeben. 
} Unterm e e wollen ihre Offerten 
ſchleunigſt im Comptoir Albrechtsſtraße Nr. 3 
abgeben. [6082] 


‚Hötel Royal in Berlin 
unter den Linden Nr. 3 und Wilhelms⸗ 
Straßen : Ede. 

Daſſelbe liegt in der ſchönſten Gegend der 
Stadt, in der unmittelbaren Nähe der ruſſi⸗ 
5 ſo wie der übrigen Geſandtſchaften, der 


romenaden, der königlichen Theater, Muſeum 

iſt mit Eleganz und Comfort ausgeſtattet, mit 

Waſſerleitung, ſo wie für alle Klaſſen Rei⸗ 

ſender eingerichtet, und enthält vorzüglich 

ſchoͤne Salons und große mere n 
5 


Familien. [ 
Weisberg u. Lange, Beſitzer. 


Heilmittels geſchichtlich nachweiſet, bemerken wir, daß das Haupt⸗Depot für den preußiſchen Staat ſich in der Handlung Eduard Groß in Breslau, 


4921] 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 


A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in 


Ratibor durch Friedr. Thiele: [2829] 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 
durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 
f Muſterſammlung erläutert. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen, 
N 155 von A. Knüttell, 
weiland Prediger an St. Barbara und Vorſteher einer höheren Töchterſchule. 
Dritte vermehrte Auflage. — 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Breslau. 


Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Deutſch⸗grammatikaliſcher Sprachſtoff, 


für Wolksſchulen geſammelt u. geordnet v. Fr. Weitzner. 


8. Geheftet. 


4 Sgr. ' 


Anweiſung zum Gebrauche 
des deutſch⸗grammatikaliſchen Sprachſtoffes, 


nebſt Anleitung zur Behandlung der 


Orthographie und der Stylübungen 


für Lehrer an Volks ſehulen, von Fr. Weitzner. 


Breslau. 


x 8. Geh. 
Graß, Barth u. 


74 Sgr. 


Co. Verlagsbuchhandlung. (C. Zäſchmar). 


Die Lehrlingsſtelle in einer hieſigen 
Apotheke iſt für einen mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehenen jungen Mann offen 
und iſt darüber nähere Auskunft zu erhalten 
im Magazin pharmazeutiſcher Apparate von 
J. H. Büchler. [6088] 


J. Eicher, Reuſcheſtr. 6, 


4128] empfiehlt ſein echtes 
Meerſchaum⸗Waarenlager. 


* Noten 6083 
werden billig und ſauber geſchrieben Gellhorn⸗ 
gaͤſſe Nr. 2 bei Kretſchmer. 2 


Eine Dampfmaſchine 
von 6 Pferdekraft, noch ganz gut und brauch⸗ 


bar, ſteht veränderungshalber zu verkaufen in 
der Spiritusfabrik von Sorgau bei Grottkau. 


Geſchäfts⸗Verpachtung. 


Mein Spegereigejhäft nebſt Wohnung iſt für 
120 Thaler Miethe (pro Anno) zu verpachten. 
Anton Meſtel, Kaufm. in Neuſtadt O.⸗S. 


; Handſchuhbändchen, 
das Dtzd. 7 Sgr., das Paar 1 Sgr., bei 
bert Fuchs, Schweidnitzerſtraße 49. 
Zahme und gut ſprechende 
Papageien, 
verſchiedene Gattungen Heinet Papageien in den 
bunteſten Geſiedern, Kakadu, Kardinal, 
ſcharlachroth, oder die virginiſche Nachtigall, 
mehrere kleine ausländiſche Vogel mit blauen, 
grünen und rothen Federn, ſowie zahme Affen 


ſind zu verkaufen. [4938] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


cuz Pferde ⸗Verkauf. 


„Die Gaſtwirthſchaft nebſt Ausſchank, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße im goldnen Ring, iſt 
noch zu verpachten. Das Nähere daſelbſt im 
Hofe zu erfragen. [6081] 


Neuen bolländ. Käfe 


empfehlen von erhaltener erſter Zufuhr: [6090] 


Lehmann u. Lange. 


N Milch. 
„Die Milchpacht auf dem Gute Boguslawitz 
iſt ſofort zu vergeben. 76094] 


3 Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen, Ring (Naſch⸗ 
marttſeite) die dritte Etage. Naberes erfährt 
man in der Cigarrenhandlung von J. Harr⸗ 
witz u. Comp., Albrechtsſtr. 3, [6084] 


Oderſtraße Nr. 24 iſt eine Schloſſerwerk⸗ 


he zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 
Näheres Malergaſſe Nr. 31. [6074] 
Zwei möhlirte Zimmer find vom 1. Juli ah 
zu beziehen Burgſtraße Nr. 15, 3 Stiegen. 
Eine freundliche Stube iſt Paradiesgaſſe 24 
im dritten Stock bald zu vermiethen. 6086] 
TTT... 0 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amttich.) 
Breslau, am 26. Juni 1857 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 98—107. 92 9 Sgr. 
dito gelber 100—105 93 76—82 ö 
Roggen 60— 62 50 54—56 „ 
Gerſte. 48— 50 47 44—46 „ 
Hafer 36— 39 34 32—33 „ 
Erbſen 49— 53 48 44—46 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 12½ Thlr. Gl. 


— . —— sn 
25. u. 26. Juni. Abs. 10 U. Mrg. 6. U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei) 27/1715 2710078 27951 


4 e 1 Luftwärme + 162 + 13,6 472902 
1 7 Ein Transport ruſſiſcher Thaupunkt 3 286 64 8 
An Meit, Wagen: und Ar⸗ Dunſtſättigung 50pCt. 55pCl. 34pCt. 
— — beits⸗Pferde iſt hier ange: | Wind N NIE NV 
kommen und dieſelben im Ballhof in der] Wetter heiter heiter wolkig 
Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf, 46093] [Wärme der Oder + 17,8 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach Schnell⸗(7 U. Morg. Perſonen⸗ 1 U. 50 M. 6 U. 35 M. Ab 
Ant, von Oberschl. „age BUIOM, lb. züge 12 U. 10 M. Oppeln; U. 55 M. Mg. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abg. nach 
Ant, von 


Abg. nach 
Ank. von 


Posen. 


Berlin. Schnelguge 64 Uhr 


5 Uhr 55 Min. Morgens, 3 Uhr 15 Min. Mittags. 
12 Uhr 51 Min. Mittags, 9 Uhr 43 Min. Abends. 


9% Uhr Ab. 


Berjonenzüge | 7 Uhr Mg., 5% Uhr Ab. 


Mg. 9% Uhr Mg., 7% Uhr Ab. 


Abg. nach ; [ 
Aa von Freiburg. 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
8 U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min, Ab. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und aer 
Von Liegnitz nach Reichenbach 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg., 12 U. 30 M. Mitt., 7 U. Ab. 


Breslauer Börse vom 26. Janı 1897. Amtliche Notirungen. 


‘Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B. 4 Sz, Uadw.-Bexbach. 4 * 
Papiergeld, dito dito 34 — Mecklenburger 456 ¼ B. 
Dukaten 4 6. Schl. Rentenbr.4 | 94% B. Neisse-Brieger 4 | 79% B 
Friedrichsd or —, Posener dito 4 92% B. Narschl.-Märk. 4 92 B. 
Louisd or 1104 B. Schl. Pr.-Obl.. 4 50 — dito Prior. 4 — 
poln. Bank- Bill. 95 76 G. Ausländische Fonds, dito Ser. IV. 5 een 
Oesterr. Bankn. 987, B. Poln. Pfandbr. 4 93B, Oberschl. Li. A3Y11474.G. 
Preussische Fonds. | dito neue Em. 4 93 B. dito Lt. B. 3 138% B. 
Freiw. St.- Anl. 4% 100 B. Pin. Schatz-Obl. | — dito Pr-Obl. 4 887 B. 
Pr.-Anleihe 1850 4% og, dito, Anl. 1835 dito dito 3½% 77 ½ B. 
dio 18524 J. a 500 Fl. 4 — neinische 4 es 
dito 18541444 l g. ane 5 200 Fl. — | Kosel-Oderberg.4 667, B. 
dito 1556/4414 100 B. Kurh.Präm.-Sch.| dito Prior.-Obl. 4 — 
Prüm.-Anl. 18543 119% h. à 40 Thlr. — | dito Prior. 4 — 
St-Schuld-Sch. [3% 84% B. Krak.-Ob. Oblig.4 | 80% B. 
Bresl. St.-Obl. 4 —  |0ester.Nat.-Anl.5 | 83% — Inländische Eisenbahn - Aotien 
dito dito 4½ —  |Vollgezahlte Eisenbahn-Astien. 
Posener Pfandb.|4 | 98. Berlin- amburg. 4 . 8 und ene 
dito dito 3 | 86% . Freiburger. 4 128 B. Ereib. III. Em.j4 122 f 6. 
Schles. Pfandbr./ dito Prior.-Obl. 4 885 B. Oberschl. III. Em. 4 136 J 6. 
à 1000 Rıhlr. 3 86 ½ B. Kolu-Mindener - 4 151 4. Rhein-Nahebahn/4 wre 
Schl. Pfdb. Lt. A.'4 98 E. Fr.-WIh.-Nordb. 4 JB, 0 Oppeln Tarnow. 4 87% . 
Schl. Rust. -T db. 4 97% B. Glogau-Saganerſa — I Minerva 5 95 7% 8. 


Wechsel-Course. 


2 Monat 149% G, London 3 Monat 6, 18 


Amsterdam 2 Monat 140%, B. 


Hamburg kurze Sicht 151% G. dito 


6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


79% B. Wien 2 Monat 8673 6. Berlin kurze Sicht 100, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


